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Nr. 513. Morgen: Ausgabe. 


Die Bundes ſteuern. — 1. Zölle. 
A 
(Patriotiſche Briefe von A. 5.) 

Mag man und Über die „guten Gründe und Abſichten“ der Der: 
einkzoͤde noch ſo gute Reden halten und Abhandlungen ſchreiben; mag 
man, wir geben dies zu, alle Zölle durch innere oder äußere Rückſich⸗ 
ten, Ans, Ab- und Ausſichten ſehr gut begründen können: von politiſchem 
und wirihſchafilichem Siandpunkte aus if unfer Tarif wenig zu loben. 

Denn find Zölle eben indirecte und zwar Verbrauchgſteuern, fo 
haben ſie ſich nach dem Werthe der von ihnen belaſteten Artikel zu 
richten, weil der Werth, ſich darſtellend in dem jederzeitigen Preiſe, den 
beſten Maßſtab für ihre quantitative und qualitative Nothwen dis keit und 
Nützlichkeit bietet. Der Preis, der Werth iſt der Meſſer der Nachfrage 
und des Angebots, des Votraihs und des Bedarfs; ſieht der Zoll, die 
verihtuernde Verbrauch öſtcuer nicht unter der Herrſchaft jenes Meſſero, 
fo hat er Wirkungen, wie ſchlechte Steuern, die ſich nicht nach dem 
Einkommen, nach dem Können und Vermögen der Zahlenden, ſondern 
nach dem Gutdünken der Empfangenden und Fordernden richten. 

Aber nicht nur nach dem Preiſe an ſich, ſondern nach anderen maß⸗ 
gebenden Verhälnniſſen hat der Zoll feine Hohe zu beſtimmen. Iſt der 
Bedarf, die Conſumtion fo allgemein beſteuert, wie im Vereins⸗Zolltarif, 
fo rechtferugt ſich nur ein gleichmäßiger Zollſatz für alle Zollartekel, 
und zwar in der Mäßigkeit, wie er z. B. in Hamburg beſtebt, wo der 
Einfuhrzoll früher 74, fetzt nur / pCt. dis Einfubrwerthes beträgt, 
jedoch auch nicht vom ganzen Werthe der Einfuhr erhoben wird. 

Bei weitem vorzuziehen iſt aber nach unferer Anſicht die Zoll -Ein⸗ 
richtung Englands, wonach wenige Verbrauchsartikel als Finanz 
Zollariikel belaſtet und zwar fo hoch belafet werden, daß ihre Zölle 
den Staalsbedarf decken, der überhaupt durch Zölle gedeckt werden ſoll. 

Man könnte nach oberflächlicher Prüfung einwenden, daß dadurch 
die Zollbelaſteten Artikel in einer Weiſe beſteuert und vertheuert werden, 
daß auch ihr Conſum beeinträchtigt und noch andere Uebelſtände für 
Production und Conſumtion, Erwerb und Wohlſtand der Bevölkerung 
herbeigeführt würden. Dabei wird aber überſehen, daß durch die Ver⸗ 


theuerung der wenigen zollbelaſteten Artikel alle übrigen von Zoll befreit]: 


und verwohlfeilert werden, daß dieſe Verwohlfeilerung, eine Folge der 
Handele⸗ und Verkehrefetiheit wie auch des Wegfalles des Zolles, umſo 


allgemeiner, 


fähigkeit, andererfeitd durch die Steuerpflicht ihrer Conſumenten bezeichnet 
und ausgewählt ſind. Wer das Geld hat, ſie zu kaufen, wird mit 


Recht zur Steuer herangezogen, und wer das Geld nicht hat, und ſie 29. 


doch kauft, aljo Luxus treibt für feine Vermögens⸗Verhältniſſe, iſt dop: 
pelt fleuerpfl dhtig. 

Freilich, wer die Selbſibiſtimmung des Staate bürgers auch in feinen 
Conſumtions⸗Verhältniſſen nicht anerkennt, wer da Bevormundung des 
„feeien Bürgers“ auf dieſem der Selbſibeſtimmung an eıfler Stille zu: 
gewieſenen Gebiete will, der feufzt über Steuerdrud, über Steuer privi⸗ 
legten, über exeluſtoe Zollbelaſtung. Aber wenn ihr einmal „engliſches““ 
Selfgovernment auch vom deutſchen Volke verlangt, fo laßt doch auch 
Jebem die Freiheit, vernünftig ausgewählte Zoll: und GSteuerartitei 
zu conſumiren, wie, wo und wie viel er will. Die „E bweis heit 
Englands bat ſich auf politiſchem wie wirihſchafllichem Gebiete gleich 
groß erwieſen; alle Gegenbeweiſe, die man aus ſocialen und induſtriellen 
3 ıhalmiffen herholt, haben faulen Grund; indem einerſeits „fremde“ 
Elemente, zu großer Wirkſamkeit gelangt, andererſeits Mißverſlndniß 
und Unkenntniß der eigenen Verfaſſung und Geſetz zebung ſeitens der 
minder gebildeten und wohlhabenden Volksklaſſen unnatürliche und un 
nationale Staats. und Geſellſchafis⸗Vahälineſſe erzeugt haben. Den 
Eifolg der Staats-, Geſellſchaftö⸗ und insbeſondere der Wuthſchafte⸗ 
Polink Englands zeigt ſich in allen beweiſenden Verhaͤltniſſen des wirk⸗ 
lien Lebens, daß jeder Kenner und Beurtheiler, der competent fein 
will, Muſter und Bei piel noch immer auf dieſen Gebieten des Men: 
ſa endaſeins in England ſuchen kann. 

Das iſt der Erfolg vernünfuger, aus hiſtoriſcher Entwickelung 
gewordener Freiheit! Für das Ephitheton „Hhiſtoriſch“ möchten wir lieber 
„organisch“ ſizen. Penn hätten im engliſchen Volke nicht die organi⸗ 
1115 1 8 15 Kräfte zu tiefer Eniwick an — feine Po: 
uf‘, und wäre ſie au ial“, — häite aus de ifch; 
Volke gemacht, was 5 K. Pa" Se 

Doch das iſt ja weit ab von dem, was wir elgentlich beweiſen woll⸗ 
ten in unſerem Briefe bezüglich unferer „Zölle“! — Und doch nicht fo 
weit ab! — Nichts wollten unſere bricflidy von det Kette ma hematiſchen 
Veweiſes gelölen Plaudereien anderes, als andeuten, daß das deutſche 
Zoll yſem moglicher weiſe ein anderes ſein kann und muß, als das eng⸗ 
uche, daß auch das deutſche Vok nach feinen nationalen Verbältniſſen 
und Zaſias den feine beſondern, feine andern als eugliſchen Zölle ver: 
langen kann: uns perſönlich ſcheinen aber Englands Zoll-Arlkel und 
Tarıfiöpe in obligater Verbindung mit den innern Conſumtioneſteuen 
fo rationell zu fein, daß wir gar kein Bedenken nehmen, fie für beſſer 
zu erk ären, als unſern Zolle und Steuer⸗Zuſtand. 

8 kleine Probe unſeres Zolltar fe im Verhältniß zum Werthe 
Chora der zollbelaſteten Arnkel wollen wir nun geben, aber zur 
> 'ifleung deſſelben vorzubemerken nicht unterlaſſen; 
en Grundſaz, daß Rohſloffe ſteuer- und zollfrei fein müſſen, 
befolgt der Zolltarıf ziemlich confequent. Dies erfitcct ſich auch auf die 
Rohſloffe, welche die unmittelbare Comſumtion des phyſiſchen Lebens 
: Getreide f 

verlangt, alt: Getreide, Bekleidungsſtoffe e. Aber dabei behält er viel 
fü Schuzoͤlle für Verarbeitung jener Rohſioffe zu Gunflen der 
deim ſchen Jaduſnie bel, welche jene Zellbefteiung der Rohſloffe minde⸗ 
Mens aufhebt. Denn ſolche Schugnolle erpäpen mehr oder minder auch 
im Inlande die Preife heimiſchen Products und Jablikats, ja fie ſchaden 
er deimiſchen Production und Fabricauon, infofern, ale fie ihr geflatten, 
auf „ſaulem Pferde zu bleiben“ und Foriſchtte der Induſttie durch Er⸗ 
ndung von Maſchinen u. |. w. zu ignorıren, Schutzgolle begünſti⸗ 
gen heißt einige dem Volke in feiner Gelammtbeit gegenüber bedeutungs⸗ 
loſe Gewerbsleute begünfigen, bereichern, „Bann: und Zwangorcchte“ 
wieder herſlellen, ärger, als alle ſchon * einem ha ben Jahrhundert 
und länger in Deuiſchland aufg hobenen! — Her, ja auch bier find 
wir Siein⸗Hardenbergianer ohne Rückhalt und wollen fördern nach beſien 
Kräften, was ſich als praktiſch erwieſen: volle Gewerbe: und Handels: 


freiheit. Sociale und induftrielle Freiheit zu mindern und zu be⸗ 


schränken, verſtößt gegen alle geſunde Siaatspolliik, denn hier muß das 


wukſamer, ſegensreicher wird, je mehr nur ſolche Artikel]: 
zur Zollbelaſtung ausgewählt werden, welche emerſeits durch die Steuer: 26 
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Achtundvierzigſter Jahrgang, — Verlag von Eduard Trewendt. 


bleiben wi d trotz aller poliriſchen Vergewaltigung, trotz aller Ordres 
„teliest notre plaisir“ ſeitenz der politiſchen Behörden. 

Zu ſolchen „Ordres“ iſt man leider noch zu aufgelegt, weniger in 
unſern Klein-, als in unfern „größern“, in unſern „Mittel⸗Staaten“, 
und von ihrer Seite haben wir, das deuiſche Volk, und feine Freunde, 
wie wir fie in Preußens Staats- und Fachmännern ſeit Begründung 
des Zollvercins gefunden haben, noch immer wenig zu hoffen, nicht zu 
ſagen, viel zu fürchten. 

Die Zölle müſſen für die nächſte Zelt der Gegenſtand fin, auf 
welchen ſich alle figanzielle Reform⸗Pläne vorzugsweiſe richten; ohne 
durchgreifende Reform des deutſchen Zolloereine⸗Tariſs iſt an eine ge: 
ſunde Steuer⸗Reform in Deutſchland gar nicht zu denken. 

Dem ſpeciellen Intereſſe für unſeren Zolltar'f von wirthſchaftlichem 
Standpunkte aus bicten wir zunächſt folgende Zufammenftillung der 
„Verzebrungs⸗Gegenſtände“, welche ſich beſonders zur Prüfung bin⸗ 
ſich lich ihrer gerechten Beſteuerung eignen: 


„ Zar Zoll⸗ Wert 
Gegenſtände, Bohlen er Bercent — 
auf denen der Zoll ruh!: 9 Wen N 

5 Nr. bir. er bir. 
J. Bader, raſfinirt . ;- e . 10 

2. Monzuder, San . . ... . we e 
3. Biannimen, andere Spiritueſen Rum ac) . „, 6 60 10 

„„ RAR „ 286 55 4% 
5. Bun? E 7 17 4 22 
7. Chocolate -.+- mer erneuern... 11 7 33 
8. Cacao ee 64 33 20 
9. Tabak, fabricict (Rauchtabak) 11 32 36 
10. „ unver rbeitet . 4 20 22 
11. Wein in Faͤſſern und Flaſchen 4 40 10 
12. „ Cbampag nenn 4 8 5⁴ 
13. Kaffee, ro En 7 5 20 25 
14, Sranzbranntwein ann 2 6.7, 2:00 20 
15. Südfrüchte, geiodmete »....... nn 1 100 
16. Auſtern a z 2 20 10 
1 a ſriſche (C tronen ze) 2 18 12 

„ The. 8 
D Sn 10 5 35 150 
e a ana TR WER ” 20 135 

TE N 1 
FFT 223 
o Ch * 1* 10 1 10 
7 10 70 
11 10 110 
1 10 10 
2% 5 50 
#7 1% 5 30 
2 „ 6 „„ „ „46% „1 Ya 3 17 


Wir wählen bier die am meiften nach Werth und Conſumtion bes 
kannten Artikel vorläufig aus. Ungefähr haben wir die Reihenfolge 
nach dem Verhäliniß des Zolles zum Werthe der Artikel angedeutet. 
Der Zucker ſieht obenan, natürlich bezeichnet ihn auch das Volk als 
beſonders „theuern“ oder zu ſchonenden Gegenſtand noch immer, denn 
venn es andeuten will, daß eine Sache zu peinlich in Obſorge oder 
Wertbbaltung genommen werde, fo ſpricht es: „Er bält feine Sache 
für Zucker“. — Die Steuer oder die Süßigkeit, Gefälligkeit, Nahrhaf. 
ligkeit des Zuckers hat ihm dieſe Auszeichnung erworben? — Zucker iſt 
jo „angenehm“ und doch fo hoch „bezollt“ und „beſteuert“? Doch dar⸗ 
über ſpäter!“ - 

Die Werthe find nur Durchſchnittswerthe, überall zu Gunflen un 
ſeres Tarifs gewählt: das mußten wir dieſem ſchon als „Patriot“ zu 
Gefallen thun. Bei der Annahme der Werthe haben wir theils die 
damdurger Preisfiften, theils O. Hübner's Werthangaben befolgt. 
Um Uabrigen ſtellen wir obiges Tableau der intereſſanteſſen Zoll: und 
Verzehrartkel für unſer gechrted Leſer⸗Pudlikum als Probe⸗Gemälde 
unſeres Zolltarifs aus. — Auf Tara⸗Vergütung iſt bei den einzelnen 
Einfuhr⸗Arnkeln nicht überall Rückſicht genommen. 


Breslau, 1. November. 

Die telegraphiſchen Verbindungen find auf dem italieniſchen Gebiete unters 
brochen, und das unterſeeiſche Kabel von B. ſtia kann unter den jetzigen Ver⸗ 
hältmifjen nicht gebraucht werden, weil es mit Italien durch Piombino in 
Verbindung fteht (Biombino ift die italieniihe Hafenſtart an der Spitze dis 
Vorgebirges am gleichnamigen Canal in der italieniſchen Provinz Bıfa). Es 
dauert daher 14 Stunden, dis eine Depesche, bon Rom nach Givitavechia 
expedirt, nach Villofta ca durch einen franzöſiſchen Aviſo gebracht und der 
taiferliden Regierung übermittelt werden kann. Auch nach Oſten zu ſcheint 
die Telegraphenlinie geſtört, wie aus unferer unten folzenden Wiener „ Coꝛ⸗ 
tefpondenz hervorgeht. Wir haben daher keine ſichere Kunde, wo Garidaldi 
ſteht. Die neueſte Nummer der „France“ meldet vom 29. October Abends: 
„Nach der Einnahme von Monterotont o richtete Garibalci, der vor ſich keine 
Hinderniſſe mehr fand, ſofort an der Spitze feiner Freiwilligen, deren Zahl, 
wie es ſcheint, von Stunde zu Stunde wuchs, ſeinen Marſch gegen Rom. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß er im Laufe des geſtrigen Tages (alſo am 28. Oc⸗ 
tober) unter den Mauern von Rom angekommen iſt. Seit dieſem Augenblick 
bat man keine directe Nachticht von dem, was ſich in der Hauptstadt des 
beiligen Stuhles zugetragen hat. Heute hat ſich das Gerücht verbreitet, es 
ſei Garibaldi gelungen, in die Stadt einzudringen. Die Ab⸗ 
weſenheit von Nachrichten ſelbſt macht dieſes Gerücht bis zu einem gewiſſen 
Grade wahrſcheinlich.“ — Die „Italia“ von Neapel meldet aus Iſoletta: 
Menotti Garibaldi erreichte nach Uebeiſchrei ung der Grenze und Zurück 
drängung der Päpftlichen mittelſt eines tollkühnen Marſches die Höhen 
von Parioli, während ſein Vater auf der entgegengeſetzten Seite gegen 
Rom verdringt. Die päpſtiiche Artillerie auf dem Monte Pincio und 
die Kanonen des Caſtells Sant' Angelo haben das Feuer gegen Menotti 
eiüöff et, dem fie bei der Höhe feiner Stellung wenig ſchaden konnen. Gari- 
baldi rück! Aber Twoli vor, um gleichzeitig anzugreifen. Der Telegraph hat 
vie Truppen von Velletri und Froſinone nach Rom berufen; die in Viterbo 
ftchenden Popſtlichen find augenbl dlich abgeschnitten. Die Höhen don Parioli 
befinden ſich zwischen dem Po.te Miloio und der Porta del Popolo und nur 
anderthalb Klomettes entfernt von der Pincio Promenade im Innern bon 
Rom. — So die „Italia“ von Neapel, deren Angaben deshalb nicht recht 
elaudlich find, weil Monterotondo am 26. October genommen wurde und die 
Schaaren Menctics dort allem Anſcheine nach mitgeſochten haben. Aber es 
iſt auch nö lich, daß Merotti ſchon vorher in anderer Richtung vorbrang; 
nur iſt es auffallend, 
von alledem ſchon unterrichtet war, während man in Florenz 


der bereits mitgetheilten Depeſchen der „Riſorma“ aus Monterotondo. 


n 


daß die „Italia“, welche am 25. in Neapel erſchſer, des Züricher Vertrages verlangen. Da nun die 
am 28. Abends hin befriedigen kann, fo iſt man überzeugt, 
ſchon feit zwei Tagen gar nichts von Garibaldi erfahren hatte, mit Ausnahme zen Sache ſehr fühlbar werden. „Ich glaube“, 
don ſeit In Lie der „N. ft. Pr.“, wabilich nicht an fefortige 
Rolf „autonem“ fein und bieiben, weil ee eben „autonom“ fein und neusfie Vepeſch aus Blorenz batist vom 31. Oxtober (. pufelbe an Silaiel eine Revnlution; wohl aber glaube ic an fe 
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Sonnabend, den 2. November 1867. 


d. Big); ſie meldet und witerligt mehrere Gerüchte, bringt ater auch nich is 
Sicheres über die Stellung Garibaldes. Die Regierung habe ihm durch eine 
befreundete Perſoͤnlich keit den Rath ertbeilen laſſen, ſich zurüdjuzichen; er Lat 
natürlich dieſen Rath nicht befolgt. Nach derſelben Deveſche find die ital. 
niſchen Truppen nach ihrem Einrücken in den Kirchenſtaat überall ſympahiſch 
empfangen worden. In Rem ſelbſt ſtebt Cardinal Antonelli jet ganz 
vereinſamt. Dem P wſt verbirgt er die Lage und bereitet eine Wiederbolung 
der Ereigniſſe von 1818 —49 vor, um den Pawſt zur Flucht nach Civ tavecchia 
zu vermögen, dem die Rolle Gaetas aus dem ‘Jahre 1857 vorbehalten ſe n 
fol, Schon find daſeltſt die Gemächer des Delegaten zur Aufnahme des 
Papſtes in Stan) geſetzt worden. 

Der Eindruc, den die lösigliche Proclamation und das neue Miniſterſum 
Menabtea in Itallen gemacht haben, iſt, wie der Wiener „Praſſe“ ger 
schrieben wird, ein nichts weniger als freund licher. Man findet das ke niglich e 
Manifeft mit Recht im Widerſpruche mit der Vergangenheit, der Haltung und 
ſelbſt der letzten Rede des Königs und beklagt es, daß der König ſeir en 
Namen unter ein Decument ge etzt habe, welches eſſenbar nach franzdiridır 
Schablone ausgearbeitet, ſich im Witerſpruche mit dem italieniihen National⸗ 

eſühl befindet. Mit einiger Bitterkell weiſt man darauf hir, daß das Mau ie 
feft erkläre, der König habe vor einem „bıudermdideriihen” Kampfe Italiens 
mit Fl ankreich zurückgebebt, und fragt ſich, ob nickt der vorausſich liche 
Kampf, welcher ſich zwiſchen den italieniſchen Truppen und den reilhaa en 
entſpinnen könnte, falls Garibaldi ſich weigerte, von fiinem Unternehmen av⸗ 
zußtehen, mit weit größerem Rechte ein „brudermörderiſcher“ genannt werten 
dürfte. — Wenn wir der Wahrheit die Ehre geben ſollen, fo mäſſen wir cen⸗ 
ſtatiren, daß das lönigliche Manifeſt dem Könige Victor Emanuel in dr 
offentlichen Meinung ſehr geſchadet und feiner bisherigen Popularität ein n 
argen Steß verſetzt hat, wenn man auch nicht alle Schuld ihm, fontern 
feinen neuen Rathgebern aufbürdet. 


6. 


Was Preußen's oft erwähnte Stellung zu den Wirrnifien Italiens ter 


trifft, fo erhalten wir heute, wie bereits telegraphiſch gemeldet, cine rfficielle 
Meldung durch die „Prov. Correſp.“ Dieſes minifterielle Blatt ſchreibt nämlich: 
Die preußiſche Regierung hat ſich bei der bisherigen Entwickclung der 
italieniſchen Angeleger heit nicht veranlaßt fi den lönnen, eine beit.mmie 
Einwirkung auf dieſelde zu üben. Alle Angaben, weiche ihr eine ſolche 
Einwirkung nach der einen oder anderen Seite zuſchreiben, ſind irrthümlich. 
Ihren berechtigten Einfluß wird die Regierung gewiß dahin geitend machen, 
daß aus der gegenwärtigen Verwickelung nicht eine tiefere Sidtung des 
Friedens hervorgehe. 8 
In Süddeutſchland find ſowohl in Baiern wie in Würtemderg alle 
Schwierigkeiten befeitigt; die Blamage des baieriſchen Reichsraths iſt vollendet, 
und die Preußenfeinde haben eine gründliche Niederlage erlitten. Wich iger 
aber iſt, daß gerade durch die Oppoſition der Fürſten, Grafen und Herten im 


Nail 


daieriſchen Reichsrathe die Sympathieen für Preußen außerordentlich giftigen 
find, In dieſer Beziehung wird der „Weſer⸗Zig.“ aus Süddeulſchland unter — 


dem 23. October geſchrieben: 


„Schaffen Sie uns alle vier Wochen einen Vo fall wie das Votum der 
baieriiben Reichstälhe über den Zollverein, fo erlebt das Jahr 1868 den 
Eintritt des genzen Südens in den Nordbund , fo ſagte mr geſtern 
ein Mann, nickt zu den a nei g hört. Ja der That häuten wir 
mit aller Anſtrer gung in vielen Monaten nicht zu Wege gebracht, was die 
Zporbeit der baieriſchen Fürſten und Grafen in wenigen Tagen bewirkt h t. 
Die Energie der Adreflen, welche aus allen baieriſchen Städten in München 
zuſammengeſtedmt find, verglicden mit der Sprache der eifrigiten Verfechter 
unſerer Sache in der baieriſchen Abgeordnetenkammer dei ten Verbands 
lungen bom 21, und 


Foriſchritt, den wir während der letzten acht Tige in Baiern gem icht daden. 
Käme nun dazu, daß in Folge der ſelbſtverſtändlichen Eıtiärung.ves Grafen 
Bismarck, ſich auf keinerlei Verhandlungen mit Baiern einlaſſen zu konnen, 
eine Kündigung des Zollvereine gegenüber B.iern ausgeſpiocden u ü de, 
ſo mochten die Herren Reichsra he notz der beſcheiden en polltiſchen Witterung, 
mit der fie ausgeftattet zu fin ſcheinen, wohl binnen kurzem die lebpaft le 
Reue empfinden. Denn wenn das heutige Baiern in eine folde Kalſis vers 
ſetzt wird, fo heißt das nicht viel weniger als Baierns Ex ſtenz in Frage 
neuen. Mag auch des Gaddt, aus der Pfalz ſeien Etiärungen nach 
Maäachen gegangen, welche biſagten: wenn Baiern den Zelloertrag abl hne, 
werde die Pfalz in Berlin um Aufnahme in den norddeuiſcden Bund bitten 
— mag auch dieſes Gerücht veiſtüst 
danken in der Pfalz ſehr ernſtlich werden. 

Aus Berlin erhalten wir über dieſen Umſchwung der Geſinnurgen in 
Süͤͤddeulſchland noch folgende Mithellung: 

2 Berlin, 31. Oct. Das Fiasco der ſüddeutſchen Particulariften iſt o 
vodſtändig, wie man es nur wünſchen kanr, und die F eunde der natios 
nalen Sache lönnen ganz zufrieden fein, daß jener Anlauf mi fo gewal⸗ 
tigen Anftrengungen unternommen worden iſt. Gerade dadurch iſt in 
Süddeuiſchland das noch immer im Halbſchlummer beftadliche Nationa’e 
gefübl des Volkes in frischer Lebensäußerung geweckt und den entgegen 
ſtrebenden K.äften ift zum Bewußiſein gebracht worden, daß ihre Politik 
auch im eigenen Lande keinen Boden hat. Man ſigt, bob Fust Hoben⸗ 
lobe, wie ſeht er auch die Nothwendigkeit einer Annäherung Balerns an 
den norddeutſchen Bund anerkennt, den Amendirungs-Beriud der baltischen 
Particulariſten in Betreff der Zollvereins⸗ Verträge ernſtlich unterſtzt bat, 
Ge foll darauf bingedeutet haben, daß er ein Zugeſtändniß ton Preußen 
nach München zunüdbringen mäſſe, um feine dortige Stellung für die 
Dauer haltbar zu machen. Ein ſolches Zugeſtändniß konnte er nach Lage 
der Dinge nicht erlangen; aber 4 dürfte ihm jebt zur > ms werben, 
daß eine Conſoliditung feiner Stellung nicht durch die Hinneigung zu den 
Particulariſten zu bewirken iſt, ſondern durch aufsidtige Hingedung an die 
nationale Sache Deutſchlands, der 2 die beſten Rräjte des bairjhen 

ehr zuwenden. 

wer . buücten aber die Wahlen fallen dicfelben, 

mmen, zum groß en Theil nation allib. ral und 
etliche größere Städte ausgenommen, . ; 
conferbativ aus. In Breslau ift das Verbaltniß fo, wie wir es geſt in 
angegeben haben. Bei biefer Gelegenheit wollen wir einen Fehler berid« 
tigen, der ſich in unfere geſttigen Bemerkungen Ber 10 Kirchmannſche Rte 
eingeſchlichen bat. Es muß amlich beißen: „Er (v. Kiıhmann) bemeitt, 
anfänglich babe man die Unterſcheidung darin gef anden, daß die Mitglied t 
der Fortſchrittepartei gegen, bie Nationalliberalen für die norddeuiſche Bes 
ſaſſung aeflimmt haben“ u. |. w. nickt umgelehrt — wie ſich wohl jeder auje 
merkſame Leſer felbft ſchen geſagt haben mag. 

Ju Frankreich wird die Polemik zwiſchen den Organen der beiden Liber 
von Tag zu Tag leidenſchaftlicher. Die liberalen Blätter vrophezeien dem 
Kalſerreiche alles nur dentb ire Unheil. während die clericalen fih nic t mit 
der Beſchüßzung Roms begnügen, ſondern geradezu die firicie Ausführung 


R:gierung nach keiner Sete 
daß ihr die Nachwehen der gan⸗ 


22. d. M. giebt einen Maßſtab füc den ungehemen 


ſchreibt man unter Anderem 
Emeuten, und roch weniger an 
br gewichtige Kanecget uncen der 
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ſein, es könnten doch derart ge Os 
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 Enteüftung, an jene Bewegung der öffentlichen Meinung, 
5 ihr trotzende Regierung nieverſchmettern, ſie aber mit 7 
treffen und dle Lebens quellen ihrer Exiſtenz verſiegen machen n td, Wie ich 
I bdnen bereits geſagt, find Orleaniſten, Republikaner und Liberale aller Schat⸗ 
ttirungen gegen dieſe verhängnißbolle römiſche Intervention. Es herrſcht hier⸗ 
N. über dieſelbe Einſtimmigkeft, wie feiner Zeit rückſichtlich der mexicaniſchen 
Erxpedition unſeligen Andenkens. Man iſt empört, abermals die Fahne Frank⸗ 
reihe willkürlich und autoritaliv in einer controverſen Frage, jener der zeit⸗ 
llichen Gewalt des Papſtes, und gegen ein Volk enktollt zu ſehen, deſſen Be: 
42 ſtrebungen, welche die bonaportiſtiſche Regierung jetzt zu bekämpfen ſich an⸗ 
ſchickt, zu begünſtigen wir die Erſten waren Man lacht hier über die anwi⸗ 
dernd falſchen großen Redensarten jener journaliſtiſchen Handlanger, die un⸗ 
aufhörlich in die Welt hinausſchreien, daß die Ehre Frankreichs auf dem 


die zwar nicht die 


En 


a 


Slriele ſtehe, daß es gelle, der Unterfhriit Frankreichs Achtung zu ver⸗ 


hi 


90 7 ſchaffen u. ſ. w.“ 
N Wie beventlich die Lage des Kaiſerreichs dem großen Publikum überhaupt 
erſcheint, das geht namentlich aus dem Gerüchte hervor, daß Prinz Napoleon, 
der mit ſeiner Gemahlin an dem Banket auf dem Stadthauſe nicht Theil 
nahm, eine ſehr heftige Auseinanderſetzung mit Rouher gehabt und demſelden 
vorgeworfen haben ſoll, daß er die Dynaſtie in Gefahr bringe. Was den 
Congreß betrifft, deſſen Einberufung in dem Rundſchreiben de Mouſtier's ange⸗ 
deutet wurde, ſo wird an dem Zuſtandekommen deſſelben gezweifelt, da Bud⸗ 
* derg und Lyons denſelben für Rußland und England nur dann für annehm⸗ 
bar erklärt haben ſollen, wenn man nicht von vornherein die Erhaltung der 
weltlichen Macht des Papſtes als conditio sine qua non aufſtelle. Hinſicht⸗ 
lich des eben erwähnten Rundſchreibens findet man, daß es lebhaft an ge⸗ 
wiſſe Erklärungen bei Eröffnung des mexicaniſchen Abenteuers erinnere. Auch 
damals wollte man das mexicaniſche Gebiet blos von revolutlonärem Terro⸗ 
krismus befreien, die Civiliſation retten, Ruhe und Sicherheit herſtellen, wie 
heute iim Kirchen ſtaate; auch damals war es ein Vertrag, für den Frankreichs 
5 Ehre einſtand: und auch damals war Frankreichs Recht unbeſtreitbar. 
Auch in England folgt man, und zwar ſelbſt in den Kreiſen, welche das 
Recht auf Seiten des fränzöſiſchen Kaisers erblicken, der abermaligen römi⸗ 
ſchen Interdention nur mit Bedauern und ſogar der „Morning⸗Herald“, der 
im Punkte des poſitiven Rechts, d. h. des Tractatrechts ganz entſchieden auf 
Napoleons Seite ſteht, kann ſich noch weniger als die „Times“ gewiſſer Ber, 
25 denken erwehren. Die Proclamation des Königs von Italien wird faſt 
8 X überall verurtheilt. 
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Deut ſchlia ud. 
FA 2 Berlin, 31. Oct. [Die Anweſenheit des Kaiſers Franz 
Joſeph in Paris. — Die Stellung zu Preußen.] Alle Be 
richte aus Paris ſtimmen darin überein, daß der Tuilerlenhof und mit 
ihm ein Theil des franzöſiſchen Volkes ihre freundlichſten Mienen für 
den Kaiſer von Oeſterreich herausgekehrt haben und daß Franz Joſeph 
ſeimerſeits alle Anſtrengungen macht, um in dem Wettlauf der Höflich⸗ 
keiten wo moglich noch den Vorſprung zu behalten. Wenn man in 
vielen Zeitungen von dieſen Dingen gefliſſentlich fo viel Aufhebens macht, 
ſo iſt einfach daran zu erinnern, daß die ernſte Politik mit derartigen 
pomohaften Kundgebungen Nichts zu ſchaffen hat. Auch das Salzbur⸗ 
ger Rendezvous war feiner. Zeit ein Senſations⸗Ereigniß; aber das 


15 Meteor iſt in die blaue Luft zerſtoben, ohne einen Kern ſolider Politik 
du hinterlaſſen. Fürſtliche Beſuche erfordern einen gewiſſen Prunk in 


den Schauſtellungen für das ſehende Publikum, wie in den Redewen⸗ 
diungen für die öffentliche Meinung. Napoleon beſitzt auf beiden Gebie⸗ 
ten eine anerkannte Virtyofität, und jeder Sachkenner wird zugeben, 
daß Herr v. Beuſt ganz der Mann iſt, um den Bedarf an ſtyliſtiſchen 
und rhetoriſchen Floskeln für die Anforderungen des Tages mit Gewandt⸗ 
8 heit zu beſchaffen. Der lebhafte Beifall, mit welchem die Franzoſen 
den füngſten Trinkſpruch des Kaiſers von Oeſterreich aufgenommen 
haben, zeugt dafür, daß Hr. v. Beuſt wieder eine talentoolle Arbeit 
N geliefert und den beabſichtigten Effekt erzielt hat. Indeſſen ein folder 
Effekt geht eben über den Kreis einer Tageswirkung nicht hinaus. In 
politſſchen Kreiſen legt man dem Vorgange keine weitere Bedeutung bei 
und belächelt die Anſtrengungen Derer, welche aus der kaiſerlichen Rheto⸗ 
ik ein gegen Preußen gerichtetes öſterreichiſch⸗franzoͤſiſches Bündniß 
berausleſen wollen. Thatſächlich iſt, daß Franz Joſeph ſich überaus 
rückſichtsvoll gegen Preußen zeigt und wiederholt feine Freude darüber 
ausgesprochen hat, daß es ihm vergoͤnnt war, vor dem Beſuche in Frank: 
reich eine freundliche Begegnung mit dem Könige von Preußen zu 
haben. Man darf nicht vergeſſen, daß die öͤſterreichiſche Staatskunſt 
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8 Theater. 
IJn der jüngften Vorſtellung der „Hugenotten“ (Mittwoch) war 
Fräulein Norden mit der Rolle der „Valentine“ betraut. Der Er: 


Br 


folg, den die Sängerin auch mit diefer, gar nicht in ihr Fach gehörigen 
Rolle davontrug, kann immerhin als Beweis für die große Verwend⸗ 
barkeit und Beliebtheit der Sängerin gelten. — In der nächſten Vor⸗ 
ſtellung der „Hugenotten“ am Sonntag wird übrigens eine neue Prima⸗ 
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N Donna, Frau v. Well, dem Publikum vorgeführt werden. Dieſelbe 
ſoll das heroiſche Fach bekleiden, und ihr zweites Debüt wird der 
„Fidelio“ ſein. i 
Am Donnerſtag (31. October) ſahen wir zwei neue Luſtſpiele, die 
beide ſehr gefielen. „Eine Taſſe Thee“ iſt eine jener franzs ſiſchen 
Bluetten, die ſich durch Esprit und gute Laune auszeichnen. Fräulein 
Werner und die Herren Röſicke und Martinius erzielten damit 
eine recht befriedigende Wirkung. 

Ganz anderen Schlages iſt das Lufipiel Müllers von Königswinter: 
„Sie hat ihr Herz entdeckt“, das nach deutſcher Art auf das Ge⸗ 
müth zu wirken beſtrebt if. Die Naivetät eines jungen Mädchens, das 
im voller Unſchuld die Frage aufwirft: „Iſt das Heirathen auch hübsch?“ 
— erſcheint allerdings ziemlich foreirt. Man muß indeß wiſſen, daß 
das Stück gewiſſermaßen ein Gelegenheitsſtück iſt, denn der Verfaſſer 
ſchrieb daſſelbe ſpeciell für die Goß mann, und in ſolchen Fällen wird 
der Autor immer durch die Darſtellung gedeckt. In dem Munde der 
Goßmann war ohne Zweifel auch jene gewagte Frage noch von be⸗ 
zbaubernder Naivetät, und es gereicht Fräulein Sobotka zu nicht ge⸗ 
bingem Ruhme, dieſe Goßmaniade mit ſo glänzendem Erfolge durchge⸗ 
führt zu haben. Das Stück, in welchem die Herren Schaper, 
Stolte, Biſchoff und Frau Heinke recht angemeſſen mitwirkten, 
erhielt insbeſondere durch die Leiſtung des Fräulein Sobotka eine außer⸗ 
ordentlich beifällige Aufnahme, und wird ſich vorausſichtlich auf dem 
i Repertoir erhalten. Max Kurnik. 
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Arnſtei u. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſec). 
Erſter Theil. 
An der Weichſel. 
Einundzwanzigſtes Capitel. 
Das Begräbniß. 


0 (Schluß.) 
i sing ſeit einigen Tagen beſonders rührig und der 
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gut, wie lange nicht. Wie es unter den Thieren 
® und Aasgeſer giebt, die in 
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dem Tode und in der 
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wäre, fo würde ich, ungeachtet Deines Widerſpruches, das 


liebe Gott hat uns keine Kinder geſchenkt, E 


een 
N e 


N 5 3056 8 a 
gegenwärtig in einem Glashauſe wohnt und mit Freundſchaſtsverſſcherun⸗ 
gen für ihre Nachbarn gern freigebig iſt, um ſich vor Sieizwürfen 


zu 5 

Berlin, 31. Oetbr. [Preußen und Italien. — Die 
Mennoniten. — Graf Bismarck als Chef der Poſtverwal⸗ 
tung.] In hieſigen unterrichteten Kreiſen hat man von vornherein alle 
jene Angaben, welche von einer näheren Beziehung der preußiſchen Poli⸗ 
tik zu der italieniſchen Bewegung wiſſen wollten, in Abrede geſtellt und 
nie an die Gerüchte geglaubt, welche von einer nachträglichen Redaction 
der Reichstags⸗Schlußrede ꝛc. wiſſen wollten. Zum Ueberfluß zerſtreut 
aber noch die neüeſte „Prov.⸗Correſp.“ die letzten Zweifel darüber. Daß 
man in Regierungskreiſen im Intereſſe der ungeſtörten Conſolidirung der 
deutſchen Verhältniſſe eine „zweite Expedition“ der Franzoſen nach Italien 
mit Genugthuung anſehen muß, ließt auf der Hand. — Es beflätigt 
ſich, daß eine Mennoniten⸗Deputation aus Weſtpreußen hierher gekom⸗ 
men iſt und bei dem Könige, dem Miniſterpräſidenten und dem Kriegs- 
Miniſter v. Roon petitionirt hat, um die Aufhebung ihrer Privilegien 
(Befreiung vom Kriegs dienſte) zu hintertreiben. Dagegen if es unrich⸗ 
tig, daß ihnen Ausſichten auf Erfolg eröffnet worden, nachdem, wie in 
der Thronrede vom 26. d. M. ausdrücklich hervorgehoben ward, das 
Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte nach den Beſchlüſſen des 
Reichstages angenommen worden ſei. — Heute Mittag war Graf 
Bismarck in feiner Eigenſchaft als Bundeskanzler und Chef der Bundes⸗ 
Poſtverwaltung auf dem hieſigen General⸗Poſtamte, um die Büreaus 
und den Betrieb in den verſchiedenen Abtheilungen zu inſpiciren. Der 
Bundeskanzler, welcher die Küraſſier⸗Uniform und den Helm trug, wurde 


vom General ⸗Poſtdirector v. Philipsborn, dem Ober- Poſtdirector 
Sachſe und dem Poſt-⸗Inſpeetor Bergemann empfangen und durch 
die Büreaus geführt. = 
[Daß in unferem auswärtigen Amt jetzt ein anderer Geist 
weht), als früher, dafür mag folgende Thatſache dienen. Ein hieſiger Kauf 
mann erfuhr, daß einer ſeiner Geſchäftsfreunde in Stockholm ſeine Inſolvenz 
angezeigt habe und 25 pCt. biele. Dieſer Procentſatz erſchien ihm zu niedrig 
und er faßte den Entſchluß, ſich an das auswärtige Amt (Graf Bismarck) 
ſelbſt zu wenden und daſſelbe höflich zu bitten, den preußiſchen Geſandten in 
Stockholm um Auskunft darüber anzugeben, ob die Verbällniſſe jenes Kauf, 
mannes nicht einen höheren Accordſatz zuließen. In früberen Zeiten wäre 
eine ſo „unhöflich“ Zumuthung einfach abwieſen oder nicht beantwortet wor⸗ 
den. Jetzt aber erhielt der Berliner Kaufmann nach zehn Tagen die Aus⸗ 
kunft, daß in Stockholm Erkundigungen eingezogen ſeien, denen zufolge der 
vortige Kaufmann allerdings recht gut 33% pCt. zahlen könne. Der Berli⸗ 
ner Kaufmann hatte 6000 Thlr. zu fordern — es ſtellte ſich alſo für ihn ein 
Gewinn von 500 Thlr. heraus. Trib.) 
Aus dem Wahlkreit Saarbrücken⸗Ottweiler⸗ t. Wendel, 27. Oct. 
In einer heute abgehaltenen Urwähler⸗Verſammlung!] wurden 
als Candiraten für das Abgeordnetenhaus die Herren Virchow und Sello jr. 
vorgeſchlagen, als dritter Candidat aber Dr. Friedrich Hammacher in Eſſen 
an Stelle des Anfangs in Ausfiht genommenen Herrn Landgerichts rath Rum: 
chöttel in Vorſchlag gebracht. Herr Hammacher hat zwar nicht unbedingt, 
aber mit großer Wahrſcheinlichkeit die Annahme einer auf ihn fallenden Wahl 
im hieſigen Wahlbezirk in Ausſicht geſtellt. Nach eingehender lebhafter Di 
batte würden dieſe drei Candidaten von der Verſammlung mit großer Ma⸗ 
jorität genehmigt. Daß die Wiederwahl des bisherigen dritten Abgeordneten 
Herrn Franz Duncker nicht in Vorſchlog gebracht wurde, motivirte das 
Comite dadurch, daß nach desſallſigen Ermittelungen für deſſen Wahl in Folge 
ſeiner bekannten Abſtimmung über die Annexionen wenig Chancen vorhanden 
ſeien und ein großer Theil der Wähler nicht mehr mit ihm in Uebereinſtim⸗ 
mung ſich befinde. Die conferbative Partei ſtellt als Gegencandidaten in un⸗ 
ſerem Wahlkreiſe die Herren Krug von Nidda und Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Kellner und anſtatt des Anfangs in Ausſicht genommenen Landraths 
von Schlechtendal in Ottweiler nunmehr den gegenwärtigen Reichtstagsabge⸗ 
ordneten Commerzienrath Stumm in Neunkirchen auf, (Elb. 3.) 
Nordbauſen, 29. October. [Dr. Läning.]. Es bat er ein national: 
liberaler * ge 5 von 5 f nal, ib 2 als Candidat 
aufgeſtellt worden iſt. Derſelbe hat in einer am Sonntag zahlreich beſuchten 
Wählerverſammlung mit großem Beifall geſprochen. (N. Z.) 
Meiſenheim, 29. October. [Deutſchkatholiſches.] Fünfzehn Jahre 
lang konnte die hieſige deutſchkatholiſche Gemeinde keine religiöje Feier halten, 
weil die landgräfl. homburgiſche Regierung forderte, daß ſich die deulſch⸗ 
katholiſchen Prediger ihrer Cenſur unterwürfen. Nach dem Anſchluß Meiſen⸗ 
heims an Preußen wandte ſich der Vorſtand der Gemeinde an die Regierung 
in Coblenz und erhielt ſofort die Erlaubniß zur Abhaltung religibſer Er⸗ 
bauungen. Sonntag, den 27. d., leitete J. Ronge, der ſeine Rundreiſe in 
Norddeutſchland deshalb abgekürzt hatte, den erſten Gottesdienſt. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſehr zahlreich. „ r) 
Frankfurt, 30. Oetbr. [Dementi.] Die bier erſcheinende 
„Europe“ brachte kürzlich in einer (auch in andere Blätter übergegan⸗ 
genen) Correſpondenz aus Dresden folgende Mittheilung: 
„Eine auswärtige Geſandtſchaft hat, wie es ſcheint, faeben den Beweis 
erlangt, daß zwiſchen dem preußiſchen Gouvernement und den Bewegungen, 
deren Schauplatz der Kirchenſtaat iſt, ein Zuſammenhang beſteht: Man weiß 


— 
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Verweſung die Quellen ihres niedrigen Daſeins finden, fo auch unter 
den Menſchen Leichenraben, die von dem Schmerze und von der Trauer 
Anderer leben, und danach wie Raubthiere auf Beute ausgehen. 

Du haft gut gesprochen, Joſua, fagte die Pfarrerin zu ihrem neben 
ihr im Wagen ſitzenden Manne, man fühlte, daß es Dir von Herzen 
kam, und ich wünſchte, daß es in allen Deinen Predigten ſo wäre. 

Das iſt nicht immer moglich, es kommt dabei auf die Stimmung 
an. Ich bin oft nicht im Stande, eine paſſende Stimmung zu er⸗ 
langen, und dann werde ich zerſtreut, und — 

Ich weiß, ich weiß, ich kenne dieſe Deine Schwäche, aber etwas 
ſehr Wichtiges haſt Du in Deiner Rede ganz unberührt gelaſſen. Es 
lag fo nahe, daß ich nicht im Mindeſten daran zweifelte, Du würdeſt 
von ſelbſt darauf kommen, ſonſt hätte ich Dich daran erinnert. 

Etwas ſehr Wichtiges, ſagſt Du, fragte er beſtürzt, was Könnte 
das ſein? c 

Nun, ihr Kind. Haſt Du gar nicht daran gedacht? Daß fie es 
hier zurücklaſſen muß und daß es zurückbleibt, ohne die Pflege, den 
Schutz und die Liebe einer Mutter. Ich begreife wirklich nicht, weshalb 
Du nicht darauf gekommen. 

Das Kind meinſt Du? ſagte er gedehnt, o! daran habe ich wohl 
gedacht, ich hielt es aber für beſſer, deſſelben nicht zu erwähnen, wozu 
hätte es dienen ſollen, fie ſelbſt iſt ja todt und konnte mich nicht hören, 
und die Andern — . 

Nun, die Andern? Weshalb ſprichſt Du nicht weiter? 

Die Anderen ſtehen ja Alle dem Kinde fern, find ihm fremd, und 
pflegen es, nicht aus Liede und Barmherzigkeit, ſondern, weil ſie dafür 
bezahlt werden. 

Was das für liebloſe Anſichten find, ſagte fie verweiſend, wer ſagt 
Dir, daß die brave Frau Palm dies Kind nicht aus Liebe pflege, un 


berzeugt 
geachtet ſie ſelbſt deren ſechs hat? Wenn ich nicht davon ke ſofort 


zu mir nehmen, und Dir den Beweis liefern, daß ich nicht für meine 


Liebe bezahlt ſein will. Ich bin auch noch feſt entſchloſſen, fuhr, Re 
leidenſchaftlicher fort, en Graf ac aus dem Feldzug en 
das Kind zu mir zu nehmen, — was fol die Frau Palm Ben feinen 
ſelbſt ſechſe hat, — und es bei mir zu behalten, bis es von 
Verwandten reklamirt wird. . 

Du kommſt immer wieder auf dieſe Idee zurück, 1 
er, ſichtlich beunruhigt, obgleich ich Dir bereits 
mich in keinem Falle dazu verſtehen würde, — 
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bemerkt habe, daß ich ſoll, fo wird es geſchehen, und ſoll ich es nicht, fo geſchieht es auch 
in keinem Falle. Der nicht. Sich zu Auggen, zeugt von Kleinmuth oder bekundet eine er⸗ 
r weiß, was uns frommt, bärmliche kindiſche Furcht. 
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; pi Grenze gefanzt hal.“ 
Das „Dresdener Journal“ ſchreibt in Bezug auf dieſe Nachricht 
unterm heutigen Tage: | 


„Herr M. Kaskel hierſelbſt theilt uns mit, daß dieſe 
Erfindung beruht, indem durch fein Haus keine einzige 
gemacht worden ſt, und daß er auch bereits eine des 
Redaclion der „Europe“ zugeſandt hat.“ 
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Stuttgart, 29. October. [Kammer der Abgeordneten.] 
Römer: Der Allianzvertrag ſei nicht im W Preußens, ſondern 
Deutſchlands, beſonders Süddeutſchlauds geſchloſſen. Nach dem Inhalt des 
Prager Friedens hätte Preußen das ganze ördliche Baiern an ſich nehmen 
können. Nur der Allianzvertrag habe die Rückgabe veſſelben veranlaßt, ſei 
alſo, wie Redner ſchon vorber behauptet, Schutzmittel gegen die Annexion. 
Außerdem ſtehe und falle der Zollverein mit dem Bündniß; wenn jener nicht 
joribeftche, ſei der Ruin Würtembergs ſicher, das im Falle eines Krieges feine 
Selbſtſtändigkeit bei jedem Ausgang verliere. Das Losſagen vom Allianz: 
vertrag ſei eine Losſagung von ganz Deutſchland. Die Volksvertreter in 
Baiern, Baden, Heſſen hätten fi auſ's Entſchiedenſte dahin ausgeſprochen. 
Es werde eine Zeit kommen, wo Würtemberg um Aufnahme in die Allianz 
und den Zollverein demüthig betteln müſſe. Deutſchland werde ſich bon 
Würtemberg losſagen und das Letztere das Schickſal deſſen theilen, der von 
feiner eigenen Nation abfalle. — Schott verlangt einen Ordnungsruf gegen 
Römer, der ſich vertheidigt und dem der Präſident zuſtimmt. Es berrſcht 
große Unuhe im Hauſe, die Klingel des Präſidenten ertönt faſt in jeder Mi⸗ 
nute. Mohl ſpricht in gewohnter, endloſer Weiſe unter großer Unaufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes gegen den Vertrag. Er belont beſonders, daß der Ver⸗ 
rag verworfen worden wäre, wenn man ihn vor einem Jahre vorgelegt 
batte. Wuürtemberg ſolle nicht der Prügelknabe Preußens, ſondern unter 
allen Umſtänden neutral fein. Es habe gar keinen andern Feind als Preu⸗ 
en denn Preußen wolle es verſchlingen, und wer ihn (Mohl) verſchlingen 
wolle, ſei jein Feind. (Gelächter.) Würtemberg ſolle ſich jeiner Haut wehren, 
wenn es angegriffen werde, weiter nichts. Dazu bevürfe es nur einer gerin⸗ 
gen Präſenzzeit ber Wehrpflichtigen. Wie könne ein König Krieg erklären, 
der ſeine Truppen nicht zu commandiren hahe? Preußen könne, werde und 
wolle Süddeuiſchland nicht gegen deu Einfall der franzböſiſchen Heere ſchützen, 
den ein preußiſch⸗ftanöſiſcher Krieg herbeiführen würde. Hebner wendet 15 
dann gegen die Behauptung Römers, daß die Verfaſſung die Rechte des Kö⸗ 
nigs, welche der Allianzvertrag gefährde, nicht ausdrücklich ausſpreche. Wenn 
der Krieg im nächſten Frühjahr ausbreche und namenloſes Unglück über 
Würtemberg bringe, dann werde kein Redner mehr von ver Tribüne, ſondern 
nur das Gewiſſen derer laut reden, die für die Annahme des Vertrages ge⸗ 
ſtimmt. Wenn übrigens der Zollverein auch auf dem Papier gekündigt 
werde, fo ſei die Sache noch lange nicht definitiv entſchleden. Es bleibe mög» 
lich, „daß Mohamed zum Berge komme.“ Doch jelbft im Falle, daß ein 
„falſches“ point d’honneur in Berlin wirlich den Zollverein löſe, fo ſei ein 
Zollverband zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Würtemberg durchaus ebenſo 
nutzbringend, wie der jetzt beſtehende. Die Schwaben möchten zeigen, daß ſie 
die Nachkommen von Leuten ſeien, die eine Rolle in Europa geſpielt. (Bei⸗ 
fall der Ravicalen und Ultramontanen.) Salwey für den Vertrag, Er 
erinnert an die Lage Würtembergs zu der Zeit, als der Vertrag abgeichloffen 
worden. Würtemberg lönne keinen ſüdpeutſchen Bund mit ſich ſelbſt ſchließen; 
in Baiern und Baden ſeien die Entſchlüſſe feſt. Es ſtehe heute nicht dem 
Sieger von Königgrätz gegenüber, ſondern dem norddeutſchen Bunde. Viel 
ſei bon Terrofirtwerben geſprochen worden. Redner könne demſelben nicht 
zuſtimmen. Die freiheitliche Entſchließung der Kammer ſei unbeſtriiten. Nies 
mand könne behaupten, daß die Annahme der Verträge mit Nothwendigkeit 
weiter führen müſſe, als die Verträge es _jelbit beſtimmten. Dieſe gerade 
feien Garantie dafür, daß Würtemberg nicht weiter geführt werde, wie als 
es wolle. Wer als schwächerer Theil Allianzen ſuche, werbe es nicht bei dem 
An eine Bewahrung 
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Ausgleihungsonject 
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Beſiegten, ſondern bei dem ſiegreichen Theile thun. 
ſünddeutſcher Neutralität in einem europäiſchen Conflicte zu g 
heit. Würtemberg werde dann nie etwas Anderes den e 
beim Friedensſchluß werden. Ver Haubiaruns Mn Bai zahme des Vers 
trages bleibe jedoch immer, daß Baden, hs tern ihn genehmigt. 
Nur wer einen Krieg Oeſterreichs und, se Er ‚gegen den norddeutſchen 
Bund mit Gluck gend zu feben wünſche, dürfe den Allianzvertrag verwerfen. 
er fei nicht berfaflungsmwidrig, ſondern die Ausübung eines derſaſſungs⸗ 
es der Kıone. Man babe Schuß, und Trußpündnlſte laune, 
temberg nie als Verfaſſungsänderung angeſehen. Die Vorlage des Vertrages 
jei nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß es ſich um dem Lande aufzubürde de 
Laſten handle. (Schluß der Sitzung 2 Uhr. Fortſetzung morgen um 9 Uhr.) 
30. October. [Kammer der Abgeordneten.] Fortſetzung der 
Debatte über den Allianzvertrag. Die Miniſter ſämmtlich anweſend. 
Der Juſtizminiſter erörtert die Frage, ob der ee e eine 
Abänderung der würtembergiſchen Verfaſſung bedinge. Weder in Baden, 
Bir in Baiern und Heſſen ſei dieſe Behauptung aufgeſtellt. Die dortigen 
d 


rſten ſeien doch rg ſo ſouverän, als der König von Würtemberg, die 
tigen Stände beſäßen ebenſo gut ein Gewiſſen, als die würtembergiſchen. 
Von einem unbegrenzten Defenſiv⸗ und Offenſtvbündniß könne nach dem 
Wortlaut des Vertrages nicht geredet werden. Abenteuerliche Eroberungsluſt 
Preußens babe Würtemberg nicht zu unterſtützen. Aber wer noch vor 177 
Jahren zu beanſtanden gewagt hätte, daß jeder deutſche Staat jedes ange- 
are ffene deutſche Gebiet zu vertheidigen habe, wäre geſteinigt worden. Breilich 
gäbe es in dieſem Hauſe Leute, die keine deutſche Geſinnung m beſaßen. 
Redner verlieſt die Erklärung des badiſchen Miniſters von Frepdörf über den 
Vertrag. Preußen ſei im vorigen Jahre formell der Angreifer, materiell der 
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und wir dürfen nicht vermeſſen feine Weisheit corrigiten wollen. Ich 
laſſe mich in keinem Falle darauf ein. { 

Nun, das wird ſich finden, für jetzt iſt es nech nicht an der Zeit. 

Das fehlte mir gerade, fuhr er in geſteigerter Erregung fort, Kinder⸗ 
geſchrel, und die Unruhe bet Tag und Nacht. Es if recht ſchoͤn, daß 
wir dich das bei der Trauung erhaltene Honorar unſere Verhältniſſe 
einigermaßen haben verbeſſern können, aber ich habe doch auch viel Un⸗ 
annehmlichkeiten von dieſer Sache, und be nehme eine große Verant⸗ 
wortlichkeit. Ueber die 7000 granten ba e ich dem Notar Alew zwar 
eine Quittung ausgeſtellt, aber au | 1 die Kuchenkaſſe, wie konnte ich 
das, da ſie nicht dahin gehören, 1 glich eine Reviſion ſtattfinden 
kann? Die Quittung lautet . auf meine Perſon, ich habe aber 
dennoch die 7000 Franken 15 Affe gelegt. 

Ich weiß nicht, weßbal, in u unaufhörlich von dieſem Gelde ſprichſt, 
welches der Graf zurückerhalten wird, wenn er wiederkehrt, ſonſt gehören 
ſie ſeinem Kinde. 

Dem Kinde? 

Nun, wem den 


u ſonſt? Du thuſt wirklich, als ob Du ſelbſt ein 
Kind wäreſt. 


e Tochter und Beni Fre a 

uch nicht der Fall wäre, die 7000 Franken beſtimmen mich 

wahr ac i donde fie doc in mir nehmen, 
abe Dir bereits geſagt, daß ich niemals dare 
wollen vorläufig nicht darüber reden, 

hohnvollen Lächeln. Haft Du heute noch weite 

ch glaube, ich theilte es Dir ſch 
er, leider noch zwei Beerdigun 
und die davon Ergriffenenpſterben 


darein willigen werde. 

erwiederte ſie mit einem 
re Amtsgeſchäfte ? 

on mit, ſagte er mit einem tiefen 

gen, der Typhus greift ſehr um 9846 . 
f a f oft ſchon in wenigen Tagen. Was 

pt dies für eine ſchreckliche Zeit! Wenn nun noch die Franzoſen krank, 

elend und erfroren aus Rußland zurückkehren, und hinter ihnen die 

Ruſſen, — die Koſacken und Baſchkiren! — Puh, es Überläuft mich 

elskalt, wenn ich daran denke. 

Cs muß auch ausgehalten und überſtanden werden, ſagte fie ruhig, 
und wenn es nicht überſtanden-wird, und wir dabei zu Grunde gehen, 
nun, fo hat es eben fein ſollen. Alles geht zu Ende, das Freudige 
und das Traurige, das Glück und das Unglück, das Leben eines jeden 
Menſchen — auch wir mit unſerem bischen Glück und vielem Darben 
und Entbehren werden an das Ende gelangen. Mir iſt es für meine 
Perſon völlig gleichgültig, ob eine Seuche in der Stadt herrſcht, oder 
nicht, ob ſie um ſich greift oder nachläßt, — wenn ich daran ſterben 


Konig von Preußen übertragen, 


lieber A* auch 
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Frieden des vorigen Jabres für ZW 


Angegriffene geweſen, ein ſolcher Fall könne ſich wiederholen. 
lege 5 Mkr feine, weitergehende Berpflistung auf als Preußen. 
Da das letztere kein n nd 1 ihue Nee To 
i v1 i werde durch einen jedesmal zen 
nicht. Der Oberbefest im ARE: 955 Ip 915 er i e 
täriſchen Operationen zuſtehe. Der König von Müriemberg. Dach keines⸗ 
wegs auf Beauſſichtigung ſeiner Truppen auch im Kriege. ie Re 
ſei entſchloſſen, vollkommen ivyal in Ausführung des Vertrages zu verfahren. 
Derſelbe ſei eine nationale Pflicht und außerdem danke man ihm, raß der 
urtemberg 15 5 eg 1120 Rome 
e inem Kampf mit Frankreich, ohne daß Würtem zan bethei- 
fin Er ** 15 “8 Fufbbren zu exiſtiren. Von dieſem Standpunkte aus beſür⸗ 
worte er den Vertrag. Oeftevlen bedauert, daß man nicht eine Neumahl 
der Kammer augeordnet babe, da man dieſe nicht als den Ausprack des 
Volkes betrachten könne. Redner wendet ſich polemiſch gegen, Romer, der 
wobl die Lückentheorie im Umgang wir Graf Bismarck ſtudirt babe. Es 
würden in ver That die wichtigſten Souveränetätsrechte durch den Vertrag 
aufgenebin, da Würtemberg z. B. kein Schur⸗ und Trutzbündniß mit Ocftere 
reich mehr schließen könne, Es ſei unmöglich, zu ſagen, wann der casus 
foederis vorliege, aber immer Zeit, auch ohne Vertrag nationale Gefinpung 
zu bekunden. Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes enthalte weder die 
deutſche Einheit, noch Freiheit, ſondern nur Abſoluiſsmus. Die äußere Po: 
lüit Bismarck's ſel dieſelbe wie feine innere. Deulſch⸗Oeſterreich gehöre troß 
allem Br iger Frieden zu Deutschland. Der norddeutsche Bund fer zu Allem 
entwicketlungsfähig, nur nicht zu conſtitutioneller Freiheit. Der Allianzvertrag 
ei eine fohirfe Ebene, auf der man weiter und weiter hinab gleiten müſſe. 
Die Gegerſchaft der Verträge involpire keine antinationale Geſinnung; nicht 
einmal Preußenhaß, ſondern nur Uebereinſtimmung mit der Foriſchrittspartei 
in Preußen ſelbſt. Sie beweiſe, daß nicht nur Fürſten, ſondern auch Volks⸗ 
verſreter in Südreutſchland ſeien. Der Alliauzvertrag jet der erſte Schritt 
zut Mepiattfirung Würtembergs. Darum verlangt Redner dringend 
einen Südbund, der mit dem Nordbund in ein internationaks Verhältniß 
treten lönne, Die Kammer möge durch Verwerfung des Vertrages ihr Miß⸗ 
trauen gegen bie preußiſche Politik ausſprechen, um nicht dem nächſten Ab⸗ 
geordnelen hauſe einen halbmedlatiſirten Staat zu hinterlaſſen. Rö mer weit 
urch Verleſung einer Stelle des „Beobachter“ nach, daß die „Volkspartzi 
chaus keine nationale lea beſitze. (Lärmen.) Probſt: Auch kleine 
Staaten könnten in Europa ſelbſtſtändig exiſtiren. Redner vertheidigt die 
Anſchauung der Commiſſtonsmehrbeit gegen die Ausführungen des Juſtiz⸗ 
miniſters. Die würtembergiſche Verfaſſung ſei anders als die 
enthalte einen Paragraph, der den Abſchluß von Verlrägen 
Mächten der Genehmigung der Kammer unterſtelle. So lange 
Bund beſtanden, habe die Kriegsverfaſſung deſſelben gegolten; 
nicht mehe der Fall. (Poſtſchluß.) 

Das Reſultat der Abstimmung, Annahme des Allianzvertrages mit 


58 gegen 32 Stimmen, it bereits telegraphiſch mitgetheilt. 


mit fremden 
der deutſche 
jetzt ſei das 


W Der To aſt 
„ Wien, 31. Det. [Zur römiſchen Frage. — N 
des Kalſers. — is Beuſt's Londoner Reife — Die 


oncorbatopetitionen. — Brandbriefe als Hirtenbriefe.] 
Die Lage in Stalin muß von einem unbeſchreiblichen Embrouillement 
ſein und ſcheint es keineswegs blos eine Finte des „Moniteurs“ zu ſein, 
wenn er behauptet, ſeit mehreren Tagen ohne Nachricht aus Rom zu 
ſein. Wenigſtens erhielt der hieſige Correſpondent des „Dallg⸗Telegraph“ 
vor zehn Tagen von ſeiner Redaction aus London die Weiſung, ſich 
ſofort nach Rom zu begeben; und ſeine Frau hier in Wien, die Anfangs 
täglich ein Telegramm ihres Mannes empfing, iſt ſeit drei Tagen ohne 
alle Kunde von ihm. In dem Toaſt des Kaiſers Franz Joſeph 
ſpielt ein Druckfehler (9) eine intereſſante Rolle. Se. Maſeſlät fagte, 
daß die friedlichen Geſinnungen, die der Kaiſer von Oeſterreich bei dem 
Bankette im Hotel de Ville ausgeſprochen, um fo größere Bedeutung 
haben, „wenn“ (lorsque) fie auf den Sympathien der Völker beru⸗ 
ben, Der „Monteur“ aber machte aus dem „wenn“ ein „weil“ 


(puisque) und verwandelte o das ganz allgemein gehaltene Axiom in je 


Der Vertrag t behaupten, 
ale Preußen. 840 Iebog) nicht bepanp 


egierung nur unter Leuten colportirt, 


bateriſche. Sie 


einen Hinweis auf den beſtimmten Einzelfall, als ob die entente cordiale 


zwiſchen den 
Der Unter 
hob ihn noch 


Völkern Oeſterreichs und Frankreichs ſchon hergeſtellt ſei. 


bor, indem es die anfänglich nach der „Mo⸗ 


niteur”-Berfion aufgeſetzte Oepeſche Hinterdrein corelgirte. — Uebrigens 5 


gilt die Reiſe Beuſt's nach London wohl mit Recht als Beweis, daß 
die friedliche Färbung der kaiſerlichen Rede echt iſt: denn Nie⸗ 
mand denkt, daß der Reichskanzler im Ernſte hoffen könne, England für 
eine öſterreichiſch⸗franzöſiſche Annäherung zu intereſſtren, die nur einen 
Schatten von Neigung verräth, die Reſultate der Campangne von 
1866 durch einen neuen Continentalkrieg in Frage zu ſtellen. Baron 
Beuſt dürfte dazu um fo weniger Chancen haben, da er bei ſeiner bekannten 
Rajah⸗freundlichen Politik den engliſchen Staatsmännern auch im Oriente 
gar nichts, nicht einmal die Möglichkeit eines Zuſammengehens der Wiener 
Politik mit derjenigen des Cabinets von St. James bieten könnte. — Die 
Petitionen zu Gunſten des Concordates haben nun endlich begonnen; man 


ee eee ee eee eee egen gar 

Dennoch bleibt es vermeſſen, fo zu reden, und widerſpricht den Lehren 
unſeres heiligen Glaubens. Wenn auch die Tage unſeres irdiſchen Da⸗ 
ſeins gezählt find, und kein Haar von unferem Haupte fällt, ohne Gottes 
Willen und Rathſchluß, fo iſt es doch unſere Pflicht, Alles zu thun, 
was in unſeren Kräften ſieht, um unſer Leben zu erhalten und zu ver: 
längern, auszuharren in der uns beſtimmten Prüfungszeit, und die 
Stunden, welche ung zur Vorbereitung auf das beſſere und himmliſche 
Dafein geſchenkt werden, nach Kräften dazu zu verwenden. a 

Du kennſt ‚Meine Anſichten in dieſer Beziehung, ſagte ſie gleichgültig, 
ſprechen wir nicht weiter darüber, es giebt nichts Kindiſcheres, als die 
Furcht vor dem Tode. 


(Fortſetzung folgt). 
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Vorträge von Bogumil Goltz. 


Schütte den ganzen göttlichen Segen Deiner prächtigen Blüthenfülle nur 
aber uns aus, Frellch, wir Finde nicht im Stande, den e 
gler einzelnen Blättchen, mit denen es uns, friſch umweht von dem 5 5 
wude des Lenzes, umſtöbert, jo wie wir es wünſchten, genau zu be — 15 
165 ha vielleicht bier und da nur ein einziges Flöckchen und flüchtig nn 5 1 
luis daſſelbe uns glücklich genug ganz zum Eigenthume zu machen. — Cine ng 
Fe a ohl und wir fühlen es Alle: daß es was Großes iſt, um — 
50 4 im innerſten Kerne lebendiges Gottesgeſchöpf, — du ri 
ſchüttelt lein Be kernſeſte Blüthenbaum, der ſeinen Wipfel da über un 
d e do wen fen, cn Demi it. — NN, 
i ; ſah' enig wie iller „nur 0 
badeter N Por > ſab'ſt Du heut wiener re — re Die Hunderte 
daben's gef U r 90 var wir, daß es Geiſt, daß es Leben iſt, was Du u 
at rn — Vaud — wir, daß Du ibnen nicht Geiſt nur 
72 h x 3 222 
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3081 
daß ſie ihren Urhebern Ehre machen. Volle 
840 Wiener haben ihte Namen unter eine ſolche Bitiſchrift geſetzt, zu deren Ein⸗ 
bringung in's Abgeordnetenhaus aber keinen anderen Deputirten bereit 
gefunden hat, als den Krainer Grafen Barbo⸗Waſenſtein. Da ganze 
Columnen Namen von Einer Hand berrüßren, iſt dieſe Bittſchrift alſo 
die des Schreibens unkundig ſind. Des⸗ 
gleichen hat auch die im Herreuhauſe eingereichlen Bittſchriften aus ſlo⸗ 
veniſchen und czechiſchen Landgemeinden keine einzige Gemeinderepräſen⸗ 
tanz oder geſetzliche Corporation unterzeichnet, der Clerus hat die Unter: 
ſchriften durch Colportage von Haus zu Haus aufgebracht und ſich meiſt 
mit Kreuzen oder Unterzeichnung „im Wege der Stellvertretung“ be⸗ 
gnügen müſſen. Ein paar andere Adreſſen rühren von katholischen 
Muckervereinen und von dem Disceſanclerus her, den die Biſchöfe na⸗ 
türlich, wie der Oberſt ſein Regiment, zur Subscription commandiren. 
Eine Lalvacher Petition hat ſogar eiliz in telegraphiſchem Wege zurück⸗ 
gezogen werden müſſen, weil der dortige Commandant mit einer Klage 
wegen Verlellung zur Meuterei drohte, indem die clericalen Hetzer ſich 
in die Kaſerne geſchlichen und dort ein hundert Mann, nach Verabrei⸗ 
chung von Schnaps, zur Unterfertigung des omindſen Schriftſtückes be⸗ 
wogen haben ſollen. — Die Wahl zwichen unbedingter Unterwerfung 
unter das Machtgebot der Biſchöfe oder feſtem Durchgreifen wird übri⸗ 
gens der Regierung nicht mehr lange erſpart bleiben. Die beiden neue⸗ 
ſten Hirtenbriefe aus Linz und Budweis find eine überkecke Antwort auf 
den laiſerlichen Brief und die Aufforderung, welche Graf Taaffe zur 
Mäßigung ergehen ließ. Die Eminenzen radotiren fort und fort, der 
Reichsrath wolle Vielweiberei und Vielmännerei einführen und den Re⸗ 
ligionsunterricht ausrotten — ihren Pfarrkindern aber machen fie weiß, 
in dem Handſchreiben an die Kirchenfürſten verlange der Kaiſer von 
ihnen, immer nur Leute in die Landtage zu wählen, die im Sinne der 
famoſen Biſchofsadreſſe ſtimmen! 


fr 


Italie a. i 

Florenz, 28. Ocibr. [Ueber die Cabinetskriſis und über 
eine Unterredung zwiſchen Cialdini und Garibaldi] bringt 
die „N. fr. Pr.“ von hier folgende intertſſante Mittheilung: 

Wie Sie willen, war General Garibaldi am Dinstag den 22. in Florenz 
und bielt vom Hotel Bomiani aus eine Rede an die verſammelte Menge. 
An jenem Tage ſchon hatte General Cialdini den Auftrag ein 8 
bilden. Cialdini begab ſich in Begleſtung Crispi's zu Garibaldi, um ihn 
zu beſtimmen, im Intereſſe des Landes die Freiwilligen aus dem Kirchen ſtaate 
zu ziehen. Zwiſchen den zwei Generalen entipann ſich ein Dialog, dem Eriöpi 
beiwohnte, und von welchem dieſer Zeuge kein Gebeimniß macht. Cialdini 
ſagte dem Volksgeneral, daß Frankreich jede Jaterveption aufgiebt und die 
Imiſche Frage nach dem Wunſche Italiens zu löſen verſpricht, wenn die 
Freiſchaaren das päpſtliche G ö biet derlaſſen — ſonſt müſſe Frankreich, inter: 
veniren, und ge könne es unmoglich mit einem Kriege, zu dem es gar 
Mk en, e Biss, Sr Kaas 

antwortet “ „General! em Verſprechen e 
Bonaparte nicht zu krauen a babe guten Grund, d Pe 
Sie dem König, er möge mir das Co Mann 
anvertrauen, die an der roͤmiſchen Grenz. 
10 ihnen ſtoßen laſſen und binnen 48 
und Civitavecchia; dann laſſen Sie nur die 
bührendermaßen empfangen werden.“ 
Und G 


. ſie unter den Mauern 
eſchont, ſei fie u ie De — eines 
nd die Italiener, a 
8 wird mein Leichen 
ich heute Mor⸗ 


parlamentariſchen Linken, von Cialdini befragt, ſagten ihm ihre Unter: 
ſtatzung zu unter der Bedingung, daß eine kräftige, freifinnige Regierung 


aft, Kunſt nur für fi, ſondern die Seele, das wahre Geheimniß der Bil⸗ 
ea 10 iſt N auch das Gewiſſen für die Formen, in wel⸗ 
chen der gute Sinn beftändig verkehrt, was wir mit vollem Recht 
Bildung nennen. Haſt Du gelernt mit dem eigenen Herzen dem Herzen des 
Mitmenschen nahe zu treten? Halt Du die Liebe, den göulichen Magnetismus, 
der ſelbſt den matiherzigen Menſchen von all ſeiner Schwachheit erlöst, alle 
Kräfte erhöhend, veredelnd und lebens poll einigend ſchon in Dir walten laſſen? 
Wo das nicht il, da wird alles Bemühen um eine barmoniſche Entwickelung 
der eigenen Kräfte Dir wobrlich nichts belfen. So wenig die Bildung ein 
bloßes Naturprodult iſt, eben jo wenig it ſie auch nur ein Produkt jener 
widernatſtrlichen Prozeſſe, in denen ſich unſer modernes Leben rn be: 
wegt. Wir baben dann allerhand Kräfte und doch keine Kraft; es fehlt uns 
bei allem Wiſſen und Können das Centrum, der ehrliche Glaube, das große, 
zur That uns bewegende Herz und ſogar unſere Religion, unſere Kirchlichkeit 
wird nichts Anderes als eine Carricatur des Heiligen fein, Laß alſo nur 
jene Feindin der überreizten Cultur, fr, welche namentlich exit aus dem todten 
Sole der Literatur echte Blüthen des Herzens hervorbrechen äßt, 


Menſch fein; denn wahr it, was Aristoteles ſagt: 
wobl viel, die Natur ober Alles. 


1 unſre Beſten 
8, bis daß alle 


ſahrung in feiner Liebe zur Menſchheit ſowohl wie 


allen Gebieten des Lebens, in Wiſſenſchaſt, Kunft 


mehr in das Rohe zurückwirſt. Denn fo weit iſt es ja 

an du eng 95 bervorzuheben, gekommen, daß ſich d , 
durchweg an die } | 
2 u ſprechen, daß wir geſchrieben werden 

a 10 nur der Phraſentanz — in der Schule 
ſondern vor A Zobtens 
ſaſt Niemand entziehen kann. wir denn, daß die 


ſchaft nicht nur, n kan Serden 
welche allein mit unfrer Seele vertraut iſt, in 


tanz iſt, dem ſich 
Fange 12 9 

d. a i ! 
bald, daß Glaube und Liebe und gutes Gewiſſen uns wirkliches Eigenthum 


wirkliche Bildung. 
Vortrag verfolgte. U 


werden und wir haben dann Welden ver u u: 
nnd wo jener ſchlagende . 
Weiſe der dee die 


Dies ähr der Gedankengang, 
Sr bleibe diger feibft? wo jene Bure 
und der feiſche Humor und die ganz origin 


fund ſchlug fie aufs Haupt, 


mals geſtört word, ein freilich wohl ſcharſes, doch immer nur treffendes, Nies 


ſchaft und Staat, ja fogar in der Religion ale Bildung verdrängt und uns 


zu Ehren gelangt. Ueberhaupt aber ftreben wir 


„u 
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gebildet, daß die Armee auf 200,000 Mann gepracht und kriegsfertig gemacht 
und daß die Flotte hergeſtellt werde. Elaleint erklärte ſich damit einver⸗ x 
ſtanden und bildete ein Cabinet, in welch m die alten, echten Garibalvi’ihen 
Elemente das Uebergewicht hatten. Bixio, ex⸗garibaldtſcher General und 
im Marineweſen bocherfabren, ſollte als Garantie dienen, daß es mit einer 
durch reiſenden Ungeſtaltung und factiſchen Hebung der verwahrloſten Marine 
Ernſt fein ſollte. Mordini, Ex⸗Prodictator Garibaldt's, Bargoni, ErrCheie 
Redacteur des N Schiiden Diritto, und Ru dini, Freiheitskämpfer von 
Palermo, ſolllen im Miniſtertum die liberalen Prinzipien zu voller Geltung 
ringen. Darüber wurde drei Tage, bis Freitag Abends verhandelt. Man 
ſchmeichelte ſich offenbar noch mit der Hoffnung, Garibaldi don ſeinem 
römiſchen Unternehmen abzuhalten. Man ſendete Depeſchen und Ugterbändler 
zu ihm. Aber jeder Verſuch scheiterte. In der letzten Stunde, am Freitag, a 
ſpeculirte man vielleicht noch auf die Möglichkeit, daß feine Action an dem 
Widerſtande der päpſtlichen Truppen ſcheitere und daß darauf die Reſlexſon 
das Bekehrungswerk an dem General vollende. „Aber man taäuſchte ſich ge⸗ 
waltig. Er griff ſchon Freitag früh die Päpſtlichen bei Monterotondo an 
zerſprengte ſie wieder bei Torretta und ſtand 
ſchon am Sonnabend Mitlags bei Pontemolle, drei Kilometres entfernt bon 
Rom. Die Sprengung der Zuaven bei Monterotondo hatte die Sprengung 
des neugebackenen Min ſteriums zur Folge. Männer wie Birſo, Mordint, 
Bargoni und Rudini konnten unmöglich zu einer Politik die Hand bieten, 
deren erſte Aufgabe natürlicherweiſe die batte fein müſſen, gegen Garibaldi 
Front zu machen, da der König und Cialdini nicht daſu zu bewegen waren, 
den Intimationen Frankreichs entgegenzutreten. Mithin war Cialdini ges 
zwungen, zu reſigniren. Der König berief wieder Rattazzi und verhandelte 
lange mit ihm. Da jedoch eine Verſtändigung nicht erzielt wurde, ſind nach⸗ 
einander Menabrea, Limarmora und Ricaſoli, Durando und Andere in den 
loͤniglichen Palaſt berufen worden. Die Verhandlungen dauerten faſt ununter⸗ 
brochen 24 Stunden fort. Die Aufregung in der ſonſt fo phlegmatiſchen 
Stadt iſt aufs Höchſte geſtiegen. 3 : 
Abends wurde in ſpäter Stunde das neue Cabinet und ein Töninliches 
Manifeſt kundgemacht. Das Ministerium beſteht offenbar aus Rractions⸗ 
Elementen und ſagt Niemand als den Clericalen und den Neu⸗Guelfen zu: 
es iſt außerpailamentariſch und könnte mit der beſtebenden Kammer nicht 
vierundzwanzig Stunden E Alſo, entweder iſt die Combination 
Menabrea nur auf ſehr kurze Zeit berechnet, oder man iſt entſchloſſen, die 
Kammer beimzuſchicken und ohne Kammer fortzuregieren, das beißt, einen 
gelinden Staatsstreich in Scene zu ſetzen . . wenn früher nicht etwas An⸗ 
deres dazwiſchentritt. — Heute iſt es ſull in den Straßen don Florenz. Von 
Rom bat man keine autbeßtiſchen Nachrichten. Die Einen behaupten, daß 
Garibaldi geſtern bleſſirt wurde, die Anderen fagen, daß der Kanpf 
in und um Rom beftig entbrannt iſt. Wieder Andere wollen wiſſen, daß 
Garibaldi Rom verlafien und ſich auf das Neapolitaniſche geworfen, um da⸗ 
ſelbſt die Revolution zu entzunden und die Republik zu proflamiren. Es ſind 
aber lauter Kaffeehaus⸗Neuigkeiten, die keine Beachtung verdienen. N 
[Tagesbefehl Garibaldi's.] Am 22. verließ Garibaldi Florenz; 
Tags darauf richtete er an die Freiwilligen den folgenden Tagesbefehl: 
re Paſſo Correſe, 23. Oetober. 
Freiwillige! Ihr habt tapfer gekämpft und ich, fern von Euch, konnte Eure 
Strapazen und Euren Rubm nicht theilen; Geduld, es war nicht meine 
Schuld. Heute, verjüngt durch Eure Begeiſterung, durch die von uns ſeit 
jo vielen Jahren derfochlene beilige Cache, komme ich, Eurem Mutbe meine 
Erfahrung binzuzufügen, und morgen werden wir dere nigt den Weg des 
Sieges, den wir nie verfehlt, wiederfinden. il 
Den rechten Flagel unſerer Armee befehligt General Acerbi, den Linken 
neral Nicotera, das Cenirum mein Sohn Menotti. General Fabrizi iſt 
noch immer der Chef meines Generalſtabes, Oberſt Gairoli Commandant des 
Generalſtabes und Major Canzio mein erſter Adſutant. Auch diesmal wird 
Jlalien ſtolz zu fein haben auf ſeine tapferen Söhne. G. Garibaldi“ . 
[Ein Brief Cialdini“s an Garibaldi vom Jahre 1861 
iſt in die Oeffentlichkeit gedrungen, aus dem wir folgende intereſſante 
Stellen mittheilen: 5 
„Sie find nicht der Mann, für den ich Sie bielt, nicht der Garſbaldi, für 
den ich jo viel Zuneigung fühlte. Dieſe ſchwand mit meiner Illuſion. J 
bin nicht mehr „br Freund und geſtehe Ihnen offen, daß ich in die Reihe 
Ser politiſchen Finde trete. Sie haben die Kühnbeit, ſich dem Könige gleich 
zu stellen: Sie ſprechen von ihm mit der Familiaxität eines Kameraden; Sie 
erſcheinen in der Kammer in einem grotesqquen Aufzuge, in Feindſchaft gegen 
die Miniſter, die Sie Verräther ae weil ſie Ihnen nicht ergeben Rab, 
{ das N Tadel = 
zum — 
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in Feind ge fend auf die Deputirten, 
ee, Nachtbell des ee daß Sie € 
nlichen Einfluß ausüben wollen. Noch giebt es Manner, die ſich aldem 
nicht unterwerfen werden, ich bin einer von ihnen. Ein Feind jeder Gattung 
von Tyrannei, mag fie in nn Roth auftreten, will ich die Ibrige 
oſſ zum Asußerſten bekampfen.“ Wie erklärt ſich das Rͤtbſel, bemerkt hierzu 
Mall Gazette“, daß Cialdini kein Miniſtetium zu bilden vermochte. 
ſich ihm jetzt Gelegenheit bot, Garibaldi zu vernichten? Wollte er vic * 
oder konnte er nicht? oder fürchtete er, daß die Armee ihm nicht folgen werdes 
Nom, 26. October. [Officielles über die Inſurrection.] 
Das heutige „Giornale di Roma“ bringt nachſtehende Mittheilungen 
„ans 3 1 
„Von Orvieto und aus Toscana kommen ununterbro en Garibaldi 
Banden in den Krchenſtaat; bei Ueberſchreitung der Gene —— = = j 
kein Hinderniß. Nach Aquapendente, ©. Lorenzo und Bollena find andere 
Banden gekommen und haben geſtern um 2 Uhr Nachmittags das Kloſter 3 j 


— 


n 


Jeden mit Golz bald befreunden, der ihm nur nah’ kommt? — Man 


e a 
denn ſelbſt hin! Wir wünſchen nur, daß d AR 
war, ſich bald als zu Hein zeigt. b der große Saal, der geftern sa 


TEE n | 
Gedichte von Hugo Jahn. Waldenburg in Schleſten, in Commiflen 
bon E. Melzers Buchhandlung (G. Knoren), 187, 25 Der Berſaſſer greift 
in's Leben ſriſch hinein, er ſchwärmt für kein Ideal mebr — 
Seitdem der Bergbau den Parnaß zerſtört, 
Der Telegraphendraht um den Olymp fi ziebt, 
Statt Gdtterfang man nur das Aechzen bört 
N Der Dampſtraft, die durch Götterfige flieht. 12 
Von dieſen Prämiſſen ausgebend, müſſen wir den originellen Verſen er. 
das Recht einräumen, auch in Form und Gedanken manchmal keck und frei u 
fein, wir gewöhnen, uns daran, zu gleicher Zeit die „Viſipnen, die bene e, 


die Frauenfrage, Troſt und Se f eb madbalt zu finden, wie den 
Dialog bei einem Gericht Wessen * 9 2 an eine ide Wein und 
das Kammet⸗Buffet. In Bezug auf Humor und volks iches 


ragen die Gedichte in der Mund 3 niederſchleſiſchen Gebirgsboleö bor- 
eh asien fe fliehen Ab aim besten tungen auf WN 
würdig an. Die große S. von jovialen E 
pale jo mander, ver fa Aber Aeg eine Ga dcn went Jeden 
Kopf zerbricht, ſich Rath holen könnte, ma t das 9 5 ausſpannen ‘ 
wertb, zumal die Gedichte ftets ihren Geichtskete ji a — 

und ſo manche allgemeine Wahrheit im Gelegenbeitsge 


, bibllegrapbiſcen 
le! iti sgabe Schiller! Im ie 
he 3 noch in dieſem Jahr eine große teitfche 
usgabe Schiller's, welche Heinrich Kurz eee 
Zum Unterſchied von der neueſten ar" ae 0 5 
bifanen 3 905 dn e e Bande erſchienen ſind, kennzeichnen die 
Kane uncle folgende Eigenſchaften: 


Vollſtändigteit als bei irgend eme anderen fertigen Ausgabe; 


1) größere Vol de Anzahl von Gedichten, die ſich bis 
denn ſie enthält . ee die „Räuber“ in zwei, „Fiesko“ 
etzt in 88550 ados“ ſogar in drei Originalbearbeitungen und außerdem 
Aube ae Screen (Mufähe, Worreben nie enen ie), die man 
dena in den bisherigen Ausgaben vergevüch juite; 

2 forgfältige 
tuirung des urſp N 4 
ug) Vergleichung des Wortlautes ſämmtlicher Originalausgaben und Ans 

4 aller abweichenden Lesarten. 


von S. F⸗arcesco bei Bagnarea angegriffen. Die Gendarmen und Zuaven, 
die ſich dort befunden haben, wa ten die Freiſcharler kränig, nach kurzem 
Kımpfe zu ück. Ja dieſem Geſechte wurden fünf Garibaltianer verwundet; 
ul ſere Soldaten baben keine Berlufte erlitten. Die Garibeildianerſchaar, die 
von Nicotera beſel ligt fein ſoll, befindet ſich gegenwärtig zwiſchen Monte 
S. Gin einni und Bar co.“ 
Ucber das Gefecht in der Wollwarenfabrik, das ziemlich ernſt ge: 
weſen zu ſein ſcheint, ſchreibt der „Oſſervatore Romano“: a 
17 „Tie Polizei hat in Erfahrung gebracht, daß in der Wollwaaren⸗Fabrik 
des Heren Mjani in der Straße Longaretta ſich eine Waffenniederlage bi finde 
und caß daſelbſt g hine Veiſam mlungen veranſtaliet werden. Die Gen 
dar me ie begab ſich, um e ne Hau sdurchſuchung zu veranſtalten, an den Ort 
und stieß daſeleſt auf fetr heftigen Widerſtand von Seite der im Haufe ber 
"  findliben 2 ute, weiche aus den Fenſtern Flintenſchuſſe abfeuerten und Eiſen⸗ 
bdomden warfen. Die Gendarmetie erwiedeit das Fuer, und die Zuaven 
ceillien aus der denachbuten Kaſerne, als fir Scküſſe hörten, zur Unterſtützung 
der Gent ar merie berbei. Es entipann ſich nun ein von beiden Seiten mit 
gh uber Heftipkeit geſühtter Kampf, welcher anderthalb Stunden dauerte. Als 
ker Zuaden Cap tän ſah, daß die Beſoßzung des Hauſes nicht weich n wolle, 
1 fo vıcneie er einen Sturm an und traf feine Maßregeln derart, daß ein 
Toeil der Truppe die Kämpfer in den Fenſtern beſchäftigte, während der 
andere ſich gegen das Tror ſtünnte, das allſogleich erbrochen ward. Die Gen 
darmen und. anden ftürmten nun mit dem Bajoneite ein und es entspann 
ſich ein h f iger Kampf auf den Treppen des Haufes, in dem 15 der Webel: 
täter ten Tod fanden; 31 andere wurden in einer Dachkammer verſtackt 
gefunden und gefangen geno mmen. Man belegte eine große Menge von 
Waſſen und Munition mit Beichſaz. Unſerenſeits find nur 2 Buaven ber: 
wundet, und ein drirter, der zuſäuig du ich die Straße ging und am Gefechte 
fſtrloſt nicht theilnahm, wurde erſchoſſen. Unter den todten und gefangenen 
Jiuſurgenſen b. fanden ſich nur 2 Römer, und dieſe gehören der unteren Ges 
ſellſchaſte klaſſe ar.“ x 
Die „Unita Cattolica“ läß t ſich aus Cioita⸗Vecchia unter dem 
2244. melden, daß bereiis in der Nacht vom 23. auf den 24. die Quar- 
tiere für die eintreffenden frarzöͤſiſchen Interventlonstruppen vorbereitet 
wu den. Sie erzählt auch, daß ſogleich nach dem Ausbruche des Auf⸗ 
ſtandes in Rom (welchen fe na türlich als eine bedeutungsloſe Emeute 
der eingeſchlichenen „ſeemden Elemente“ dar ſtellt) der franzoͤſiſche Ge: 
ſchoͤftonaͤger Armand muten in der Nacht, und zwar mit Benützung 
eines Separattrains und in Begleitung des in Rom anweſenden Ge: 
nerals Prudont, nach Ci ode⸗Vecchia eilte und von dort aus das Schiff 
F Actio“ nach Flankreich mit Depeſchen ſendete. In Betreff des Auf: 
9 ſlandes in Rom will das Blatt von ei nem direct aus Florenz ange: 
kiommenen Freunde erfahren haben, daß man in Florenz die Nachricht 
5 des Aufflandes um viele Stunde n früher, ehe noch die Erhebung in 
Rom begonnen hatte, verb e ete, und daß die Führer der liberalen 
Partei in Rom die „ſichere! Nachricht erhielten, die Intervention werde 


zicht fattfinden. (N. fr. Pr.) 
f Nrankrei ch. 


J * Paris, 29. Oetbr. [Zur römiſchen Expedition.] Die 
franzoſiſchen Truppen waren bis geſtern noch nicht in Civlta⸗Veechla 
gelandet. Von Garibaldi weiß man nur, daß er über die Päpſtlichen 
und über die Legion von Antibes bei Monte Rotondo geſiegt hat; was 
aber weiter aus dem Sieger geworden iſt, darüber ſchweigt die Regie: 
rung. Wie ſchlimm es ſteht, geht daraus hervor, daß die „France“ 
das heute verbreitet geweſene Gerücht von dem Einzuge Garibaldi's in 
Rom nicht für unwahrſcheinlich hält. Sie ſagt namlich wortlich: 
2 „Nach der Einnahme von Monte Rolondo rückte Garibaldi, der vor ſich 
ledige Hinderniſſe mehr fand, ſofort an der Spitze feiner Freiw lligen, deren 
Zahl, wie es ſcheint, von Stunde zu Stunde wuchs, gegen Rom. Es iſt 
Wahrſcheinlich, daß er im Lauſe des geſtrigen Tages unter den Mauern von 
Rom angekommen iſt. Seit dieſem Augenblick hat man keine directe Nachricht 
ton dem, was ſich in der Hauptſtadi des heiligen Stuhles zugetragen bat 


8 t ſich das Gerücht verbreitet, es jet lungen, in die Stadt ein» 
1 de Abefendeit ven Sedricten felt macht dieſes Gerücht bis 


zu eirem gewiſſen Grade wahiſcheinlich.“ 
Als Florenz wird morgen General Lamarmora hier anlangen, 
um dem Kaiſer ein treues Bild der Lage Italiens und der gefährdeten 
Sullung der Dynaſlie zu entwerfen und die Forderung der gemeinſamen 
Zuterventiin damit zu begründen. Bis jetzt fehlt in den Regierungs⸗ 
blättern noch jede Andeutung, wie dies Verlangen hier aufgenommen 
werden wird. Nur ſo viel iſt gewiß, daß die Reglerung ausgedehnte 
Maßtegeln tuſſt, um das Expedinonscorps auf eine bedeutende Stärke 
zu bringen. Es gehen fortwährend neue Truppen nach Toulon ab. 
Man will ſelbſt wiſſen, daß die Flotte in Cherbourg ausgerüſtet werde; 
angeblich würde eine Abtheilung derſelben nach Algerien gehen, um von 
dert Truppen nach Italien überzuführen. 
; [Was das neue italieniſche Minifterium aubelangt,] fo 
ih Menabrea aus Saooyen gebürtig und gilt für einen ſehr guten 
Pilanzoſen, obgleich er ſich für den Dlenſt in Italien entſchied, als fein 
engeres Vaterland annectiit wurde. General Viale, der Kriegs miniſter, 
geb öit zur chemaligen piemonteſiſchen Armee, iſt Adſutant des Könige 
und reiner Soldat. Gu alterio, Miniſter des Janern, hat ſich in 
Neapel und Palermo, in melden beiden Städten er Präfert war, den 
Namen eines ſehr geſtrengen Gebieters erworben. Canbray⸗Digny 
it Syadik von Florenz und obgleich Finanzminiſter, doch ohne allen 
finanziellen Ruf, und Mari iſt Praͤſident des Abgeordnetenhauſes. Mit 
Ausgahme des letzteren find die übrigen alle Leue, die vor keiner Ge⸗ 
waltmaßregel zurückſchrecken. In dieſer Hinſicht können fly daher auch 
die Tuilerien nicht beklagen; es handelt ſich aber it darum, ob dieſes 
neue Miniſterium und mit ihm der Kaifer der Franzoſen, Herr der 
Lage bleiben wird. a 
[Hoffnungen der Ultramontanen.] Mit welchen Gedanken 
ſich die Ultramontanen ſchon tragen, geht unter Anderem auch daraus 
bderdor, daß die „Union“, welche die großen Gefahren nachweiſt, die dem 
weltlichen Papſtihum fletd aus der italleniſchen Einheit erwachſen wer⸗ 
da, zu der Schlußfolgerung kommt, daß dieſe Einheit durch eine con: 
flsosderative Union zu erſetzen iſt, und bringt für dieſelbe folgenden 
Plan: „Die italieniſche Union begreift eine Conſöderation in ſich; wei 
Anaoͤnigreiche im Norden und im Süden und im Centrum kleine Staa: 
ten, welche die Conflicte hindern. Das Ganze durch gemeinſame Inter⸗ 
fa und gegenſeitige Vortheile verbunden. Piemont von den Alpen 
bis zum adrlatiſchen Meere; das Königreich Neapel in ſe nen che 
maligen Grenzen; Toscana, Parma, Modena und der papft 
im Mittelpunkt, Die europäiſche Garantie würde dieſes Werk der Ge⸗ 
rechtirkit und des Friedens fanctioniren. „Gewiß“, fährt die „Union“ 
fort, „Victor Emanuel würde froh fein, konnte er ſich um dieſen Preis 
aus der Sache ziehen; Oberitalien iſt ein herilicher Biſſen (morceau 
de roi)! Wenn er ts behalten will, fo muß et es verſtehen, fi) damit 
zu begnügen. Er iſt vielleicht näher daran, feine Krone zu verlieren, 
als fie zu vergrößern. Franz I., die italieniſchen Fürften und Pius IX. 
würden wieder in ihre ehemaligen Beſitzihümer eintreten und dort wieder 
jenes Wohlergehen, jene Unabhängigkeit einführen, die daraus verbannt 
und durch Unordi ung und Bankerott erſetzt worden find. Frankreich 
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gethan.“ 
8 (Weber den Toaſt des Kalſers Fran 
3 Jofephl ſpricht die 
„France“ in folgender Art 5 
bird obne Rüdhalt ee Eatzücken aus: „Die öffentliche Meinung 


Programm des Friedens und der Freiheit, noch, daß 


3058 
Ausdrücken von dem jungen und wackeren Kaiſer verkündet wurde, ihren 
Beifall zollen. Die „Union Flankreichs und Oeſterreichs“ iſt nun be⸗ 
ſiegelt und ſie iſt ein „Unterpfand des Weleftie dens“. Frankreich und 
Oeſterreich find, wie die „France“ meint, die beiden europäiſchen Staa: 
ten, welche conſt tutionelle Muſterſtaaten find, die großen Principien dei 
modernen Geſellſchaft vertreten und welche ſich bemühen, ihre innere 
und auswärtige Wurkjamkeit zur Zufriedenheit der Wünſche der Volker 
in allem, was gerecht und wahrhaft foriſchrittlich iſt, einzurichten. Auf 
dem ganzen europälſchen Feſtlande heriſcht außer ihnen, nur Mißbrauch 
der Gewalt, Uazufriedenheit und Zwierracht. „Oeſterreich und Frank- 
reich allein find die Freiheit in der Ebrfurcht vor den Geſezen und die 
Autorität in der Ehrfurcht vor den offentlichen Freiheiten.“ — Auch in 
der „Opinion nationale“ wird der Toaſt mit der ſolgenden pathe⸗ 
tiſchen Ergießung gefeiert: „Die Stadt Paris dankt ihrerſeus dem fie 
ſianigen Kaiſer für feinen Hellblick; Franz Joſepb hat vorausgeſehen, 
daß die Stadt des 14. Juli (Erſtürmung der Baſtille) den Souverän, 
weicher Ungarn feine hundertjahrigen Rechte wiedergegeben hat, nicht 
auf dieſelde Weiſe empfangen könne, wie den Autoktaten, welcher Polen 
unter den Hufen der Tartatenpferde zermalmt hat. Gr hat erkannt, 
daß, wenn man ihn mit Zurufen begrüßte, dies geſchah, weil er den 
modernen Beflrebunger, den Beſtrebungen nach volltiſcher und religiöſer 
Freiheit, einen Anfang der Genugthuung zu geben wußte.“ 

[Ueber das geſtrige Bankett im Stadthauſe] iſt Folgendes 
zu melden: 1 Ur t ’ are u 

Um balb a r kamen d ji ‚ter Kal 
Defterreil, der greife Konig Su a Abe ron Hollant 
auf dem Stadthaufe an, wo ſie von dem Ce.nerBrälcten uno deſſen Mader 
begrüßt wurden. Pemzeſſin Mathude, die Erzderzöge Karl L-dwig unt 
Ludwig Biciot, der Herzog von Leuchtenberg und die Familie des Kaifers 
Napoleon (mit Ausnahme des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Clotiloc), 
ſowie die Mininer und Boiſchaſter harrien der Majeſthlen in dem erſten 
Salon, wo ſich eine lurze Conderſation entſpann, die, Dank der bekannten 
Schwerhörigkeit des Königs Ludwig, theilweiſe auch den Profanen, welche 
von den Gallerien das Schauſpiel des etlauchten Zirkels genoſſen, zugänglich 
war. Man konnte 3. B. hören, wie auf einen fragenden Blick, welchen dei 
König Ludwig auf eine vor ihm ſtehende Dame runtete, Napoleon III. ihm 
zurief: „Das in meine Eoufine, die Frau von Cbarles Bonaparte!“ unt 
gleihfam um den alten Herrn für die Dame mehr zu intereifiren, binzufüigte: 
„Sie iſt eine Römerin, aus der Familie Ruspoli! — Gegen 8 Uhr brach 


man zur Tafel auf, die in der weltberühmten großen Gallerie ſervut mar. 


Der herrliche Tofelauſſatz der Stadt Patis ſchmücke den Ebrentiſch, an wel: 
chem die gekrbnten Häupter ihre Verwandten und die Bolſchaſter Platz nahmen 
Der Kalſer Napoleon ſaß zwischen der Königin von Holland unh der Farltu: 
Metternich, die Kuiſerin der Franzoſen, welche den iht von der Stadt Parte 
verehrten Brillaniſchmuck tıug, zwiſchen dem Kalſer von Oeſterreich und dem 
Erzherzog Carl Ludwig. An einem der andern Tiſche ſah man zur Rechte! 
und Linken der Batonin Haußmann die Miniſter Beuſt und Andraſſy, ſowi 
den Seinepräfecten zwiſchen Frau Rouher und der Grafin Walewekl. Den 
Preis der Schönheit theinen gejtern mit der Kalſerim drei Damen, nämlıa 
die Gemahlinnen der Märſchälle Canrobert und Bazaine und die Bar onn 
Schleinitz, welche gegenwartig in den Pariſer Salons ſehr gefeiert iſt. Gegen 
9 Uhr erhob ſich der Kaſer Napoleon zu einem Zcalt, der den dem Kalſe 
Franz Joſeph unter lebhafter Acclamatıion etwiedert wurde (beide Toaſte jiut 
deren telegraphiſch mitgetheilt). Nach 11 Uhr verließen die Majeſcten dar 
Stadthaus unter den Zurufen der Menge, welche ihrer auf dem im Lichte bon 
Tauſenden von Flammen Nrahlenden Platze wartete. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Hr. v. Beuſt geht am 
Freitag nach London. Trotz des heutigen Bankets bei Metierich ſpein 
er heut en petit comite — acht Couoeris — bei Rouher; eben fo, 
wie dies feiner Zeit Graf Bismarck und Für Gortſchakeff gethan. — 
Morgen iſt wieder Miniflerram in St. Cloud. — Der Marquis 
v. Gallifet, Oldonnanz Offizier des Kaiſers, iſt von dem Peinzen 
Achtile Murat im Duell verwundet worden. 

[Verhaftungen.] Wie das „Journal de Paris“ meldet, ließen 
ſich geſtern Abends auf dem Plage vor dem Stadthaufe die Rufe ver: 
nehmen: „Es lebe Ganbalot! Nieder mit der Intervention!” Es 
wären in Felge deſſen eine Anzahl von Verhaftungen erfolgt. 


Groß beit aunten. 

E. C. London, 29. Octbr. [Das zu Ehren des Schaßkanz⸗ 
lers Disraeli gegebene Banket in Edinburgh] war überaue 
glaͤnzend. Es ſaßen 1300 Gaͤſte an der Feſttafel. Ja drinhalbſtündigen 
Rede ſprach der Gefelerte über die inneren Angelegenheiten des Lande 
und berührte natürlich vorzugsweiſe die parlamentatiſche Reform; über 
auswärtige Fragen bemertie er nur Folgendes: Die gegenwärtigen 
Eile gniſſe könnten Europas und Englands Lage ajficiren; meiner Ueber. 
zeugung nach beabfigtigen die Groß machte eine dauernde Befeſſigung 
des Friedeng, 

[An Nachrichten von den abyſſiniſchen Gefangenen] ſehlt ee 
nicht. Außer tem vor wenigen Tagen mitgen heilten Beicſe it auch wiege! 
in Schlee den des Leutenants Piideaur aus Magdala vom 7. Sept. einge; 
tioffen. Es enthält gleichtalls eine g aphiſche Scilderung der Grauſamteuen, 
die Theodol us in Debra Tat ot und Umgegend begargen hat, und ſprict de 
Hofinung aus, daß der Ty aun nıdt nach Magdala gelangen werde. Auf 
dem Wege, der durch den Süden von Begemmeder fübet, würde er mit cen 
T uppen des mächligen Rebellen Serum Ware gna zuſ mmenſtoßen, uno au 
der anderen Roule, Über Waddela und Taiania näfe er zuerſt fernen ſchlim mite. 
Feind, Waagſchum Goba.ye, und zu zweit die Gallalbaigin Maſtyat, welch. 
deide ihre Soldaten für die Dauer der R genzeit zu ven doc gen Baum 
in Quartier gelegt daden. Von der Kune, 1a,t Briveaug, ſcien 1.16 Wochen 
keine Boten rad Magdala gekommen, wahlicheinlich wegen des bo,en Wallet. 
ſtandes der Fine in Tre, Die Megenzeit ging em Ende eutpegen; am 
26. September, ihrem Neujabistage — Kedus Gohannes —, pfl gen du 
Abyſſinter auf den Eintrut des Id,dnen Weiters zu rechnen. Die G. fungenen 
erf leuten ſich einer guten Gefundpeit, mu Ausnahme des Conſuls Kamıron, 
deſſen eiſerne Connitation jezt alt. gebrochen ſchien. Pricearx veitieibt fix, 
die Lingeweile mit dem Studium des Ruſuſchen und meint, daß ſein G. 
dächiniß wohl noch nicht die G.fahr der Abſtumpfung laufe, jo lange er noch 
der flaviſchen Flxionen Here zu werden vermdge, An guter Laune fehlt es 
ſeinen Briefen nie. . 

[Der Feniers Prozeß] in Mancheſter hat geſtern begonnen. Die Auf: 
merhamkeit des Publikums wurde mehr durch Alles, was vorausging, als 
durch die Verbandlungen ſcloſt in Anspruch genommen. Der Zug, der ſich 
von dem Gefängniß nach dem Gerichtsgebäude begab und deſſen Wlittelpunti 
der Wagen mit den Angellauten: biltere, halte eniſchieden etwas von einer 
militär ſchen Grpetition in Feiadesland an ſich: Voran eine Ercadron Hu: 
garen, daun zwischen 2 Compagnieen Hechlandet der große Gefängnißomnidus, 
auf dem ſich vorn und hinten 7 Polizei-Ofſi tanten mu gezogenem Seitens 
gewehte befanden, zum Schluß wieder eine Escadron Huſaren, jo ging es ın 
moͤglichſt schneller Gangart durch die Straßen der Stadt, zum Erſiauuen den 
eines ſolchen Schauſpiels ungewohnten Vorübergehenden. Auch in dem Ju⸗ 
ſtiggebäͤude waren militäriſche Vorkehrungen nicht verſaumt. Die Polizei war 
Außerſt zahlreich und jeder Mann davon mit einem Revolver bewehrt. Auch 
in Dublin beginnt beute der Prozeß gegen die dort ſeugehaltene Generalen, 
Oberſten und ſonſtige Mitglieder der Sr „Brüderſcheft. General Halpi« 
kommt zuerſt an die Reibe. 


Provinzial - Beitung, 


Breslau, den 1. November. [Tagesbericht! RR 
+ [Baulihes.) Trotz der vielfachen Beſchwerden über DE 
er, er lien 2 — wu der Mobruc, ber Shiohbrüde 
und be uſchünung und Pflaſterung auf eine underantime x 
vie Länge gejogen, Seit ca. 3 Monaten it dadurch die aflage 46 55 
ſtraße, die be moge ihres bedeutenden Handeldoeitcbr® A ade dier in auch 
Straßen der Stadt gehört, empfindlich geſtört worden. un Schloſſe dale 
der Verkehr von Seilen des Ml tärs mit der im kon gib ven eur: 
nen Haupiwache ein überaus ftarker und find bereits auf in? ungen flaſter ten 
Straße wegen des dort herrſchenden bodenloſen Zuſtandes während ver jepi: 
gen naſſen Herbſtwitterung vielfache Klagen laut geworden, tom 
es mit der Errichtung des Geländers am alais eben⸗ 
nats Auguſt wurde 


alls fo langsam von Statten geht. In der Witte das 


dort das ehemalige Holzgelänver abgeb oken und mit den Fundamentirungs⸗ 
arbeiten beyonnen. Später wurde ein Steck reite hob 8. von ſchweten Balk n 
gezimmertes Grit aufs eſt. U, das bis zum heu igen Tige, wo laut der ein⸗ 
„ega:geuen Gontracte die Baulichke ten beendet fein ſollten, immer noch ſteht 
ind kein Ende adzuſeben iſt, wing as ſchwere Gerüſt beſeitigt wied, da die 
igentlichen Haupt⸗Ar eiten eit degonnen hben. Einſtweilen ſind an der 
linten Seite einige Sandſtei fodel und Sanoſteinſäulen errichtet worden, mädr 
rend an der rechten Seite, dem köaiglichen Comma danturgebände die Auf⸗ 
uellung def lden noch erfolgen fol. Obale ch das Ge da er eine Zierde der 
Straße und des Palais zu werden veiſpricht und die Arbeiten un gießen 
Schwierigkeiten verbanden fein mögen, ſo wäre aber doch im Jnterifje der 
vorigen Bewohner zu wünſchen, dat die A beiten möglichſt beigyleunigt wut⸗ 
den, damit enclich bier der Be.E br feinen ung binverten Fuigang nehmen 
tounte und die umwohnenden Kar fl u.e in dem Betriebe ihles Gewerbes nicht 
Anger g.ftdır. würcen. N 

gg [Verſchiedenes.] Dem Vorſtande des Grund beſitzer⸗Vereins ift 
ein Syıeiben des Herrn Schierer zugegangen, in weldem cer Wunſp auss 
zeſprochen wind, der Virein md e dab walen, daß der ſtadliſche Mas full, 
welcher det Stadt j wrlich ca. 80,000 Zhlr. toſtet, beſeuiat und die Dunger 
Abfuhr der Privamlnieruchmurg überlaſſen werde. (Unbedingt das Zwick 
mäßisst:, ſowohl in Bezug auf den Gelobeutel der Stan, als in Bezug auf 
die Reiuhaltang der Straßen und Plage.) Tann werde ſicy Li: Polczeioebörte 
dei Ueberlretungen des § 49 der Pocgel-Veroldnung dom 20. Seplembet 1852 
dorausſicilich nicht mehr an den Grundoeſizer, ſondern an den Untermhmer 
halten können und die Düngerabfuhr durch den letztern erermaßiget und pünt.⸗ 
cher erfolgen, als durch den ſtabt ſchen Marſtall. — Ferner behauptet ein 
Zert Coaffak in einem Anſchleiben an den Verein unter Anderm, daß tie 
OblerApjacenten berechtigt ſeten, das durch die Ohle⸗Zuſchünung gemo.unene 
Lertaia ſüc ſich in Anıprud) zu nehmen. Dies Schraſtſtuck jo ad acta ger 
legt werden, da der Vorſtaud die Aug legenheit als eiue ſolche betcachtet, 
welche ausſtlietzlich Sache der Oble-Acl-centen iſt. — Die Einberufung des 
engern Ausſchuſſes in der Hypoch. ken Angelegengelt iſt mu Nuchicht auf die 
* dis zum 9. d. M. hinaus geſchoben worden. 

„R. Während des geſtrigen Feſtgottesvienſtes in der Kirche zu St. Glifas 

beth wurde einer Frau dom Lande aus der Taſche ihres Mockes ein Beulel 
mit 15 Thalern geſioglen. Nich ihrer Angabe hatte eine Fraueneperſon, die 
ihr wegen ihıer ern traftigen Gestalt aufgefallen war, neben ihr ges 
landen, war aber, als ſie wren Verluſt gewahrte, verſchwunden. 
„„ l[berſonalten.] Bocit: Predigtamts⸗Candidat Hünefeld zum 
Diacouale-Verweſer der edangeluchen Gemeinde von Ratibor. — Barlepi: 
der Oberſdelter Dedie von WParuſchowitz nach Zobten, und der Kleis⸗Hau⸗ 
meilter Brunner von Plaß nach Gleiwiz. — Verlieben: dem ſeitherigen 
Oberſorſtet Candidalen b. Schlebrügge unter Ecnennu“g zum könig. Over: 
orſter die Ober förſterſtelle zu Paruſchewitz, und dem ſellhecigen Buumeilter 
Kupbaum unter Genennung zum koal. Kleis baumeister die Keisbaus 
neiſteruelle zu Pleß. — Uedertragen: dem Oderſoeſt. 1. Candidaten Lommler 
zie Revlerſbiſterſtelle zu Jantowe zur imterimiſtiſchen Verwaltung. — Beräs 
ugi: die Wablen des Tuchlermatets Swillinsty und ces Kaufmanns 
bm zu Tarnowitz zu Ralhshberten, ſewie tie Voc ationen der katdoliſchen 
vLehter Mertel zu Gloß⸗Stauiſch und Machill zu Paulsoo . — Eltpeill: 
dem jüdiſchen Lehrer Wollenderg zu Autontenhülte die Etlaubniß, vajloit 
eine judiſche Piwat-Elementarſchule zu errichten. 


Wahlreſultate uus der Provinz. 

5 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 31. Oct. In den Wahlbezirken 15, 18 
und 22, in welchen zujammen 1 Watlmaaner gewäblt wurden, fielen die 
Wahlen conjesvatıo aus, im Waplbezirt 45 zum größten Theil liberal. Die 
Conſervaliben ilen wiederum den Kutergutsbsjiper Freiherrn von Kal⸗ 
venbornsStahau auf Sa bneiche und den Grafen Pfeit auf Pleiſchwig 
u — Wer ron den Liberalen noch neben Kreisgetichts⸗Direclor Wachle r 
zulgeſt.ut werden wird, iſt zur Zeit noch nicht entſchieden. 

+ xübden, 30. Octbr. Bel den Wahlen, an denen ſich eiren 10 der 
Arwähler veipeiligten, wurden von 17 zu wählenden 14 ub-rale Wahlmänner 
zewähit. l J 

„ Hainau, 30. Oct. Hier find fämmiliche Dar . liberalen Partei 
iufgeſteulen Candiddien gewapis worden. Sn 30 erg wurden gewahlt: 
19 Xıoerale und 7 Gonjervauoe, andern J. Lb ger⸗Borwert und Neu⸗ 
Abel 4 Wberalg, in Per uedorfSteinvery 3 Liberale und 1 Gonferpanner 
u Baramın 5 Coaferoalioe, in SHioßs und Hufaergemeinde⸗Bacchwiß 


erale, 

EK. Landeck, 31. Oct. Tie geſtrigen Wahlen find, bei n 
ipeilhyung, wohl hier als in der Wunyegend ma berat angebe. = 

+ Oppeln, 31. Oct. Die gelrige Wahl hat unter ſehr geringer Theil. 
nahme Jiasipefunden. Von 1682 Wahlen waren in allen 7 Bezuten 19s 
a0 ctwa 11%, und zwar zum größten Toeile Beamte, Genlihe und veh. er 
‚tienen. Ce gingen aus det Wahl 23 Beamte und 18 anderen Beru gs 
allen angehbrige Wahlmannex hervor. ;’ 


“a Rüben, 3). Oct. [Telegraph.] Sen Anfang dieſer Woche arbeitet 
man an ıluer Teieslaphen⸗Leuuung, welche Yun mu Steinau xp, 
Kawiiſch verbinden ſou. Gocuſo wird ein zweiter Drapt genannte G. gead 
mu Kugnip cuect berbinden. \ 

; FE TE 

—* Heinerz, 30, October. [Stadtverordn »ten⸗Saal. — Biegen, 
Anhalt. — BuovesAugirgenbetten.)] Ja boriget Woche wurde dee eim 
Nalboauſe neu eingei ch el. Stad.betorcheten Saal, wacher ich duch einfache 
et techt wurd ige Aae Haαnͥͤuοeα,t, den Stab. b. 10. neten duch den 
oulgermeiſtet mbstert geeigucler Aulpiuge übergeben. Wer Mn, daß der 
on demfelben- Ausgelprogene Wang, daß Dia, ſttat und Oluoiperorunete, 
weiche nun unter einen Och lagen, Daun eine Antegung zu ſernetem eine 
mulhigem Sitcben und Wirten cock en mochten, ſich lünen win, — De 
biete Ansang bieſes Jabtes zut Werpachiung auenel ebene Biegen: Aus 
walı ſou Anfang lä ſdger Woche don N. ue au 4, Jahte peipadıet wers 
ven. Der Gland, das Jrupee teh dec onden Pactirlttgen der Zuſchlag an 
ven B.Nokimden nicht erteilt warde, lag rn baupifui.c in dem Ums 
unde, daß leitet ber Oi.teuden conbentte . aa Me, das ſd bne, auf 
op Beiglehne und uder 2200 Faß boch wen S lacliqſement, mil we.chem 
cine N autulon uberous berbudoen i, 4 Schweizer gaben wollte. Vu ſe 
Aaonaı schen 1 Bi Aussicht au] Gingen 3 wie wir in Erfahrung 
deblucht, don 2 Schweizer aus den unden und Appen⸗ 
„elt dus G.abulſement bela tigt un gezeigt haben, die Pachtung 
zu übernehmen, zumal die Wen nen find. G 
bit h floca wach u, jut vorzüguch, 5 gedta b. Es ſiad in dleſem Fahre allein 
user 28,00 Nut Dich um DR ucht worden und die daraus gewon⸗ 

bereitung haben ji 
aenen Wvjdue I; die dt uch ber nacli als ein seht lo. nender Er; 
werde, wein dewägtt. . — und din ch ſchen Beponder, daß ein Schweizer 
deshalb die Pactung ae y und Jab ud de pic ab. liche ſoweizeriſche 
Saudeikcit, guie any —— kene von Kaen nach Sa welzec Alt 
das Eradummens 1 8 ft kicle ** Undet ungeihe len Belfau. — Zu 
bade tubleca N Ahige Hande, 
u Au? TE uno litiy ul, 

zur G.öffaungese wigevtaud uber 
nes Jahe dem Kr uute auf Fee 

nende Ne zuwerſen hat, wild ſchon lebt mit einer Funda⸗ 
Jude tano Ene DIE dei cethelcen bordeigebenden HD — 
mentmauer WE Quellen, welche be Water san den hi breniträuge ron 
weuer Men un Al flaſſ.s einer —— ae i derbous sos 
bern, bab hebe Lane Uacdte ag e Woroen, — on unter wochen. 
Dabel ung zugclüge wu. Der Ueberbau uber die UI. aß auch nach der 
van zoll werden und die alles Ruryäite, welche 9 gal lebe 
ur ſehen ji erige Umg:ban 

. Bades del wem Oljeumuen uno ſpaler Dislleugt N 


[723 Due 
nen Toeu des Babes bei item naa lien Beſuche nicht mehr wiedererkennen 
e uber 10.0 za,lenden Teinter in der 


— In ber —2 Quelle, weiche di 
Declan lande sen konnte, sorgt die Cicccuon ſüt B. bebr 

— 1 ne te biöberige "Sudpimeihobe wird abgeſchafft ei 
wer Dad cine nbad ſehr ſich bewahrende Merhode des Cms oeſör⸗ 
— — ae ‚ Sddpimupine eimgerichlet. Die Saulen, welche als 
Een werden de le umgeden und ſehr Dielen Platz ſortneh⸗ 
alen, ait und die Stuſen nach dem Melten⸗ Pavillon, 
beieitigt 


mi nur zu oft ein OGegenſiand des Anſißes wälen, 


1 sam im tunſtigen Jab te 
Die Ultitenq alle, welche künfti- 
ro, nachdem ſie auch in tieſem 


Tas jernere ſehe trückend empfundene Fehlen ener Dampflaaung nach den 


Moltenwannen bebuss El Tem i 

N z eilung gleichmaßtwer Peiatur der Moltke wird. 
er ag athase fincen, La es del ver bisherigen Art und Weiſe, warmes Waller 
in die Waunen, wocin ſich ole Molkeu fla den befinden, nach zugießen, nicht moglich 
war, iamet die Tempetatur von 40 G. ab zu haben. Kefur, giebt ſich alle Mühe, 
eim Kenomme zu deryıopen und das Sieben wird feine Früchte tragen. Die 
Zahl det neu aufgefundenen Quellen bettägt jet 26, dazu die bereit? bes 
taunzen bieter gebrauc ten 6 Qucllea giebt die ganz reſpectable Summe von 
34 Queller, von denen ſaſt jebe belſchieren iſt. ie Analpfen, welche drin⸗ 
gend notbig ud, werden den Werih der ſelben nachweiſen und die Klanken⸗ 
Prplloguomin bedeutend ändern. ö 


Mit einer Beilage. 


n eine ganz besonders dale Ges 


| 5 2 | „ 3059 7 a i i 4 : 28 
Seilage zu Nr. 513 ber Sreilauer Jeitung. — Sonnabend, den 2 November 1867. 


n 4. Nov. 11½ U., Ke.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. fragen. Herr Hübner: Bereits in der Einleitung ſei erwähnt worden, in 
t und Stadt Landeck erbält damit gleichzeilig auch mährend des Winters] Mährengaſſe, Stelle Nr. 145, abg. 3012 Thlr., 12. Nov. 11% U., Kr. welcher Weile ein Con promiß erftfebt worden ſei. Bei Kauen der Vorſtands⸗ 
eine Telegraphenftation, welche bereits lange dringend gewünſcht wurde. Der Ger. 1. Abth. Neiſſe. a mitglieder iſt der Gedanke entftanden, daß wir uns vollſtänvig aufgeben ſoll⸗ 
parat iſt mit den Aigen Leitungsdrähten in dieſen Tagen qufgeitellt | Tarnowitz, Ackerſtuck Nr. 184, abg. 2194 Tylt., 5. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger.- ten. Wir halten feſt an unſerem Parteiſtandpunkte, der die großen Thaten 
worden. — Du Vorarbeiten zum Erweiterungsbau des Steinbade& werden Comm. Tarnowiz. Preußens vorbereitet hat, wir wollen nicht übergeben, blos um einer anderen 
während der ſchönen Herbſtwitterung rüſtig betrieben und Bad Landeck erhalt[ Baumgarten, Gut Langewieſe (auch Eichbaum genannt), abg. 41,444 Thlr., Partei zum Siege 15 verhelfen. Auf die Kritik eines einzelnen Herren 
dadurch nicht nur eine neue Zierde, ſondern eine Erweiterung ſeiner Bade⸗ 13. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Creuzburg. ich nicht eingehen. Warum ſollen wir ohne Vortheil für uns für Candidaten 
anſtalten, welche bei Benutzung der Wieſenquelle, mittelſt der das Steinbad Bolko, (Teſel) Vorwerk Nr. 24, adg. 18,160 Thlr., 18. Nov. 11 U., Kr. einer anderen Partei ſtimmen? Wir können es nicht, ohne aufzuhdren Con⸗ 
geſp i er tes Bedürfarß war. Ob und in welcher Zeit Ger. I. Abth. Oppeln. ſervative zu ſein, ohne uns todt zu machen. Man har gefragt, ee 


K. Landeck, 31. Oct. Communales.] Mit dem let. DR: wied die] Dittersdorf, Waſſermühlen⸗ urd Ackerbeſtzung Nr. 2, abg. 13,829 Thlr., ralen jo Hart, daß fie die Wahl machten, fo würden ſie gar nicht nüch 
Sal in nach dem Parterrelocale“des Otto Simon'ſchen Hauſes 


au des Georgenbades wird in Angriff genommen werben, Briesnitz, Müblenbeſitzung Nr. 34 u. Grundstück Ne. 57, aba: 5224 Thlr. | die Conſervativen bis jetzt gethan? Ein Herr ſcheint die Leiſtungen derſe 
Feng zur Reit noch von der Prüfung der Cocalifät und namentlich dhvon] u. veip 400 Tbir., 41. Nov. II I., r. Ger. 1. Abi. Ratibor. nach den Parteiverbältnifien in Breslau zu beurtheilen. Breslau ſteht 
ab, ob die Quellen des Georgendades bei e nem Bau in deſſen Näbe nicht Daielau, Gäztneritelle Nr. 12, abg. 2170 Thlr., 14 Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. einzig da. Hat nicht im Allgemeinen die Partel viel geleitet) Bedenken 
gefäbrneh werden. — Heute Morgen hat man a IE Scheune in Nieder: 1. Abth. Cole f das Abgeordnetendaus nach Königgrätz und den A Haup 
Thalheim, in nächſter Nähe der Kitkitaße, den Verſuch einer Branpftiftung | Kamitz, Bauergut Rr. 167, abg. 5742 Thlr., 14 Nod. 11 U., Kr. Ger. iſt auf glückliche Entwickelung ver Zuſtände gerichtet. Wir fordern ein 
men. Wie wir hören, iſt dies ein Beſorgniß erregender Fall, da Comm. Patſchkau. 1 ßen, in welchem der Schwerpunkt in der könitzlichen Gewalt liegt; wit Pabe 
ämfere Stadt ihrer vielen Schindeldächer und Holsgiebel wegen Urſache hat, Poganz, Grundſtac Nr. 136, abg. 2365 Thlt., 11. Nov. 114 U., Kr. Ger. nie deutſche Macht und deuiſchen Sinn verspottet, ſondern nur N 
eine üeueränefahr mu fürchten. 1, Abth, Reuftabt, durch welche man ein einiges Deutſchland erlangen wollte. Wir wollten, da 
Ii. 7 - Babinig, Stelle Nr. 1, abg. 1760 Thlr., 20. Nop. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Preußen das Schwert Deutſchlands el, wir wollten es einigen durch eine 
L. Teictbel, 30. Hürden [Biehm artt, e Bienen cher Etat. — ublinig. En große Action. Deshalb waren wit für die Armeerorganifatiom und 
orkk⸗Serdituten ge rt 7 zebmarkt war wegen der Seiffer . 5 8. Fendi Me. 70 u. 158, abg. 1770 Tir, 21. Rob. Pie particulariftiige Polleit in Schleswig dane mit. ade N 
en De 


dit 
perre elner R 5 * geting beſucht dagegen war der „ Kr.⸗Ger. Ferien⸗Abth. Grottkau. ’ 1 iberalismus, wir tollten keinen Schablonen-Liberalismtus. 
Komma fo Bi, die e be en bejeäftigt ge | groftoibomiß, 1 an dem Bauergute Nr. 1, abg. 1135 Thlr. e Ce Aenieboaie Partei aufgegeben) wäre fie vom Schauplap 
F 2 tichner, Schuhmacher, Tücheljuden ze urden befloblen 19. Rob. II U, eben. Loslau. (Ewunven Se. Majeftät batte es top eminenier , ek 5 10 
Die Rechnung prüfung des . /// // v . 
t. 3 Pf. a | 


x il ihn ei 10 Ade über Rib eräehen af 
Halancirt fid) mit 1992 Tilt. 11 — Der vorige Woche während Vorträge und Vereine. f i n e . 4 er Ane Zt aan 


dreier Tage bier abgehaltene Termin, wegen Abiöjung der Forſtſerviluten 1. Novbr. [Di der conferbativen |follte unſere i ußenberzen und müſſen Gas 
pa en uud Are denen ela lie. iger ere ic IU im Saale ler Hanau bude ber Sent. Je e e bee ene ei e ve Aae ift die Auf. 
r e en Eee Sen zh Se eröffuet; der Vorſtand des KRönigs⸗ und verfaſſungstreuen Verein; gabe unferer Partei den Preußengeſſt zu bewähren und zu erfichen 1 
5 hab eldſt zu werden, während Fiscus die Berechtigung nurjpübner Könige: un 1 5 r : 
fur a — 5 ’ 8 babe auf Grund der bon der dorigen Verſammlung gefaßten Beſchluſſe ſich und dieſen Geiſt beiigt, obwohl ich leinen der bochachtbaten MA f 
Sgorzellig zug — —u— ür verpflichtet gehalten, den Wahlmännern der Partei Gelegenheit zu — will, die national⸗liberale Partei erſt ſeit Kurzem. Man ſagt, es läge ke 
4 12 tibor, 31. 1 Ju Nane Vor einigen n ſeierte] ſich aus zuſprechen und ſchluͤſſig zu machen über das, was weiter zu thun 11 bende Kraft in uns, wir haben das Gegentheil bewieſen. Ich möchte das Uns 
ge reiz, 8 I ecretär par Neugebauer ſein bOjähriged Dienſt⸗] Die Einladung ſei Fr an alle conferbatibsnational geſinnten Wahl heil ſehen, welches ein liberales Regiment geſchaffen hätte, wir haben es 
an welchem ihm der Titel Canzlei⸗Rath Allerköchſt verliehen wurde.] männer und an ſolche, die ſich für das Zuſammengehen der Wahlmänner gewendet. Iſt erſt die Macht da, kann auch im Innern liberaler regiert 
iſt von ſeinen vielen Freunden reichlich beſchenkt worden. aller gemäßigten Parteien intereſſiren. Zunächſt babe ſich die Wahlmänner] werden; ſich aufzugeben, dazu iſt die Zeit nicht angetkan. Wollen die Natio⸗ 
— Verſammlung zu conſtituiren. Dies geſchieht. Von 55 von der Partei durch nalliberalen einen Candidaten concediren, wir überlaſſen nen dei ihrem 
Handel, Gewerh und Aderb gebrachten Wahlmännern find 24 anwesend, es melden ſich als nicht von det Zablenverbältniß zwei; ſollen wir gar keinen Candidaten aufitellen, dann ver⸗ 
4 t Ackerbau. conjerbativen Partei aufgeſtellte noch 9, und zwar die Herren Kaufmann nichten wir die Exiſtenz der Partei. So weit find wir noch nicht. Die! 
„ ‚WBteblau, I. November. [Amtlicher Producten: Börſen⸗ Bericht.) [Nathan Hausmann, Schneidermeiſter Sam. Hermann, Inſpector Moſer, mag ſich entw e ckeln, wie fie will, immer wird eine conferbative Partei n 


ie 


uf 


eſaat, rothe unverändert i 11—12% Thlr., mittle 13 bis] Bankdirector Martins, Inſpector R ausbeſitzer Schilling, Intens ſein; — ich warne Sie vor den falſchen Freunden des Compromiſſes. 
* Kür, fee 14 —14% Thlr., bochſeine 15—15% Thlr., dantu⸗Sectetät Großmann, Duster Di. Klette (bervorhebend, daß et (Bravo) Herr Fürſt? Wenn zwei Leute einen gt ie) ſchließen, 18 
oggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, gel. 2000 Etr. pr. November 64% von anderer Seite aufgeſtellt ſei), und Kaufmann Stepha eine: das gebe ich Dir, das Du mir — ſo ſei es bei Parteien und im Staat 


ER n. : - . j - 7 

. 7 1 ber 63% Thlr. bezahlt und Gld., Herr Hübner: Das Reſultat de mentunft ift ein erfreuliches zu hier ſchweige ſich ein Theil aus; man müßte bei ihm Petent werden. 
De est . — . — — Februar-Marz —, März⸗April —, nennen, es war 19 177 Bezirken ae 575 Wahlmännern, davon] möge an erfter Stelle an Ruffer feithalten. Dr. Schück: er laſſe es ſich 
April⸗Mai 634 — 14 Au. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — ehen mindeſtens in vertretene Bezirksabtheilungen ab, davon will die nehmen, als Vereinsmitglied ſeine Meinung zu äußern. Er habe mit wenig 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Nov mber 89 Thlr. Br. . „die nationalliberale Partei 220 beanſpruchen — dieſes ER geſagt, —— der Vorſitzende in ſchwungvoller Rede commen⸗ 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr, pr. November 56 Thlr. Br. auch von ben Zeitungen mitgetheilte Verhältniß iſt jedenfalls falſch. Wie ſichtirt. Niemand werde ibm die Eigenſchaft eines aufrichtigen Conſervativen 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. November 50 Thlr. Br. eigentlich die Zablenverhältniſſe ſtellen, iſt noch nicht bekannt. Der Vorſtand beſtreiten. Die Nationalliberalen tragen den Keim des Guten in .de 
227 (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. November 95 Thlr. Br. Gekün⸗ des en, N e vräoccupiten zu wollen, voch nicht jede Vorbereitung ke: = pflegen, = bleiben deshalb doch Conſervative. Auch Herr eſche 
ig 3 er en. 8 0X KH Br . — a A 2 sartei mußte dies thun, um nicht ohne Direction, ohne Ins ſchließ —— * 157 nſicht an. Der Vorſitzende formulirt drei Frugen: 
(pr. a an nder 185 “ l. r. Be. |ftruction, ohne Leitſtern zu bleiben. Wir haben geglaubt, am Beſten zu han 1) Wollen Sie als conſervative er die des Herrn Geh. Commexzſen⸗ 
10 F * Thb 7 gebs 1 r deln, alle wir mit denen zuſammengeben, denen ein Sieg der Demokratie rath v. Ruffer feithalten? — 2) Wollen Sle durch einen Vermerk auf den 
Fu 4: rag r „Br., Febru 3 —, April“ nickt gefallen würde. Wir haben einen Compromiß redlich erſtrebt, er konnte Wahlzetteln: „Wenn in dem erſten Wahlgang v. Ruffer durchkommt, ſind die 

11% Thlr. bezahlt. 4 natürlich nicht darin beit: daß wir Principien der Partei fallen ließen, Conjerbativen entſchloſſen, für zwei Nationalliberale zu ſtimmen“ — die 
Spiritus niedriger, get. 20,000 Quart. loce 18% Fiir. Br. 18 Tilt. man konnte ji nicht über Manner einigen wollen, die allen Parteien genehm lichkeit eines Compromiſſes offen halten? 3) Wollen Sie, wenn v. Rufer 


November und NobembersDezember 18 Thlr. Gld., Dezember⸗Ja⸗ | find, ſondern es war un a 1 bringt keinen Candi nicht gewählt wird, ſich der weiteren Wahl enthalten? — Alle drei 
De Januat⸗Februar —, April⸗Mai 18% — 4 Tolt. bezahlt u. Old. daten durch, benutzen 4 ee ne Ummenifie, damit | werden mit großer Majorität bejaht. Prof. Friedlieb dankt der Par 
„ Zint W. H. und F. H. zu gleichen Theilen durchſchnittlich 6 Tölt. 21 Sgr. von jeder Partei Einer durchkommt, Wit haben nun an alle dervorragenden | für die Tactit, die fie bewieſen. — 215 
ball. FCC ae e Barteiverjäntmlungen war ane, 9 Sreslau, 29. Oder. IHantiwerfers Berein.) pt. Maure 
_ Berlin, 30, October. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und Jemand, der unjere Vorſchlcge kante und das anregen ſollte es meiſtet Seeger ſetzte gestern die Vorträge über Feuerungsanlagen fo & 


N \ 1 in di iſe blieben i ihnen in keiner Beziehung Folge worden. Wir wollten die andern 8 5 ans bt 
e e ne 
i merianifges und. dlc 3B 618.30 Chir, wuſſſges 38 bis % 0% Ciöorniteine ber Yabrien, deren Zmed: Gas und Rup, in 
a . 9 1 i 8 n, ni \ „ 7 A } N . 2 
; gan 32 685 1 — L er Se geräbe in der nationalliberalen Parker iſt von den Herren, die es konnten, die Höhe zu führen, ein Szölliger Schornſtein von gewöhnlicher Höhe auch ges 


\ 2 ügen würde, erläutert dann die Verfertigung der Roſte aus N 
a 5 - kein nichts für unſeren Vorſchlag gethan worden. Ob jetzt noch etwas ges | © g But . n 
cat An) de W. H. Marke 6% bis 7 Thlr. ab Breslau, Jin as g elbe denn die Nationalliberalen haben durch Sammerihlag 1 N ae Welte und bea 


2 


6 Tblr. 17 Sor, bis 6 Thlr. 19 Sgr. pr. Ctr. Im Se. 1 1 — erſcheint ſehr zweifelhaft \ onallibe urch zu machen empfahl, die Be digen W 

tail 7% bis 8 Tylr. pr. * Fi ufftellung dreier aten nicht einmal die Moglichkeit eines Compromiſſes Gr 

6% Thlr. o ein." Si Belt 7 Hi 8 Tbl. 0 N bis a 0 9 daß nach dem aufgeſtellten Princip gebaute Backöfen die Hitze ſo 
per Mona 56 Sh., r * 


en „ w d wir dies durch Aufſtellung nur eines Candidaten daß fie noch am anderen T Backen kleiner G gu 
rants 55 Sh. 6 D., „ U 6 doch gethan haben. een Gründen, die ſelbſt in den Zeitungen ſchon ] Ser aan 11 age zu en kleiner e ausreichen. — 
Coltneh I. 6i Sb, onftige Marten 56 Si. pr. Ten. — Giefge Noftung n; e baden wir ung bergen oefunden, Herrn u an gab eser teine Kae je 


5 Reſultat zu erzielen, wir zun unſere Pflicht erfüllt, die[Raph. Finkenſtein's geſtern gehaltener Vortrag batte die 
is] Wablmänner der Partei von dem iß zu inſtrulten, es iſt jetzt — re der Medicin zum Gegenſtande. Nach Ne des intere f 
ihre Sache, ſich ſchlüſſig zu machen, zunächſt, da ich nicht Wahlmann bin, Vortrages machte die Vorſitzende mehrere Mittheilungen, u. a. Aber f 
einen Vorſitzenden aus ihrem Schooße zu wählen, des lange erwarteten Bazars. Derſelbe ſoll nicht nur den Verkauf 
Director Schück hält es fue ſelbſtverſtändlich, daß Herr Hübner den Vorſitz Arbeiten abernehmen, zu welchen die Arbeitenden ſel 
Seen des Beteins eingeladen habe. Herr Hübner wird haben, alfo nicht nur der noch etwas beſſet gestellten Arbeiterin Hilfe leiſten, 


ö “ ie Rotirunaen- 
2. Glasgowet, Marten vom 89000 1 0 370 h auf Sek 4576816 
oheiſen 
Robeifen 51 Str. pr. Etr, frei hier. — il Gewalztes 2 
r. 


chienen zum Verwalzen 47% bis 48 Sgr., zu Bauzwecken un 


Geh. mercienra —B . aan ta nr DE A 3 
„Ruffer aufzustellen. Es hat Sc sin an Berfuchen gefehlt, ein) 3 Breslau, 29. October. [Frauenbildungs«Berein] Heren Dr. 
* PR ung 0 


che fahrt, da d 


bon allen Seiten erfucht, die Leitung der Verſzmmlung fortzuführen. Der⸗ wenn dies anfänglich auch vorwiegend der Fall fein ; 
ſelde fährt fort: Wenn Sie den Motiven, die uns geleitet haben, deiſtimmen, im Fall günftigen Erfolges zu einer — — Fr 
müſſen Sie vorſchlagen, daß die Conſervativen in ihrer Mlinorität an ihrem arme Arbeiterinnen entweder billiges Material zur Anfertig a beli 
enen Candidaten fe alten. GB, is immerhin. noch die Möglichteit, wenn Verkaufsgegenſtände erhalten, oder dieſe Gegenstande geraden bei ihr be 
auch nicht die Wahrſcheinlichteit eines Compromiſſes vorhanden, den ich ſtets] und je nachdem fie vom Publikum begehrt worden, ihr das Material Tiere 0 
für gut zum Heile des Vaterlandes gehalten habe, von dem es mich geſchmerzt] Die Vorſitende forderte die Vereins mitglieder zur Betheiligung auf, indem 
hat, daß er nicht zu Stande mmen ist. Herr Stadtgerichtsrath Fürſt: ſie darauf binwies, daß es ſich hier nicht um einen bloden Aufruf an s 


aſhington zur Einlöſung, e 5 die Fälſchung wird als eine vorzüglich 
Es jet die Frage, ob die Nichts ahlmänner, die conſervatiden Freunde, die] Wohlthätigkeit der Bemittelten handele; ſie ſollen nur ihren 3 
rglichen 


gelungene bezeichnet, doch werden 


ihren Candidaten nicht durchgecracht haben, an der Debatte Theil nehmen Arbeiterin direct beziehen und ihr dad! 1 1 
Kane. Herr Hübner geiteht ihnen Nathichläge, aber nicht das Stimmrecht Lohnes zuwenden, der ſonſt an * Sänhler zu rollen ee N 
zu. Herr Director Schug: Es ſei Die GR %, Ob die Wahlmänner einbere| , Sreslau, 30 Deidr. ISchleftſcher Cenkeal-Ber in un 
ſtanden ſind, . ah eh? n f 11 ur Air 2 — . 80. 5 er e zum ER] i 
dieſe Frage zur Discujfion,- ! € { ö N 1 0 Vorſt „ 
in 85 Art beiftrworket, Ball an RER IE dr pie Nationallibexalen —. N W e * ** 2 act ben Jer 5 
er Wi e Be ſein. Ich bin ii ey 1 m 1846 die, Verbreitung des durch ihn zu beyiehende D 6 Maler cen Hay 
bei einer köune nut das Ders en“ 5 Wahl alter Praktikus von ds gegen dis Rinberpeft nach Kräften bi n Dr. G. 9 aft pie - 
der — ase ce ir 5 * 2 N ſddde — blos unſehwan wirkt, ſondern die Alen ur e Eee en x 
meiner ten, dor 1 N . 2 Thie N er K 
242 Wir haben Alles gethan, an Einzelne geſchriehen und mündlich — 2 n willen beſchließt der —— nn 
verhandelt, officiell iſt Nichts von 3a vorgeſchlagen worden. Es iſt ſogar der ee ed 50 8. zandrath des 855 Breslau, a 
geſagt worden, man konne das * bun, man habe ſich mit Demokraten J orſtands wahl del an Stel eg durch eine Diete ane hen. 
abe wen eden Ju g Feng fag Gert Denn Selene: lieber auf die b rpedlen Kn f miedemeitter Such # 
Uen nicht ſprechen. n rt Redacteur! i edit N > 2 8 
. Shane ut, SO RO (te Beh aan 
gabe kann es nit nufjeben e Wh ieber Kaen ae el | Den Ve angebrachte Anzeigen bon zer Eniglicen Ponte, Anwallſchaft eden 
ſind zum großen Theil aus der . herangezogen; ſie find. zum Theil nicht als Thierqualerei erkannt worden ſind. 1 20 
belehrt durch die Greignifie, achtbare Männer, die eingeſtanden, daß fie ih] en Oreslau, 31. Oct. IFabelsberg 11435 Sten daa 
rn haben. Kann ich jetzt fragen, wie ftebt Ihr zu den inneren Fragen?|ein.) Die geittine Hauptberfammlung if ereind 10 Tcl vr 5 
Über, nach dem Berliner Arogtenm ge us ich Jap} und wenn Ihr Engel Der erſie Schriftführer gab eine kurze Ueberfcht über vie ban der Orten 
ſeid, kann ich nicht mit Euch Dr edner 55 auf die vorgeſchlagene Ge eins im verfloſſenen Sommerhalbjahr. Sen Danger * Verein 
meinde⸗Ordnung ein und schiebt: Wenn 17 ationalliberalen auch noch fo eit Beginn des Winterbalbjahres wieder ber Mert ne 
ſehr die Regierung unterſtüßt haben, wir können nicht mit Sack und Pack Es untertichten gegenwärtig die Herren Lehrer — Tolle ö 

e 


Cooke u. Ge, ſagen nämlich: „Folgendes dürfte Ihnen zum Schutze gegen 
1000 Wabme gefälſchter Sieben⸗Dreißiger Schatzamts⸗Noten, in Apoints von 
dßer als auf den echten; man überzeugt ſich davon, wenn man durch Zu⸗ 
und derben era des Segels 8 N eg ind verwiſcht 
5 . i 
feben a das a ungleich, und das ganze Siege ein groͤberes Aus⸗ 


U Arm der weiblichen Fi 
berührt der Ar gur 

die Spitze des Buchſtaben “ chte „% während auf den gefalſchten 

der Aermel den gan ER N 15 N nd det I. 1 —— 


1 b 
Strich frei läßt.“ om ich die Abſicht kundgegeben 
worden, von Allen bene, aus deren Händen die 


geſchäft in 


Ir Wunden wurden. 
Ane 0 $ lvopfen.] Seit emi 2 d iſt das —.— 


zu ihnen Adergeben. Heidler in größeren Csurſen im Muftrage dez 
„Her Dauremitr. Peſche: Herr Skadtgerichts⸗Rath Furſt recht gut eine großere Zahl von Wereinsmitglievern. „SUB ein 15 S 
— fen doc dag die jept anders wie dor 5 und 2 Führen. Viele! fteigenven Anerkennung und Würdi 2 weh: — ain pam Beroil 


ie Frage der Uehrproduction wäre da dieſes Jahr er haben 5 ſich getauſcht hab ; Fre te. ſtfübrer, 419 
fo 4 Boa die größte Erne, welche der —— haben] na Kt EIS aß auf enen Ae Mh 748 90 W nd vf 1. * ee Verkauft wurden 8 de ſich 


Verwendung fi ; bericht ; - e ihn, als Lehrer der Stenographie, ger 
keine I wendung findet. Seit unſerem Donnerstagsbericht es ſich noch machen, er wird uns im unſerer Ehre nicht nachtbeil N ſach junge Leute an ibn, r 2 
ee . ,,, | meuhe, weinen Me Germungeriiben Sa Weine, it aeoemgnte 
mit Audnabme der Größere Donner gag 000 Ballen und len ſich Iſches Leben währe, er bange der Regierung kraft des göttlichen Gebotes an. | geftellt worden fei. Gleiches ſehr günfigen Kaczrichten der zahlreichen 
damit von 3 400 Ballen. Der pen tte auf eine t 7 17770 immer der fender gelegte Anderen mißtraut, wir baben einen gleicher Ten RM a - 
Wat in Stimmung, derurſacht durch zu Sag manner .r.. 1. Hüten fie 2 die = > % 1 das iſt der Unterſchied. Jetzt, ſtenohraphiſchen Beitiriften._____ 4 Gene 
dund konnte bis jetzt 11 Uhr das Geſchäft nicht — rungen der Eigner, Dank dem Könige, Dank, — au dem Volte, find die Hinderniſſe „ Naumburg a. Q., 29, Octobet. In der heute pehaltenen ener 
j iefe, geringe Sorten vertreten, weiche fig uß kommen. Es age geſchwunden, eine 1 Part n W erung. Es handelt ſich darum, Berſammlung des biefigen Vorſchuß⸗ Az us wurde von d 
zömarkt einen Abschlag von 3—4 8. Regen den geſtrigen und ob wir die nationalsliberale . A ar en wollen oder ob wir dadurch, enden Grundte der Verwaltun 8 L. Quartal 1867 vorge 
8 , ff zählte ber-Abersin 2er Münlieper, Borjäfie waren 
10 7 ormittags wenig ger hr 885 30 5 Ei Parteien und genen großen voll neu bewilligt 68 LEO Zt Ben c 707 er 1850 ; 
T Ä : llertauer 64—72 tiſchen Fehler. \ > nd füge mich allen Be⸗ lehne waren aufgendm , . geza a 
r . (| ep man Arge Gr A, ui ac Ca Ah 
re i lität 55—65 r. Predige 23 „ at von uns gar ke vefonds betrug 37° 05 n t. An Zinſen 
EF V TTT. 
; 5 = — ist für einen Co 5 1 ational Liberale. ; r. 
. A . ˙ Zaln mr Ana Gun Ban Be Mi 
ubhaſta \ . vielleicht ſtatt 30 — l g deig e itäts 
N | Regierungbezirk Oppeln. gung * Parteien Jetzt ohne Col, gegen die Penzel it, Es —— e eee 
kealai, Beigung Nr, 146, abg. 1352 Thlr., 15. Nov. 11 U., KrsGer.«|nit einmal zu einer Stichwahl. Wit werden indeſſen doch als geſch Generalſtabe des VIII. 


— in Spalt und Spalter Land, lebhaft kaufen, und daß das 


omm. Nicolai. Partei auftreten, ein ſoſches Ausharren ‚trägt. ſpäter ſeine Früchte. Bleiben f f Armee: Corps, in den Generalſtab versetzt. v. Br | 
Zalz, Hausbeiigung Nr. 89 270 Thlr., 6. Nov. 113 en Bartäit. tte ſtehen; Art für unſe⸗[denſtein, Major vom Generalitabe des VIII. a 
1 Noth. Jeuſtat. 4 n een = ee ie en ** n — “altem die allenal⸗Libe⸗ | Generalſtabe derſezt. Schmidt, Keßler, d 
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| niſche Intervention werde die Ordnung wieder berftellen. 


Nieotera ſteht in Velletri, Garibaldi in Marſigliana. 


. 
u Majors befördert v. Hahnke, Hauptm. à la suite des General- 
a — Armee, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Flügel⸗Adjut. 
des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 5 zum Major befördert. Prinz 
Ludwig von Heſſen und bei Rhein großberzogl. Hobelt, Oberſt à la suite 
der Armee, zum Gen.⸗Major befördert. v. Hartmann, Gen.⸗Lieut. von der 
Armee, von ſeinem Commando nach München entbunden. v. Grolmann, 
Major vom 2. Magdb. Inf.⸗Regiment Nr. 27 und commandirt als Adjut. 
bei dem Gen.⸗Commando des X. Armee⸗Corps, unter Entbindung von dieſem 
Commando, dem Generalſtabe der Armee aggr. und nach München comman⸗ 
dirt. Gr. Clairon d'Hauſſonville, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. 2. Bats. 
eslau) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regiments, zum Prem.⸗Lieutenant befördert. 
pener, ze. vom 2. Aufg. 3. Bats. (Oppeln) 2, Oberſchl. Regts. Nr. 23, 
in das 1. Bat. (Halberſtadt) 2. Magdeb. Regts. Nr. 27 einrangirk. Bloc, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Breslau) Nr. 10, in 


„ Aufg., Tſchipte, 
Beats, H 22 Glehn 
Fo 2. Oberſchl. 


Strehl 8 
2. Batz. (Hirſchberg) 2. Niederſchl. Regts. Nr. 7, in das Bat. Hannover 
rt. v. Choltitz, Pr.⸗Lieut. von der Art. 1. Aufg. 2. Bats. (Coſel) 


ſche Huf.) Nr. 3, mit Penſion und der Regts.⸗Unif, der Abſchied bes 
t. v. Schickfuß, Sec.⸗Lt. vom 2. Niedeiſchl. Inf. Regt. Nr. 47, mit 
m und der bedingten Anſtellungs⸗Berechtigung im Civildienſte der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. v. Cranach, General⸗Major und Commdr. der 24. Inf. 
„in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſ. zur Disp. geſtellt. 
Soeit, Hauptmann und Comp⸗Chef im 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, als 
Nied mit Penſion ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren 
„ Aufg. des Landw.⸗Bats. Hildesheim übergetreten. v. Prittwitz, Rittm. 
und Gscdr.⸗Chef im Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſ.) Nr. 1, als Major mit Penſion 
und der Regts.⸗Unif., v. Helden⸗Sarnowski, Major und etatsm. Stabs⸗ 
offizier vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, als Oberſt⸗Lieut. mit Penſion nebſt 
usfiht auf Civilverſorgung und der Regts.⸗Unif., v. Kühn, Oberſt⸗Lt. z. D., 
zuletzt Major im 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, mit feiner bish. Penſion und 
der Uniform des 2. Thüringiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 32 der Abſchied bewilligt. 
v. Reichmeiſter, Ob.⸗Lt. zur Disp., früher im ehem. Hannov. Leib⸗Regt., 
mit feiner bisher. Penſion der Abſchied bewilligt. * Gans Edler zu 
utlig, Oberſt zur Disp., zuletzt Brigadier der 3. Gendarm.⸗Brig., die 
ehmigung zum Tragen der Uniform des 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin 
Glifabet ertheilt. Minameyer, Gen.⸗Major und Commdr. der 3. Artill.⸗ 
Brig., mit Penſion der Abſchied bewilligt. v. Lewinski, Hauptmann und 
Comp.⸗Fübrer dom 3. Bat. (Löwenberg) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7. mit 
Dans und der Uniform des e e (2. Weſtpreuß) Nr. 7, 
5 echtritz, Hauptm. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Görlitz) 1. Niederſchl. Regts. 
. 6, mit der Unif. des Leib⸗Gren.⸗Regts. 405 Brandenb.) Nr. 8, Menzel, 
Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 2. Bats. S . Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, mit 
einer bisher. Uniform der Abſchied bewilligt. Schmidt, Hauptmann und 
„Führer vom 3. Bat. (Glogau) 1. Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, Kahle, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. deſſ. Bats., Kleine, Pr.⸗Lt. vom 1. Aufg. 3. Bats. 
nrubftadt) 1. Poſ. Regts. Nr. 18, der Abſchied bewilligt. d. Poſer, 
Ferst. vom 2. Bat. (Deis) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, v. Rieben, 
Sec⸗St. von der Cabal, 2. Aufgebot 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ wir 
Kr. 11, v. Steenſen, Hauptm. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchl 
ri Nr. 22, Curs, Rittm. vom Train 1. Aufg. 3. Bats. (Ratibor) 
1. Oberſchleſ. er je Nr. 22, dieſem mit feiner bisher. Unif., wie ſolche bis 
um ß der Cab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied 
bewilligt. v. Legat, Ob.⸗Lt. zur Disp., unter Entbindung von dum Com» 
mando zur Wahrnehmung der Geſchäfte als Landwehr⸗Bezirks⸗Commdr. in 
: „mit Penſion und der Uniform ded 3, Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 29 der 
chied bewilligt. 8 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Florenz, 31. Det. Die amtliche Zeitung meldet: Die italie ⸗ 
Cialdini 
iſt nach Terni gereiſt. Die Unterſtützungs⸗Comite's find aufgelöft. 
Garibaldi 
forderte die Freiwilligen auf, auf der Unternehmung gegen Nom zu 
beharren. a (Wolffs T. B.) 

Paris, 1. Nov. Die geſtrige „Patrie“ veröffentlicht einen allar⸗ 
mirenden Artikel, worin der Einmarſch der Italiener als ſchwere 
Frledensgefährdung bingeſtellt wird. An unterrichteter Stelle wird 


dem Artikel der „Patrie“ jede offieiöfe Inſpiration kategoriſch abge · 


ſprochen. (Wolff's T. B.) 
London, 1. Nopbr. Der „Herald“ glaubt, daß eine gemeinſame 
franzöſiſch⸗italieniſche Operation bevorſtehe. Earl Noſſi ſtarb. Die 


E. Ermäßigung der Kabeldepeſchen beginnt am 1. Dezember. 50 Buch 


\ 


Haben koſten 5 Guincen, 5 Worte in der Adreſſe frei. Chifferirungen 
koſten ungefähr das Doppelte. (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 1. Nov. Gerüchtweiſe verlautet von dem Ein⸗ 
treffen einer Note der Großmächte, ausgenommen England, welche 
die Abſtimmung in Candien verlangt. Die Pforte hätte beſchloſſen, 
eher TCandien aufzugeben, als die Abſtimmung zuzulaſſen. Briefe 
aus Canea verſichern, daß die vom Großvezier erzielten Neſultate 


erheblich und geeignet find, der europäiſchen Intervention Verlegen ⸗ 


beit zu bereiten. [Obige Depeſchen wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 1. Nov. Die „Kreuzzeitung“ erklärt die Nachricht von 
der Abberufung des Freiherrn v. Werther don Wien, und deſſen Er- 


ſetzung durch Graf Nedern für unbegründet. Quade conferirte heute 


mit Bucher; die Nachricht von der Abreiſe des Erſteren iſt unbe⸗ 
det. 
. Landtag wird keinesfalls vor dem 15. November eröffnet. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 1. Novbr. Der „Staats- Anz.“ meldet: Geſtern haben 
die zum Austauſche der Natiſicationen des Zollvertrages zuſammen⸗ 
getretenen Bevollmächtigten des Nordbundes, Badens und Heſſens, 
deſchloſſen, in Folge der Münchener und Stuttgarter Nachrichten den 
AUustauſch zu verſchieben, um denſelben in einem gemeinſamen Acte 
aller Regierungen zu bewirken. (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 1. Novbr. Die Eommiffion der Standesherren · 


Kammer beräth morgen über die Verträge. Die Referenten Staats- 


2 zath Sigel und Präſident Linden empfehlen die Annahme, welche ge 


U 


fſtſchert iſt. Die Plenar⸗Sitzung iſt morgen. 


(Wolff's T. B.) 


Florenz, 31. October, Nachmittags. Nach der „Italie“ ſoll die 
Mi Lamarmora's bezwecken, die Löſung der augenblicklichen 
Schmierigkeiten zu beſchleunigen, welche ohne die ernſteſte Gefahr 
nicht ſortdauern dürfen. Es fit unwahr, daß Lamarmora über eine 
gemeinfame Intervention eine Verſtändigung herbeiführen will, da 
Italien die gemeinſame Intervention nicht beantragte. Nach der 


„Opinione“ find die italieniſchen Truppen im Kirchenſtaat überall 
ſympathiſch empfangen; an vielen Orten waren die päpstlichen Bes 
hörden außer Wirkſamkeit getreten, und von den Gemeinden Negie⸗ 
rungscomites im Namen Victor Emanuels eingeſetzt worden. Ein 
Miniſterconſeil berieth die Antwort auf die franzöſiſche Note vom 
25. October. Graf Boromeo iſt zum Generalſeeretär im Miniſterium 
des Innern ernannt. Ein Gerücht vom Einrücken franz. Jäger in Rom 
hat ſich nicht beſtätigt; Albano iſt von 2000 Päpſtlichen beſetzt. Ein 
Gerücht meldet von einem Gefecht zwiſchen Garibaldianern und Päpft- 
lichen bei Tivoli. Es wird verſichert, die Regierung laſſe Garibaldi 
durch befreundete Perſönlichkeiten erſuchen, ſich zurückzuziehen. Das 
Gerücht von der Landung der Franzoſen bei Tervanzina iſt nicht be ⸗ 
gründet. Nach der „Gazetta di Firenze“ haben in Civitaveechia zahl- 
reiche Verhaftungen ſtattgefunden, um Demonſtrationen der Bevöl⸗ 
kerung zu verhindern. (Wolffs T. B.) 


London, 1. Novbr. Beuſt wird Abends erwartet und bleibt 


Sonnabend und Sonntag hier. Die „Times“ meldet aus Livorno 
vom 30. Oetober Nachts 11 Ubr: Zwei franzöſiſche Brigaden erreich 


ten Rom. Die Bevölkerung verhielt ſich rubig. Heute wird der An⸗ 
griff der Päpſtlichen auf die Garibaldianer erwartet. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe uud Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Nobbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) 
Bergiſch⸗Märkiſche 416. Breslau⸗ Freiburger 132, Neiſſe Brieger 92 B. 
Rofel Oderberg 74. Galizier 85%. Kölns Minden 138%. Lombarden 
92 ercl. Mainz ⸗Ludwigsbafen 124%. Friedrick⸗Wilbelme⸗Kordbahn 94. 
Oberſchl. Litt. A. 196%. Oeſterr. Staatsbabn 127%. ppeln wis 
70%. Rbeinifbe 115. Warſchau⸗Wien 61%. Darmfädter Credit 77%. 
Minerva 29, Oeſterreich. Credit⸗Actien 71%. Schleſ. Bantıs Berein 114. 
5proc. Preuß. Anleihe 103. 4 ½ proc. Preuß. Anleihe 97. 3 pros. 
S aatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Silber⸗Anleihe 59. 
1860er Looſe 66% excl. 1864er Looſe 40%. Italien. 44 Am 
Anleihe 75%. Ruff. 1866er Anleihe 99%. Ruſſ. Banknoten 85 Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten 82%. Hamburg 2 Mon. —. London 3 Monate — —. 
Wien 2 Monate 81%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 —. Rufis 
Poln. Schatz⸗Obligationen 6174. Poln. Pfandbriefe 57%, Baier. Prämien⸗ 
Anleihe 96%. 4 proc. Oberſchl. Prior. P. —. leſ. Rentenbriefe 91%. 
Poſener Creditſcheine 85%. Poln. Liquivations s Bianpbriefe 47%. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Stammactien 70, — Anfangs matt, Schluß ſehr feſt. 

New Hork, 31. Oct., Abends. Wechſel auf London 109%. Gold ⸗Agio 
41. Bonds 112%. Illinois 123. Erie 72%, Baumwolle 19. Petroleum 31. 

Berlin, 1. Nov. Roggen: feſt, Nob, 72%, Noy.⸗Dezbr. 70%, Dezbr.» 
Januar —, April⸗Mai 69 aböl: feſier. Nov. 11%, April⸗Mai 
14. — Spiritus: gedrüdt. Nov. 18%, Nod.⸗Dezbr. 18%, Dezbr. Januar 
18%, April⸗Mai 19% (M. Kurnit's T. B.) 

Stettin, 1. Nodbr. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weisen 
vro Nov. 99%. Nod ⸗Dezbr. —. Frühjahr 96%. — Roggen pro Nov. 
71% bez., 4 Old. Nov.⸗Dez. —. Frühjahr 68% Old. — Gerſte pro 
Frühjahr 53%. — Hafer pro Frühjahr 34%. — Raböl pro Nov. 
11%. April⸗Mal 114. Spiritus pio Nov. 19%, Dez .⸗Jan. 
19. Frühjahr 20. 


Inſerate. 


Wahl ⸗Verein 
der national⸗liberalen Partei 


Sonnabend, den 2. November c., Abends 8 uhr: 


Allgemeine Wahlmänner⸗Verſammlung 
in Springer's Local (Weißgarten). 
Urwähler haben Zutritt. Für die Wahlmänner find Plätze 

reſervirt. [3474] 


Vortrag des tg ttnliedes 
Herrn Aſſeſſor Lasker. 


Das Comite. 


Sonntag den 3. November, Mittags 2 Uhr, findet im 
Café restaurant ein Diner zu Ehren des Herrn Lſſeſſor 
Lasker ſtatt. Anmeldungen zu dem Diner werden bis 
Sonnabend 6 Uhr Abends im Bäüreau des Wahl: 
verein's der national⸗liberalen Partei (Albrechtsſtr. Nr. 13) 
und beim Wirth des Café restaurant angenommen. 


Der Vorſtand des Wahlvereins 
der national⸗liberalen Partei. 


In der heutigen Verſammlung haben die erſchienenen Herren Wahl⸗ 
männer beſchloſſen: 
1) daß an der von der conſervativen Partei vorgeſchlagenen Candi⸗ 


dan de Königl. Geheimen Commer⸗ 
zienrathes Herrn von Nuffer 
hierſelbſt feſtzuhalten; und 


2) daß — WEM der von Nuffer mit Hife der National ⸗ 
Liberalen im Wahlacte für den erſten Abgeordneten ob⸗ 


egt — alsdann im 2. und Zten 
ahlacte für die Candidaten der 
National⸗Liberalen — , u, vap deen 
— wenn Herr von Nuffer als erſter Abgeordneter nicht 
durchkommt — in keinem Falle (auch nicht bei etwaiger 
Stichwahl) für einen Candidaten der nichtconſervati⸗ 


ven Parteien geſtimmt werden ſoll. 


Wir bringen dieſe Entſchließung zur Kenntniß der Herren Wahl, 
männer hieſiger Stadt. 0 13471] 
Breslau, am 31. October 1867. : 


Der Vorſtan 
des lönigs⸗ Uu. verfaſſungstreuen Vereins. 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Die liberalen Herren Wahlmänner des Breslau Neumarkter Wa es 


verſammeln ſich Sonnabend den L. November, Früh 11 Uhr in 676 
restaurant, und Sonntag den 3. November, Nachmittag 2 Uhr im Bahn: 
hof Canth behufs Aufſtellung von Candidaten. ol" 


Die Liberalen haben für die nächſte Abgeordnetenwahl bis jetzt 


Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Director Ottow 


als ihren Candidaten aufgeſtellt. 
Landeshut im October 1867. [4143] 


Das liberale WBahl-Eomite, 
Die liberalen Wablmänner des 5 


Schweidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſes 


werden erſucht, ſich zu einer Beſprechung über die beiden zu wählenden Ab⸗ 
geordneten [4186] 


Sonntag den 3. November 


nach Ankunft des Mittagszuges in Königszelt recht zahlreich einzufinden. 
Das liberale Wahl⸗Comite. 


Die Unterzeichneten beehren ſich die Herren Wahlmänner des Wahl 
kreiſes Brieg⸗Ohlau zu elner Beſprechung bezüglich der Abgeordneten ⸗ 
Wahl für Sonnabend den 2. November nach blau im Saale des 
gelben Löwen, Mittags 12 Uhr, ergebenſt einzuladen. 

Kirchner. v. Prittwitz, Juſtizrath. Graf Hoverden. 
v. Eicke⸗Poppelwitz. Graf York. v. Prittwitz⸗Sitzmans dorf. 
Kahlert, Pfarrer. Grundmann ⸗ Baumgarten. 


° [Bur Waßbl.] Nach dem geſtrigen Bericht aus der Wablvereins⸗Ber⸗ 


eril. ſammlung der NationalsLiberalen iſt die Freude dieſer Herren über die ader⸗ 


raſchenden Erfolge und den Anwuchs der Partei eine bedeutende geweſen. — 
Die Sache erhält indeß ein anderes Licht, wenn man näher in's Auge jabt, 
wie die anſcheinenden Erfolge zum Tbeil gewonnen wurden. — In 

Bezirken, jo beiſpielsweiſe im 118., wo allein 3 Fortſchri'tsmänner unterlagen, 
gelangten die National⸗Liberalen nur dadurch zum Siege, daß die Conſerda⸗ 
tiven, nachdem fie vor der engeren Wahl die Ueberzeugung gewonnen, Män⸗ 
ner ihrer Partei nicht durchzubringen, ſich auf Seiten der National Oiberalen 
ſtellten und hierdurch ihnen zum Siege verhalfen. 3472 


b. Koſel, 31. October. Mit Bezugnahme auf die Annonce der „Schleſ. 
Zeitung,“ betreffend die nächſte Abgeordnetenwahl, dürfte zu den dereits 
erwähnten Candidaten des Cosler Kreiſe auch noch den Rittergutsbeſitzer 
Herr Oberſtlieutenant a. D. v. — auf Raſchowa in Vorſchlag zu 
bringen ſein, welcher eine ihn betreffende Wahl gewiß annehmen wärde, und 
deſſen Wahl angelegentlichſt empfohlen wird. 4184 


Im Verlage von W. Levyſohn in Grünberg erſchien und iſt hierorts 
in allen Buchhandlungen vorräthig: 4185 


ueber den Begriff „Kun“, 


Eine Abhandlung für die Volksanſchauung 

von Bus? Söderſtröm. — 80. geh. Preis 10 2 

Der Verfaſſer, den Breslauern als ehemaliger Mitbürger und aus dee 

ſchieſiſchen poetiſchen Literatur bekannt, hat mit vorſtehendem Werkchen bereits 

die Anerkennung der öffentlichen Kritik in bohem Grade. erworben. Wir vers 
weiſen u. A. nur auf die Besprechung in der „N. Fr. Preſſe“ in Wien. 


Die dritte erweiterte und vermehrte Auflage des 


lbum einer Fran 


wird bei Carl Nümpler in Hannover in zwei Bänden erscheinen, 
deren jeder etwa 6 Lieferungen enthalten wird, welche a 7 ½ Sgr. 
di alle Buchhandlungen zu beziehen find. Lieferung 1 iſt bereits er⸗ 

enen. 

Die große Theilnabme, welche das „Album einer Frau“ gefunden hat 
— zwei Auflagen wurden in wenigen N vergriffen — berechtigt zu der 
Sofnun „daß auch die dritte mit größter Sorgfalt durchgeſehene und ver⸗ 
mehrte Ausgabe weiteren Anklang finden und das ſein wird, was die Heraus⸗ 
geberin bat erreichen wollen, ein Hausſchatz für die weibliche Jugend, ein Er⸗ 
wedungss, ein Freuden, Notb» und Hilfsbachlein für alle Frauen, welche Er⸗ 
quickung, Aufklärung und Anregung daraus ſchöpfen wollen. Es iſt eine 
reichhaltige Blumenleſe goldener Worte und Sinnsprüche, Lehren der Weis⸗ 
beit und Tugend. Der Inhalt iſt jo mannigfach, daß es im Leben des Mäd⸗ 
dens, der Frau und Mutter kaum ein Verhältniß Glen dürfte, über. das 
man im „Album“ nicht die rechte Aufklärung und rzigenswerthe Wahr⸗ 


Sar. 


beiten fände. Die Einleitungen zu jedem Abſchnitte, von der Hand Nene 
eberin, orientiren in ihm und führen von dem beſonderen zu dem einen 
tandpunkte zurück. 3460) 


LA 
Erklärung. 

Der Verleger des „Landwirthſchaftlichen Benbadters‘ bat bei der 
Michaelis⸗Abrechnung mir bemerkt, „daß ſich die Pisberigen Redactions⸗Koſten 
mit dem kleinen Umfange des Blattes auf die 9 der Beis nicht vertra⸗ 

en“, und bat in einer nachträglichen Erläuterung dieſe Bemerkung auf die 
onorare der Mitarbeiter bezogen. pſatzen ni 

Da ich es mit meinen literariihen Gruß. nicht vereinbaren kann, 
eine Zeitſchriſt zu leiten, deren Verhälimiſſe, — Naaniezung guter Original⸗ 
Artikel ferner nicht geſtattet und welch bier zachdruck fremder Zeitungs⸗ 
Artikel ihr Daſein friſten ſoll, ſo ennlhachter 3 mit meinen Rücktritt von der 
Leitung des „Landwirtbſchaftlichen 9 . ben 


Pogarth, den 30. October 1867. 
Dr. M. Wilckens. 


& WilSon’s Original 
Nähmaſchinen. b 


Ich wiederhole meine frühere 
Anzeige, daß der Verkauf obiger 
Maſchinen aus ſchließlich dem Hrn. 


C. Neumann 
in Breslau, Carlsſtr. 3, 


nahe der Schweidnitzerllraße, 
übertragen iſt und von der Fabrik 
für keine eee, ausge ⸗ 
botenen Maſchinen eine de 
rantie der Echtheit übernom⸗ 
(3467) 


Wheeler 


EELERKCWILSONT, 
BRIDGEFORT NE 


As 
e 


men wird. 
F. Armstrong 


Agent der Wheeler z wn 
General ag Dany 3 


= Bur bevorſt. Hauptz. d. K. Pr. Osnabr. Lotterie 
mit Gew. von Thlr. 30,000 ev. 20,000 ER 10,000 
— 5000 — 3000 — 2000 — 1000 — u. ſ. w. empf. zu amtlichen 
Planpreiſen, Ganze Original- Looſe & 16˙% Thlr. — Halbe & 8 


Thlr., Schleſinger Lotterie ⸗Agentur, Breslan, 
Ring 4, 1. Etage. 


3872 
Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VIIL. Jahrg. — 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis 
angenommen 8 Ervenition ber Bredlaner Sein, Herren 


Als Verlobte ſich: 5108] 
Erneſtine Lippmann. 
Herrmann Tockus. 
Santomysl. Breslau. 


Durch die Geburt eines geſunden und kräf⸗ 
tigen Töchterchens wurden hoch erfreut 
Berg⸗Aſſeſſor Gallus und Frau. 
Witten, den 29. October 1867. 3452] 


— —— — —. —— — 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
en geb. Selten, bon einem Rn 55 
den. 
Ge den 31. October 1867 
Fedor Ring. 


b 2 Uhr wurde meine Frau Linna 
1 1 
e Siet, von einem geſunden Knaben 
glücdlich entbunden. [4181] 
Zabrze, deu 31. October 1867 
f M. Wachsmaun. 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
kräftigen Knaben erfreut. 5094] 
Neumarkt, den 31. October 1867. 
M. Laſch und Frau. 


Die heut Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Lange, von einem kräftigen Knaben erlaube 
ich mir hiermit gan ergebenſt anzuzeigen. 
iegniz, den 31. October 1867. 
1510 Ph. Grünberger, Apotheker. 


— — —‚2á.ͥ—ů— —4 —ę—¼4x. 
Heute Morgen 6% Uhr entschlef sanft 
nach langen Leiden unsere liebe Tochter 
d, im Alter von 15 Jahren und 5 Mon, 
Dies zeigen wir tiefbetrübt und mit der 
Bitte um stille Tbeilnahme statt jeder be- 
sonderen Meldurg hiermit an, [5095) 
Ober-Langenbielau, den 31. October 1867. 
Friedrich Dierig und Frau, 
Die Beerdigung findet Sonntag, 3. Novbr., 
Nachmittag 2 Uhr s att. 


| greitag R se eige. 
| reitag Nachmittag hr verſchied ſanft 
nach kurzen aber ſchweren Leiden unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegerſohn 
und Schwager, der Schleferdeckermeiſter Gott: 
ried Gimmer, im Alter von 57 Jahren. 
Dies zeigen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenit an: 
Die tiefbettübten Hinterbliebenen. 
8 den 15 Fa 8 nz re 
e eer un ndet onta achmitta 
3 Ur fat. 9 13476 
Trauerbaus: Neue Sandſtraße Nr. 1. 


a Stadttheater. 

Sonnabend, den 2. Nov. „Fauſt.“ Tragödie 
in 6 Akten von Gothe. Muſik von Radziwill 
und Lindpaintner. 

Sonntag, den 3. Nov. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, aus dem 
Franzöſiſchen des Scribe von Caſtelli. Mufit 
von G. Mtverbeer. (Valentine, Frau 
v. Well, vom herzogl. Hoftheater in Brauns 
ſchweig.) 


—— Vw .-vↄ— 
Verein. A. J. NI. ö. J. A. I. 
r 


Im Verlage von [3456] 


us er 
Buch- u. Musikal.-Handlung in Breslau, 
Schweidnitzer - Strasse 52, im ersten 
Viertel vom Ringe, erschien soeben: 


Belvedere. 
Polka-Mazurka, 


tür Piano comporirt und 


Herm Adolf Liebich gewidmet 


von 


Carl Faust. 
Mit einer Abbildung der Liebiehshöhe. 
Opus 158, Preis 7% Sgr. 

Es wird in dieser Piece einer der 
schönsten Tänze des beliebten 
Componisten und zugleich eine ge- 

e und in dem lithogr, Institut 
von Röder in Leipzig künstle- 
risch ausgelührte Abbil- 
dumg der Liebichshöhe zu dem so 
sehr illigen Preise von 7% Sgr. ge- 


boten. Jullus Hainauer. 


Zu dem Sonntag den 3. d. Mts. 

8 1 zur Feier des Stiſtun feed un 
der Kneipe (Cafd National) ſtattfindenden 
Souper ladet ihre al en Herren freundlichſt ein: 
8092] Die Burſchenſchaft Germania, 


Zweite Vorleſung von 


Bogumii Goltz 


f& restaura ” 
Een nt te, 


Umgangskungt,“ 


en und den letzten 


n den Buch⸗ 
andlungen des 9 97 
— auch Abends an der Kaſſe zu baden. 


— —T—⅛ . ——ͤ— 

Verein f,classische Musik. 

} bend, d November: 

Beethoven, Trio 4, Cr, VI u. Viello, d. 

Mo (Op. 1 Nr. 2.) 13458 
zart, Sonate f. Clay. A-moll. 

‚Haydı, Qnatuor, Es, 


Singacademie, 


Heute Sonnabend, Nachmittag 3, Uhr 
ente Probe zu den [3465] 
g un 


; „Jahreszeiten“ 3 


m Musiksaal. Um recht zahlreiche Bethei- 


gung, namentlich d 
bittet ergebenst er r 


1 * . 5 . 


— — 


N 
1 


Breslauer 


Orchester verein. 


Dinstag, d. 5. November, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


2. Abonnement- Concert, 


unter Mitwirkung des Herrn 
Joseph Joachim. 


F EO AMM. 

1. Simfonie (ls-dur), Rob. Schumann. 
2. Violin-Coneert, Beethoven. 
3. Ouverture zu „Iphigenie“. Gluck. 
4. Suite (E-dur) f. Violine. J. 8, Bach. 

Numeritte Billets, & 1 Thlr. (Saal), & 
1 Thlr. 10 Sgr. (Loge und Galerie), sowie 
unnumerirte Billets, à 20 Sgr., sind in der 
Buch- u, Musikalien-Handluug von [3457] 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 52, zu haben. 
Das Comité. 
Soeben erschienen bei [3459] 
G. Grüson, Klosterstrasse Nr. 3: 


Vietoria-Marsch 


von Helene Kempner. Preis 734 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
9 Täglich 1 [3468 


] 
Großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
bes Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Täglich [3352] 


Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang hr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Oauserieslitteraires 
de M. Freymond, 


lecteur à l'Université Re, de Breslau, 

Ces conférences se feront chaque mereredi 
d six heures et demie du soir, des le 6. No- 
vembre, dans la salle de musique de l' Uni- 
versit6, Be] 

La première traitera de Me, George Sand; 
les eing suivantes auront, chacune, pour 
sujet: Lamartine — Alfr. de Vigeny — 
B. Souvestre — Balzae — Chateaubriand. 

Ouverture de la salle 6% b. 

Les Billets d'abonnement, au prix d'un 
Thaler pour la série de six lectures, se 
trouvent aux librairies de MM, Hirt (Mil- 
zer), &0sohorsky (Maske), Marusehke et 
Berendt et Hainauer — enfin à Pentrée 


de la salle. En prenant 3 Billets, en sera 
delivr6 un gratis. [3929 


kſagung. 


Für die vielfachen, unendlich wöhlthuenden 


Glückwünſche, die mir bei Gelegenyeit meines 
70. Geburtstages voa nah und fern von mir 
ſo theuren Freunden, wie von meinen hochver⸗ 
ehrten Herren Collegen dargebracht worden 
ſind, deehre ich mich hiermit öffentlich meinen 
egen Dank auszuſprechen. 


15096] 
dgen fie Alle, die meiner an dieſem Tage 
ſo liebevoll gedacht haben, bei gleicher Veran⸗ 
laſſung, die Feier der glücklichen Stunden 
durchempfinden, welche innige Theilnahme dem 
bewegten Gemütbe zu bereiten vermag. 
Breslau, den 1, Novebmer 1867. 


M. D. Bernhard. 


Das billigſte der wöchentlichen deutſchen 
Unterhaltungs » Blätter it Ruppius' 
Sonntagsblatt, herausgegeben von 
Ernſt Sohm — im Vierteljahr nur 
9 Sgr. — Die neueſten Nummern ent⸗ 
halten Fr. Spielhagen's treffliche Dorf⸗ 
geſchichte „Hans und Grete“, viele in⸗ 
tereflante Aufſätze und marmigfaliige 
Mittheilungen. — Abonnement bei allen 
een RICH, Buchhänvlern und 
oſtämtern. 13450] 


——— — — — 
in junger Mann von angenehmem U, 5 
E A, Jahr alt, GeL fg,” Ne en 


wünfcht ſich zu verbeirathen. Damen mit 
einem bieponiblen Vermögen von 2 bs 
3000 Thlr., welches auf Verlangen ſicher ge⸗ 
ſtellt werden kann, bitte ich, ihre werthe Adreſſe 
oogryphie vertrauungsvoll unter der 

Chiffre 8 5. 9 im Briefkaſten der Breslauer 
eitung bis zum 5. November nieder ulegen, 
Vecwegerhelt Ehrenſache. 4180] 


Hotel Wolff, 


Ohlauerſtraße Nr. 84. [5098] 
Heute, en, den 2, Kom 


Hamburg. Noaſtbeef. 


bend 15104] 


friſche Blut- und Leberwurst S 


mit Sauerkobl und Bratkartoffeln, 
vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einladet: 
C. Kaßner, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 
genannt zum Bär auf der Orgel. 


Zur Haupt⸗ u. Schlußziehung 


letzter Klaſſe königl, preuß. 


Osnabrücker Lotterie 


Tae k gr Lose ganze a 16 Thlt. 7% Gr., 


halbe à 8 Thlr. 4 Gr. bei umgehender Be: 
ſtellung 1 beziehen durch die 3238 
gl. preuß. Haupt ⸗ Collection von 


A. Molling in Hannover. 


3001 | ! = 
| Monats- ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro 31. October 1867, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


} Activa. 
1. Geprägteß Gellnd 0er rennen 350,886 1 13 4 10 4 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar: 

a N IC 196,640 » — : — =» 
„„ 1,567,120 13 4 
4. Lombard⸗Beſtändee . 962,965 — — > 
5. Effecten nach dem Courswertgñů e 168,978 14 6 : 

asslva. 
1. Banknoten im Uml au 980,000 * — Mi — . 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr... 217,011 26 „ 8 : 
3. Depoſiten⸗Kapitalliis. 915,190 — — 
4. Stamm⸗Kapi taal. 1,000,00 = — — : 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. October 1867. 
13454] 


Die ſtãdtiſche Bank. 
Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 2. November, Abends 8 Ubr, im Vereins⸗Local: 
Vortrag des Herrn Rector Dr. Bach, über: Comfort und Luxus. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


von den am 


18. September in der öffentlichen Verloosung von Kunst- 


Gegenständen gezogenen Nummern wurden die Gewinne auf. die Zahlen: 
360. 418, 1028. 1065, 1561. 1580. 1726. 2042. 2588. 3327. 3916. 
4187. 4683. 4751. 5161. 5185. 5312. 5314. 5389. 5470. 5714. 


5 6575. 6580, 6911. 7236. 7335. 7356. 7545. 7759. 7890 
bis dato noch 


nicht abgeholt; wir machen ein verehrliches Publikum 


darauf aufmerksam, dass zufolge der auf den Loosen e e ee Be- 


stimmung die nach Verlauf von 3 Monaten noch nicht a 
winne den Zwecken des Museums verfallen, 
Breslau, den 2. November 1867. 


Der Verwaltungs-Ausschuss, 


Prodnuctions⸗Bericht der, „Bultanpüitte” 


pro Oetober 1867 dur ochen. 
Erzausbringen Coalsverbrauch Durchſchnittliche 
in Procent. in Cubikfuß Wodenprobuction 


Bei 2 Hoypfen 18618 5 Wen, — Br 2206 10° 
er Verwaltungsraths-Vorfigende er Director 

der Schle . ütten⸗Actien⸗Gezellſchaft „Vulkan“. 
gs toen en . . H. Paletta. 


Production. 


bon Brehm's Illuſtrirtem Thierleben erſchent ſoeben 
im Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts eine 


Wohlfeile Volks und Schulausgabe 
von Friedrich Schödler (Ser. vom „Bus der Natur“). 


Bewährt bat ſich, was der hochverdiente Leunis vor drei Jahren vorausgeſagt 
hat: oh Brehm's Tpierleben auf dem Gebiete der populären Naturgeſchichte nicht 
nur eins der gründlichſten und intereſſanteſten, ſondern das beſte Buch zu werden 
verſpricht, was unſere Literatur über das Leben der geſammten Säugetbiere und 
Vögel beſitzt““ Bewährt bat ſich aber auch die Fähigkeit des berufenen Volkslehrers 
und Schulmanns, die weitumfaſſende Aufgabe des Brehm'ſchen Werkes auf den enger 
ren Geſichtskreis der Schule und Volksbelehrung einzugrenzen und ſie auch da 


fruchtbar zu machen, wo fie ihrer äußeren und inneren Natur nach bisher ausgeſchloſſen 


blieb. Wir verweiſen deshalb auf die von allen Buchhandlungen verbreitete Schödler⸗ 
ſche Vorrede. 


Die Volksausgabe iſt räumlich zwar nur auf den dritten Theil der en 
Ausgabe bem . in ad Raum bie N Mehr e een 
tionen aufnehmen, die . nach dem Leben gezeichnet, auf Reifen in den Tropen 
und in nicht weniger als elf zoologiſchen Gärten Guropa’s eſammelt worden 
find. Daß durch dieſe Anſtrengungen möglihft Naturtreue an Stelle der Zerr⸗ 
bilder tritt, welche die meiſten naturkundlichen Werke noch bevölkern, iſt gerade für 
dieſe Volksausgabe ein nicht zu unterſchätzendes Verdienſt. 

Das ganze Werk, die Säugethiere und Vögel umfaſſend, 
mäßige Bände bilden und in 31 Lieferungen erſcheinen, 
koſtet. — Monatlich werden 2 Lieferungen ausgegeben. 


In allen Buchhandlungen ift die erſte Lieferung eingetro 
Subfcriptionen angenommen. 0 ierung eingetroffen d 34480 


Germania. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund Capital: Dres Millionen el 
General⸗Agentur: Breslau, 


äfts⸗Ueberſicht 
Seſch t ſich 


wird nur zwei 
deren jede nur 8 Sgr. 


des Jahres vom 1. Novbr. 1866 bis 1. Novbr. 1867 


= Zahl der Anträge. Verſicherungs Summe, 
November 2916 .. Thlr. 1,449,411 
— - 1 355 
Februar r 
Marz — 4308 n 7 1,600,553 
April e . „ 1,180,286 
Mai „ eee ss . „ 1,097,813 
Juni eee 2210 Anse 7 1,136,476 
F. 
u * * * “ 5 = ’ 
Setmbe . >. 2394 „ 1,255,992 
October 2357 . „ 1,208,148 


in Summa 35,180 Thlr. 15,441,417. 


* * * “ 


geholten Ge- 
[3455] 


Preuß. Courant. 
Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz 


11921 erg > 

Der am 29. Juni 1830 hierſelbſt geborene 
Sohn des Ofenbaumeiſters Johann Wager, 
Vornamens Carl Auguſt Paul, weſcher im 
October 1853 nach Cincinati in Amerika aus⸗ 
gewandert iſt und im Frühjahr 1855 aus We⸗ 
lersburg in Penſylvanjen die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat, ſowie die von ihm etwa 
zurückgelaſſenen Erden und Erbesnehmer wer⸗ 
den aufgefordert, ih vor oder ſpäteſtens in dem 

auf den 20. Mai 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter v. Flansz, im Zim⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
ae Termine 8 
a er Carl Auguſt Paul Wager für 
todt erklärt und fein Nachlaß den ſich bal 
mirenden Erben oder dem königl. Fiscus zus 
geſprochen werden wird. 

Breslau, den 23. Juli 1867. 

Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 
[2432] Dekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsderfahren über 
den Nachlaß des Glaſermeiſters Moritz Brin⸗ 
nitzer iſt beendet. 

reslau, den 26. October 1887. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


2431 Bekanntmachung. — 
13 L eier Firmen⸗Regiſter 5 Nr. 152 die 


Firma: 2 
„Franz Nauke 
und als deren Inhaber der Kaufmann Franz 
Nauke zu Wanfen zufolge Verfügung vom 
28. October 1867 heute eingetragen worden. 
Oblau, den 29. October 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


12433] Dekanntmochung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 357 
das Erloſchen der Firma Samuel Jeremias 
Stempel & Co. hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 29. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Geticht. Abtheilung J. 


2434] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 373 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Heinrich 
Stempell von dem Kaufmann Carl Gott« 
fried Stempell hier für die Nr. 357 des 
Firmen ⸗Regiſters eingetragene Firma Sa⸗ 
muel Jeremias Stempe 
Procura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 29. October 1867. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


12435] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗ 2 2 iſt Nr. 555 
die von dem Kaufmann Bernhard She 
und der verehel, Kaufmann Glaſer, Caroline, 
ber Baron, Beide hier, am 1. Juli 1867 
ier unter der Firma: Glaſer & Schefftel 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft mit dem 
Vermerk heute eingetragen worden, daß zur 
ee der Geſellſchaft nur der Kaufmann 
Bernhard Schefftel befugt iſt. 

Breslau, den 29. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


2436] Bekanntmachung. 


zu melden, widrigen⸗ 


& Co. ertheilten 


In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 563 


die von dem Kaufmann 
hier als perſönlich haftenden Geſellſchafter und 
einem Commanditi 1. October 1867 
bier unter der — Moritz Karfunkel 
4 Co. errichtete Commandit⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 26. October 1887. 
Königl. Stadt Bericht. Abtheilung J. 


Bekanutmachung. 

Der Gärtner ⸗Auszüger Fran A 
es . Ehefrau Barbara, geb. ü e aus 

owa 
mente ihre beiderſeitigen Geſchwiſter 
ſchwiſter⸗Kinder zu Erben eingelegt. Dies 
wird den ihrem Aufenthalte und Namen nach 
unbekannten Erbes⸗Intereſſenten hiermit bes 
kannt gemacht. 

Neiſſe, den 19. Octoder 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Das erledigte Rectoramt 


an hieſiger evangeliſchen Stadtſchule ſoll ander⸗ 
weit wieder beſetzt werden. Baar⸗ 
500 Thlr. Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, aus denen 


oritz Karfunkel 


„ſerſichtlich, daß fie ihre Schüler für die höheren 


Zur Vermittelung von Lebens-, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten und Capitals-Ver⸗ 


ſcherungen für die Germania 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


[2475] der General⸗Agent Julius Thiel. 


2 
— 


S de enem Ginfap Von nur einem Tha 


empfehlen ſich und ertbeilen bereitwilligſt - jede 


Die Kölner Domb. Geld⸗Lott. iſt die enge Lotterie, in welcher 


ET far ein Var gi" Gaſthof, verbunden mit 


Klaſſen eines Gymnaſti oder einer Realſchule 
vorzubilden vermögen, bis zum 17. Nobember 
d. J. bei uns melden. [2427] 
Polkwitz, den 29. October 1867. 
Der Magiſtrat. 


ehern 2 
owie mi 
waaren, Stulpen, 


zu räumen, verkauft sämmtliche 


elührte Waaren, olıne- 

1 Mole in Partie eingekauft, 

zu bedeutend herabgesetzten 

Prei en: [3464] 
Die Orinolinen-Fabrik 


von 


ernhard 
Be nhard ‚Born, 


an einen cautionsfähigen Pächter anders 


meitig zu vergeben. Näheres Flurſtraße 7b 
5112) 


ET Tr nn 
Eins feine Reſtauration iſt unter günſtigen 


Bedingungen ſofort zu übernehmen. Porto: 


freie Anfragen werden erbeten unter E. E. 88 


poste rest. Breslau. 


[5103] 


Se S Original⸗Loos gewonnen werden müſſen: Thaler 25,000 — 10, 

8 2 we 5000 8 2000 3 1000. Niedrigſter Gewinn 20 Thlr. — beim Wirth. 
ae . 2 was bevorſtehende Zlebung find bei ſchleuniger e ge 

m m ooje zu be en aus 

> Schle 3 Agentur in Breslau, 

E a 


Schleſiſche 3 4procentige Pfandbriefe auf das Rittergut Stabelwitz, 
Breslau, tauſchen gegen geichs 5 um und zahlen zwei Procent zu 


2480 Gebr. Guttentag. 


Kreis jetzt, nach beendigter Saat, 


8 Stück junge Zugochſen 


0 
N 
— 
A 


Das Dom. Eifenberg bei Strehlen 12 
13387 


haben in ihrem wechſelſeitigen 12 f 
und 


Gehalt: 


PR Er TREUE 


Brennerei, iſt 


zum Verkauf. 3 
Durchſchnittspreis 70 2 pro Stück 2 


RER HET 


Klageformulare 
Uameldun son de im Concurs, 
1 ollmachten 
reentienz- Anträge, 
lage dt egen Verjährung, 
een 


Buttung 
Prima - und Sola- Wechsel, 


Site 
Fuhr ⸗ und Ei erde ragte. 
a Balu ; 


Areredi 
gehe: 
Connoiſſemente, 
Dispoſitionsſcheine, 
Linienblätter, 
vorräthig bei 


Joh. Urban Kern, 


[3448] Neuſcheſtraße 68. 


Das Spiel der Frankf. u. Hannov. 
ge ie von der Königl. Freuss. 
ker g gestattet. [4183] 
„Gottes Bengn bei 
Cohn 


Kari 

0 Kallen. ver! 
e err 8 
1 


u der Ziehun 
am 12. u. 13. d. Mits. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. 
oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes Ori- 
nal-Loes (micht von den verbotenen 
'omessen) aus meinem Debit und 
en solche gegen frankirte Ein- 
— ung des Betrages oder gegen 
Postvorschuss, selbst nach den ent- 
ferntesten degenden von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt- Gewinne betragen Mark 1 
, 223,000 — 


150,000  — 
5,000. — 2 & 100,000, 2-& 50,000, 
2 3 25,000, 3 & 20,000, 73 


(3 

13,000, 2 606015 2 3 12000, 4 3 
10,00, 2 a 8000, 2 17500, 2 3.0250, 1 
i 55801 Be bon, 4a 5˙4 

3750, 1 X 3000, 105 à 2500, 72 4 
2000, 4 4 1500, 5 a 1250, 4 3 1200, 
1 ue , 10 2514 300, 6 4 
800, 190 4 250, 100 4 200, 11, 


‚ Gewinngelder und amtliche Lie- 
‚hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen, 

Meinen Interessenten habe allein in 1 
Deutsehland die a en ir 1 
treffer von 300,000, 2 7,500, 
152500, 150000, 120.000. 127808 
103,000, 100,000: und jüngst am Tian 
— te Ku schon wieder das grosse 
Loos: von 127,000 Mark auf Nr, 7308 
ausbezahlt. 


N Laz. Sams. Cohn 


in Hamburg, 
1 Bank- und Wechselgeschäft. 


Besorgung auswärtiger Aufträge auf 
33 8 Auszahlung aller 


8 

gefallene Frauenhaare 

den ge und der höͤchſte Preis bezahl 

Weidenſtraße 8, 1. Stiege! 
5 Avis! 


[3451] 
Waſch⸗ u. Wringmaſchinen 
x Haus) altungen und A ase uche ich 
0 de A elnen Städte zahlungsfähige Abr 
3 ie Maſchinen werden nur gegen 
. Rechnung mit e Rabatt von 
= abgegeben. Ich verpflichte mich dagegen, 
— ee Reflectanten für ſeinen Ort 
und Umgegend den Alleinverkauf zu belaſſen. 
Flur die ware Brauchbarkeit dieſer Waſch⸗ 
ſchinen, welche mit den früheren Syſtemen 
gemein haben, ſprechen meine Lieferun⸗ 
gen an viele Königl. Behörden und Private 


ur Genüge. — Der Preis einer Waſch⸗Ma⸗ 
ine iſt je nach der Größe und Stärke 20 bis 


Thlr., der einer W ine 10 bis 
1 Adreſſen an wn gabe don 
J Die We, -Maſchinen⸗Fabrik von 


. tholz, 
2 ge "Sigel 10. 


erten berühm 80 
ea e. 


als bewährtes e wie⸗ 


i a bolt A und Wii e a 


Rückgabe der Se 6 Pf. ver 


Den 4. Nobemb 2 icht 
am Bahnhof und Sud — in 
Schleſien gelegene, vorzügliche, ſich auch 
uu jedem Fabrik. 55 eignende Ritter 
0 Hut, Klinkenhaus —— ge⸗ 
lcd vertauft. [3990 - 


Deer an 29 ften 
. are 5 ftattfins 
8 erdemarkt 

rde wegen der 


aht auf den 11. | 
ul 33% leſeg vem geehrt 
25 zur Rent e. Kaufluſtige an Nabe In Y Sgr., 0 1 5 15 vo 1 cher . 2 0 


— eingeladen. 


Glücks- Offerte. 1 Ei 3 


1 


witz bel 


Nicht zu überſehen! 


u 

= altadeliges zu, Aberieh an der Berlin⸗An⸗ h 
halter Bahn, inmitten dreier Bahnhöfe bele⸗ 
gen, mit einem Areal von 3200 Morgen, wo⸗ 
runter 2000 Morgen Acker, faſt Wb 
3 ſchönem Schloß, ſehr ſch 

Wirthſchafts⸗Gebäuden, ngerien ꝛc. voll⸗ 
ſtändigem Juen und brillanter Ernte, 
ſoll 5 5889.7 orderung 180,000 Thlr. 
Ainab biun Thlr., Reit kann ſeſt ſtehen 

bleiben. kan Gutzbeltger Hr. L. Jobel auf 
Teubertsmühl bei Dobtilugt, wird die Güte 
haben, den Herren Reflectanten das N 
mitzutheilen. > 53] 


5 8 = 5 8985 


Der Bockverkauf bei dem Doni⸗ 


nium Slupsko bei Bahnhof Rudzing 


beginnt den 1. November d. J. 
14077] Graf zu Solms: Röſa. 


200 Stück 


junge Kammwoll⸗Mutterſchafe, er 
einer ſeit 1842 mit den beiten Boldebucker und 
Lanitzer Kammwollböcken gezüchteten Heerde, 
ſind zur Anlage einer Stammheerde wegen 
Beſitzver änderung preiswürrſg auf dem Ritters 
gute Gawlowitz bei Rheden, Eiſenbahn⸗ 
ſtationen Terespol oder Aue fofort zu 
— 8 141471 


Herrſchaft | Blenden 


Dberfchlefie 
Der serfauf' — Böcken, 


itewitzer Abſtammung, 
beginnt [4159] 
am 3. November, 


Graf Praschma. 


Bei. Wir bar 


chafts⸗Amt 
Nenne 


Der Vock⸗ Verkauf 
aus meiner Stammheerde beginnt mit dem 
Monat November d. J. Schurgewicht 
pro 100, Stück 3% Ctr. feine Wolle. — 
Preiſe der Böcke verhältnißmaͤßig ſehr billig. 
Ellguth, Kr. Neumarkt, d. 3 1. Oct. 1867. 
[4175] Hertzog. 


Auf der Herrſchaft Naſſiedel, Kreis 

| arablpag, beginnt der Bock⸗ Verkauf 
m 1. November d. J. 

"Die Heerde iſt verbürgt geſund, aus 
altem, edlen Merino⸗Blut rein gezüchtet, 
und durch Verwendung der edelſten Leu⸗ 
tewitzer Böcke in ihren körperlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen den Anſprüchen der Jetztzeit voll⸗ 
kommen angepaßt. 091] 


Die Virthſchafts Oircetlon. 
n Klem m. I 


er RR 
a. Ro EEE, 
Strehlen hat begonnen. 


19 Albert Rosenthal. 
Bruſt⸗Malzſyrup, 


ei Huſten, Heiſerkeit und 150 leimung, die 


[4 


onen den en 


das Pfd. 3 E 20 Pfd. 1 Thlr. 25 Sor, 


und zwei im Kreidedruck gut geübte 508 Dingen 
3 * per bald oder —— nen [ Bö 5 8 Ho 2 
finden bei gutem Solalr ort Stellung in in Brieſtaſten det Schleſiſchen Zeitung. 2 
Lu rn len, on einem Uiſen Hammerwerk wird ein tbäs 383. 4 s- Strasse = 
tiger junger Mann (uoſaiſch), welcher das empfieblt e derbe 5 


* 


Ed. Seiler; Piano-Päbrik, Liegnitz, empfiehlt Flügeln. Piänino’s. 
u doppelter italien. chführung, 


uchf 
kaufmäuniſcher Arithmetik und Correſpondenz 
unterrichtet mit bekannter Gründlichkeit: 


15102] 
Hillel, pract. Buchhalter, Nicolaiſtraße 73. 


Marshall Sons & Co., Gainsboröugh, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ Locomobilen u. Dampföreſchmaſ ſchinen, 


die bei ſolider und äußerſt einfacher Bauatt Ausgezeichnetes leiſten. — 
Kegeanſicl, Bu obe Ane! Pra Berticale Dampfmaſchinen von 1 bis 10 Pferdekraft, besonders zum Betriebe in 
aumſchulen und ber Gt buſchule zu Städten geeignet, weil wenſg Raum beanſprucht wird und keine Baulichkeiten erfor · 


3062 


au lage von Eduard Bu in 
u ienen und in allen Buch⸗ 


Berlanbwirhhfatiche Gartenban 


ob Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Sele und den Hopfen 
und Tabaksbau, 


3 5 die Sonntagsſchulen auf dem 
e und für Acker bauſchulen 
bearbeiit von Ferdinand Hannemann, 


Proska derlich find. 
Mit in 2 Tert 1 2 Gatt d Kreis 5 ie Mahl; und ; 
77 5 eo W 2 moi mm En Garantie er Gun 5 8 
iroler 2 — 
Rosmarin-Aepfel, H. Humpert, Neue Schweidnigzerſtraße 9, Beam. 
Alleiniger Vertreter für Schleſien und Poſen. 
Belg. Birnen, 


Breslauer Korn. 


Teltower Rüben, 


Der — — bat chtet einer Unzabl v fl rodücten 
Senf und Zucker- Karben e e Aa nun e denn kein Wa e ER E und 
Fi € ieſer 
Gurken, ii 9 —— a; . Roc“ all —5 een — X. ſeit 
„Brennerei aus reinem n fo un 
: eingelegte Schoten „ berg. Ich empfehle dae en das preußiſche Burt 6 Sgr., alten — Bein 


Bohnen, Cardi, 


2 Bequemlichkeit des geehrten Publikums bat die e = Bee 
zu zu 


Artischoken, Eat, ee Fe daldn 
Stangen H. Böhm, Mihlgaffe Nr. 9 


und Brechspargel, 
frische Trüffeln 


Eduar rd Scholz, 


rills, Breitfüemafchinen und die 


vorzüglichſter Sauer Conſtruction empfehlen: 


Moritz u. Joſeph Friedländer, 


FR ig? Sead Nr. I, 8, [2919] er 13 Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13. * 
vis#-vis dem Hotel zum Weissen Adler. Fabrikation 1 K polister 
Ein elegantes Reitpferd, or ummi⸗ en Serien 
ſchwarzbrauner Wallach, 9 Jahr, 4 Zoll, mili⸗ [5108] ER, lege alerbüngg N da 


tärfromm, fehr dein geritten, ift für 35 Frdr. 
zu verkaufen. Näb. Ring 15 b. Wuchs 


100 Stück ſtarke Schöy , 


kernſett), Mt 
ie 15 01 be 1. auf ver Si 


Robert Brendel, energie 15. 


Flachsrumpel⸗Maſchinen 
von vorzüglichſter Conſtruction und Leiſtung, 25 bis 35 Ctr. rer 
offeriren à 110 Thlr. 


pefel⸗e 4 

orig u. Joſe vrande 
Schwefel Seit, Wierig u. Zofepp Meienranden, 
ahh aeg and ate Mi geben S, Die deis bear T. R. Kirchner, 


merſproſſen, Bine ſpröde, trockene und gelbe 


[2901 
— e 1. zu bevorſtebenden wen 1 45 11 ic Re us er aller Unten bon © 
. G. Schwartz, Oblauerftraße Sr nden zu den dies Jahr billigeren Preiſen bei ftreng r — ur g 
Neue, ar — Ei Aufträge und Reparaturen 


türliſche geb. Pflaumen, 


Große Atbeitslocale, a 


im Gentner billigſt dei en ertheil e e e b. ange und ein 1 e 
Straße Nr. 21. 252 Tr., 11—12 orm. mit D Korn 8 Pf 
Julius Neugebauer, 1 aan dun Ja 5 
Schweidnitzerſtraße Nr. 35, ge rothen Krebs. 2 n aer w. i. 2 Si kunt) In: 80100 ! then e 
r t t t vo * * * 
1 Januar ſuche ich für eribeilt, ee ern die -Barf 


3. Antritt per 
mein Band, Poſamentir⸗ und Strumpf⸗ 
waaren⸗Geſchäft, einen jungen Mann 4 
Verkäufer, der dieſe Branche erlernt und mi 
der Buchführung melee, 1 . 


lius Wiener, 
[4142] in Sandeshuttin S Schl. 


in tücht. Schriſtlithograph 


Klo 


85 
ift Neujahr 1868 eine . 3 


bermiethen. 


Ebendaſelbſt ift S122 80 — und 
ſowie Speicher, im Ga r . Baden 


Etagen abgetheilt, zu vermietben * ſofor⸗ 
ae Benutzung. Naberes im Comptoir 
Liffer & Sohn. [ 


merie⸗Handlung Schweidnitzerſtraße Nr. 
Ein ſtarker Mann, 28 Jahr alt, verbeiratbe 
mit der Feder vertraut, ſucht unter ſolide 
Bedingungen eine Stellung als Aufſeber in 
einer Fabrik. Näh. Siebenhufenerſtraße 12. 


— — — ſ' — 

Ein Kaufmann, firmer Buchhalter, 
gewandter Correſpondent, zuverläſſiger Reiſen 
der, von beſten Firmen gut — 5 5 t 


Auch kann — ſich ein Behrling tr ben 


Steindruck melden. 141521) Stabeiſen⸗Geſchäft genau kennt, mit der Buch 


führung und Correſpondenz vertraut iſt, ſofort 


S1. Oelde l. Nobr. Abs. 10 Ul. Ng. 6 U. N 
0c. men 


Eine junge Dame, mof. Conf. oder zum 1. Januar zu engagiren geſucht. 
Frankirte Adreſſen werden an J. H. F Luftwärme 2 0, 2 
Ae Fa r N ab Nisder⸗Hevduck bei Königsbütte, erbeten. [4197 San 2 1 + 74 + 75 1 
in vermögende Mädchen münjcht die] Bind tigung Hepét. Jipckt. 
Erzieherin. Adr. unter A. Z. poste Leitung eines Hausweſens zu 1 Wau S 1 2 
restante Neisse. 14171 Fre Off. „sub W,. E, post, rest, Schweid dn trübe bewölkt 


Bresiauer Börse vom 1. November 1887: Amtione Eugen 
Inländische Fonds ı Wilh.-Babn., —— Krakau 08% 0: FT 


75 | Krak0sPr-A- 


Preise der Oerealien. 


und do. } 
Eisenbahn-Prioritäten, Geld | do. Stamm. 3 _ Ost. Bei- „ 581 N Pesstellungen der poliz. Coiamjahien 
und Papiergeld. 40. dos. 41 * Loose 4 — 
breuss. Anl. 55 5 I B. — 40,8 er 4% . — Ero Schedel in N 25 
do. Btaatsanl. 4 97 B. Ducaten . . | 974 B. 44 Sb. 5 — e raid hei 
20e 44971 8. Lonisd or. .. . 110 8. Baier, Anl. - 4 — Weisen weiss 112-116 108 
do. 141804 B Russ. Bk. Bl. 84 B. 84; G. Rehband. 5 — do, lb., . 110-12 106 8 
St. e, 837 5 Oost. Währ., 827% B. 8145 G. erst Action. = Om . 88 82 80—81 
PräumA. v. 58 3 116} - Nas f f 62. —58 
N. Pape Er, 5 —— ＋ * 5 — = 
0. 0. relbur ger 182 * PR: sine 78 — 7 2—74 
8 Pr — 4 ee 1 — 2 76 7 
00 435 Fe der vo dols- 
dos; (neue) 4836 0. Mdrschl Mark. 4 — 8 
Schles. Pidbr. 5 83, @ Obrschl.A.u.O 196 B. er 1. 
dd, Lil. A. 4 Po 924 G. do Lit. B. 34168 — 
do. Rustical- B, n 11 j Raps und Aten. 
n — R,Oderufer-B. |; 668 5. | 27 B [Pro = en in Silberfr, 
— — = 8 55 
in ine: 45 5 pin Ind; 5 Bambrg 3007 10 1513 8. 0 128 804 BE 
Posener do. 89 8 or 8. C0 KS 5 611 B * 4 1 SOOM e 150% ba 184.174.464. Dotter 180,170. 160, 
8.Prov.-Hiltok.|4 | — — Fonda. ol 15 Is] — 824 B. 
rrabek her ats arikaner . 7675} ba. B, Wi bo ee msi 815 B. Kün e ur fan, 
% do. 44 K. 1 5 le 18 
brschl.Rrion 5 781 B. Leal, e 5 ws e. Wage si Thlr, "aldi, 
do. do, 86 B. Aden er. 5 — 100.0 is Raps 
ee eee eee eee 
erufer 85  |[Poln. 0 e Börsen - Commiss —— — 
R. Oderufer 854 B. 0 Börsen - Mo 2 17 
Die Börse war matt und das Geschäft schleppend, nur Cosel-Oderberger Actien pro REED OR 
waren höher, Im Allgemeinen keine wesentliche Veränderung. 18}. B 


Berauiw. Revacteus; Dr. Stein. — Druc von Graß, Barth und Comp. (2. Frisdrich) in Breslau. 


— 4 —— 
— — 


